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PROMOTIONSORDNUNG DER PHILOSOPHISCHEN FAKULTÄT 

DiP Philosophische Fakultät der Universität Düsseldorf 
~erleiht den Grad des 

Doktors der Philosophie 

durch ordentliche Promotion (Dr. phil.) oder durch 
Ehrenpromotion (Dr. phil. h. c.) 

I. ORDENTLICHE PROMOTION 

§ 1 ~romotionsleistunoen 

1. Die Promotion setzt die besondere wissenschaftliche 
Qualifikation dec Eewerbers voraus. Der Nachweis dieser 
Qualifikation ict vom Bewerber durch Promotionsleistungen 
~u ertringen. Diese bestehen aus einer wissenschaftlichen 
P.t·handlur.g über einen Gegenetand aus dem Eereich der 
Philocophischen Fakultät (Dissertation) und der Ablegung 
einrr mündlichFn Prüfung ( examen rigorosum) 

2. Als wissenschaftliche Abhandlung kann auch der nach­
prüfbare Anteil an einer Gruppenarbeit anerkannt werden 
mit der Einschränkung, daß es sich um eine interdiszip­
linäre Untersuchung handelt, deren Autoren damit sämt­
lich die Promotion anstreben. Dabei muß die persBnliche 
Leistung des einzelnen Bewerbers eindeutig feststehen 
und das Leistungsniveau dem einer Einzelpromotion ent­
sprechen. In jedem Fall bedarf die Inangriffnahme eines 
solchen Gruppenvorhabens der Genehmigung der Fakultät. 

3. Hinsichtlich der Beurteilung der mündlichen Promotions­
leistungen gelten die Leistungen der Gruppenmitglieder 
als Einzelleistungen im Sinne von Abs. 1. Demgemäß be­
halten die nachstehenden Bestimmungen hinsichtlich der 
Voraussetzungen der Promotion, des Promotionsverfahrens 
ein:cchließlich der mündlichen Prüfung s,owie die Beur­
kuncung für jeden Bewerber einzeln Geltung, unbeschadet 
~einer Teilnahme an einer Gruppenarbeit, soweit im fol­
genden nicht ausdrücklich etwas anderes bestimmt wird. 

§ 2 Voraussetzungen 

1. Die Voraussetzung für die Eröffnung des Promotionsver­
fahrens ist der Nachweis eines ordentlichen Studiums an 
einer deutschen wissenschaftlichen Hochschule. 

2. Im Hauptfach ist dafür ein achtsemestriges Studium er­
forderlich. Vorzulegen sind darüber hinaus die Nachweise 
des Grundstudiums sowie der Nachweis des erfolgreichen 
Besuchs zweier Hauptseminare. 

3. In den Nebenfächern müssen die für das betreffende 
Prüfungsfach jeweils erforderlichen Nachweise des 
Grundstudiums sowie der Nachweis des erfolgreichen 
Besuchs je eines Hauptseminars beigebracht werden. 

4. Über die Anrechnung einer an anderen deutschen wissen­
schaftlichen Hochschulen oder an ausländischen Univer­
sitäten oder Hochschulen verbrachten Studienzeit sowie 
über die Anerkennung von dort erworbenen Leistungsnach­
weisen entscheidet der Dekan im Benehmen mit den Fach­
vertretern. In Zweifelsfällen entscheidet die Fakultät. 

5. Je nach dem gewählten Hauptfach sind hinreichende Kennt­
nisse der lateinischen bzw. auch der griechischen Sprache 
oder sichere Beherrschung zweier lebender Fremdsprachen 
bzw. emprischer Forschungsmethoden nachzuweisen. Näheres 
reg~lt § 8 Abs. 5. 

6. Der Bewerber muß mindestens zwei Semester an der Univer­
sität Düsseldorf studiert haben. In begründeten Fällen 
kann der Dekan eine Ausnahmegenehmigung erteilen. 

§ 3 Das Promotionsgesuch 

1. Das Gesuch auf Zulassung zum Promotionsverfahren hat 
der Bewerber unter Beifügung der erforderlichen Unter­
lagen dem Dekan zuzuleiten. 

2. Das Promotionsgesuch muß die Angabe der Fächer enthalten, 
in denen der Bewerber mündlich geprüft zu werden wünscht, 
und die Versicherung, daß die vorgelegte wissenschaftliche 
Abhandlung weder ganz noch zum Teil verBffentlicht worden 
ist. Die Fakultät kann in Ausnahmefällen auch eine bereits 
verBffentlichtPArbeit als Dissertation zulassen. Dazu ist 
eine Zweidrittelmehrheit der nach § 26 Abs. 2 Hochschul­
gesetz stimmberechtigten Mitglieder der engeren Fakultät 
erforderlich. 

3. Die 
al 

b) 

dem Promotionsgesuch beizufügenden Unterlagen sind: 
Die Dissertation bzw. die Gruppenarbeit in drei 
g=bundenen Exemplaren, im Falle einer Gruppenarbeit 
unter Angabe des entsprechende~ Anteils. Ein kurzer 
Lebenslauf, der über Alter und Studiengang des Be­
werbers Auskunft gibt, soll am Ende eingeheftet s~in. 

Eine Zusammenfassung des Inhalts der Dissertation 
bzw. der Gruppenarbeit, hier unter Kennzeichnung 
des betreffenden Anteils, im Umfang von einer Seite. 
Die Anzahl der Zusammenfassungen wird jeweils vom 
Dekan bestimmt. 
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c) Eine eideEstattliche Versicherung 
daß der Bewerber die vorgelegte Dissertation selbst 
und ohne unerlaubte Hilfe" erfaßt und keine anderen 
als die ang-=gebenen Hilf-smit tel benutzt hat, 

- daß er die Dissertation in der jetzigen oder einer 
ähnlichen Form noch keiner anderen Fakultät einge.­
reicht ha-'.::. 

Falls der Bewerber sich bereits erfolglos um die Promo­
tion beworben hat, hat er anzugeben, wann und wo dies ge­
schehen ist und wie sich seine damalige Dissertation zur 
jetzigen im Gegenstand und in der Ausfühhung verhält. 

d) Ein ausführlicher Lebenslauf, der genaue Angaben be­
sonders über den bisherigen Verlauf von Ausbildung und 
Studium enthält. 

e) Das Reifezeugnis oder ein von cir.r zuständigen staatlichen 
Stelle als gleichwertig anerkanntes Zeugnis. 

f) Nachweis über die Erfüllung der besonderen Voraussetzungen 
gemäß § 8 Abs.5. 

g) Alle Studienbücher und Unterlagen zum Nachweis eines 
ordentlichen Studiums i.S. von § 2. 

h) Eine eidesstattliche Versicherung bezüglich etwaiger 
Vorstrafen und schwebender Ermittlungs- und Strafverfahren. 

i) Eine Erklärung über die Zulassung von Zuhörern bei der 
mündlichen Prüfung gemäß § 7 Abs. 10. 

4. Die einmalige Zurücknahme eines Promotionsgesuches ist 
zulässig, solange nicht eine ablehnende Entscheidung über 
die Dissertation getroffen ist oder die mündliche Prüfung 
begonnen hat. 

§ 4 Die Dissertation 

1. Die Dissertation soll in der Regel unter Beratung eines 
habiljtierten Hochschullehrers verfaßt worden sein. Ihr 
Thema soll in der Regel einem der in § 8 Abs. 1 aufge­
führten Fächer entstammen.Ist die Arbeit nicht im Rahmen 
der Fakultät entstanden, so ist eine Befürwortung der 
Zulassung zur Promotion durch einen habilitierten Hoch­
schullehrer der Fakultät erforderlich. 

2. Die Dissertation soll wissenschaftlich beachtenswert sein 
und die Fähigkeit des Verfassers zu selbständiger Forschung 
und ?ngemessener Darstellung der Ergebnisse unter Beweis 
stellen. Diese Kriterien gelten unvermindert auch im Falle 
des Anteils an einer Gruppenarbeit gemäß § 1 Abs.2. 

3. Die Dissertation soll in deutscher Sprache abgefaßt sein. 
In begründeten Fällen kann der Dekan im Einvernehmen mit 
dem Fachvertreter eine Ausnahmeregelung treffen. 

4. Die Fakultät kann die Dissertation zur Umarbeitung zurück­
geben. In diesem Fall wird eine Frist für die Wiederein­
reichung festgesetzt. Wird diese Frist vom Bewerber nicht 
eingehalten, so gilt die Dissertation als abgelehnt. Dies 
gilt für Gruppenarbeiten gemäß § 1 Abs. 2 entsprechend. 

5. Eines der eingereichten Exemplare der Dissertation bzw. der 
Gruppenarbeit bleibt bei den Promotionsakten. Dies gilt auch 
dann, wenn der Bewerber vor der mündlichen Prüfung zurücktritt 
oder wenn das Promotionsverfahren erfolglos verläuft. Nimmt 
der Bewerber eine Umarbeitung vor, so sind die mit Randnoten 
der Referenten versehenen Exemplare d€r Urfassung zusammen 
mit der Neufassung erneut einzureichen. 

§ 5 Referent, Korreferent, Prüfer 

1. Der Dekan bestimmt den Referent€n und den Korreferenten 
für die Dissertation sowie die Prüfer für die mündliche 
Prüfung. Der Korreferent kann einer anderen Fakultät 
angehören. 

2. Als Referent ist im allgemeinen derjenige zu bestimmen, 
unter dessen Beratung die Arbeit angefertigt wurde. 

3. Als Prüfer im Hauptfach ist im allgemeinen der Referent 
zu bestellen. 

4. Soweit Nebenfächer an der Philosophischen Fakultät 
nicht vertreten, jedoch nach § 8 Abs. 2 zugelassen 
sind, sind habilitierte Hochschullehrer anderer 
Fakultäten bzw. anderer Hochschulen als Prüfer her­
anzuziehen. 

§ 6 Beurteilung der Dissertation 

1. Die Dissertation ist dem Referenten und dem ~orreferenten 
zur Abfassung ihrer Gutachten zuzuleiten; diese müssen 
spätestens nach sechs Monaten vorliegen. Die stimmberech­
tigten Mitglieder der engeren Fakultät sowie die übrigen 
zur Teilnahme am Promotionsverf ahren berechtigten Ho~n­
schullehrer der Fakultät werden durch die Zusammenfassung 
(§3 Abs. 3b) informiert. Die Promotionsakten, die Disser­
tation und die Gutachten werden.nach Eingang der Gutachten 
zur Einsichtnahme durch die stimmberechtigten Mitglieder der 
engeren Fakultät sowie die übrigen zur Teilnahme am Promo­
tionsverfahren berechtigten Hoahschullehrer der Fakultät 
14 Tage im Dekanat ausgelegt. 
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2. Gehört ein Nebenfach in den Bereich einer anderen Fakultät, 
so gelten für den betreffenden Hochschulleher, der die 
Prüfung abnimmt, Abs. 1 Satz 2.und 3 entsprechend. 

3. Die Referenten begutachten die Arbeit und empfehlen deren 
Annahme oder Ablehnung. Die Dissertation ist angenommen, 
wenn sich beide Referenten für die Annahme ausgesprochen 
haben und kein Einspruch von einem anderen stimmberechtig­
ten Mitglied der engeren Fakultät oder einem gemäß Abs. 1 
und 2 zur Teilnahme am Promotionsverfahren berechtigten 
Hochschullehrer erhoben wird. Als Zeitpunkt der Annahme 
gilt das Ende der Auslagefrist. 

4. Er eben sich zwischen den Referenten Meinungsverschieden-
he ten übe~ die Annahme der Dissertation oder erhebt ein 
st mmberechtigtes Mitqlied der engeren Fakultät oder ein 
gemäß Abs. 1 und 2 zur Teilnahme am Promotionsverfahren 
berechtigter Hochschullehrer Einspruch, so hat ~er Dekan 
diese Tatsache allen Mitgliedern der engeren Fakultät mit­
zuteilen und die Auslagefrist auf vier T.'Jochen zu verlängern. 
Danach ento.cheidet die Fakultät. Dabei ist den gemäß Abs. 1 
unc 2 zur TAilnahme am Promotionsverfahren berechtigten 
Hochschullehrern, die nicht der engeren Fakultät angehören, 
auf Antrag Gelegenheit zur Stellungnahme in der Fakultät 
zu gecen. 

5. Die Dissertation ist abgelehnt, wenn die Voten aller Refe­
renten negativ sind und dagegen kein Einspruch eines anderen 
stimmberechtigten Mitgliedes der engeren Fakultät oder eines 
gemäß Abs. 1 und 2 zur Teilnahme am Promotionsverfahren 
berechtigten Hochschullehrers erfolgt oder wenn die engere 
Fakultät die Ablehnung beschließt. Die Ablehnung ist dem 
Bewerber schriftlich mitzuteilen. 

6. Die vorstehenden Bestimmungen gelten sinngemäß auch für 
Gruppenarbeiten nach § 1 Abs. 2. Gruppenarbeiten werden 
grundsätzlich als Gesamtleistung mit einem einheitlichen 
Prädikat bewertet. Ist die Gruppenarbeit als Dissertations­
leistung angenommen, so wird das weitere Promotionsverfahren 
für jeden Bewerber einzeln fortgeführt. Wird die Gruppen­
arbeit abgelehnt, so ist das Promotionsverfahren für alle 
Bewerber beendet. Die Fakultät kann jedoch auf Antrag 
eines Betroffenen oder mehrerer Betroffenen beschließen, 
Anteile einzelner bzw. eines einzelnen Bewerbers an dieser 
Gruppenarbeit - unbeschadet der Ablehnung der Arbeit als 
Gesamtheit - als eigenständige Dissertation anzuerkennen. 
In diesem Falle ist diese Arbeit dem Referenten und Korrefe­
renten erneut zur Begutachtung zuzuleiten und das Verfahren 
entsprechend der Bestimmungen der Promotionsordnung für 
Disser~ationen gemäß § 1 Abs. 1 abzuwickeln. 

§ 7 Mündliche Prüfung 

1. Nach Annahme der Dissertation wird der Bewerber bzw. 
im Falle einer Gruppenarbeit werden die Bewerber 
zur mündlichen Prüfung eingeladen. 

2. Die mündliche Prüfung erfolgt im Hauptfach und zwei 
Nebenfächern. 

3. Hauptfach ist das Fach, dem der Gegenstand der Disser­
tation entnommen ist. 

4. Zieht der Bewerber sein Promotionsgesuch nach Beginn 
der mündlichen Prüfung zurück, so ist das Verfahren 
erfolglos beendet. 

5. Die mündliche Prüfung muß späteEtens sechs Monate nach 
Annahme der Dissertation abgelegt sein. Die Prüfung 
gilt als nicht bestanden, wenn der Bewerber unent­
schuldigt den Prüfungstermin versäumt. 

6. Die Termine für die mündliche Prüfung sollen in der 
Regel innerhalb von 14 Tagen liegen. 

7. Tritt die Verzögerung oder Unterbrechnung ohne eigenes 
Verschulden des Bewerbers ein (z.B. in Fällen schwerer 
Krankheit), so legt der Dekan auf Antrag des Bewerbers 
eine Verlängerung der Frist fest. 

8. Die mündliche Prüfung wird in deutscher Sprache geführt. 

9. Die Prüfung dauert im Hauptfach eine Stunde, in den 
beiden Nebenfächern je eine halbe Stunde. 

10. Jedes stimmberechtigte Mitglied der engeren Fakultät und 
jeder andere gemäß § 6 Abs. 1 und 2 zur Teilnahme am 
Promotionsverfahren berechtigte Hochschullehrer hat das 
Recht, bei der Prüfung anwesend zu sein. Doktoranden, 
deren Promotionsverfahren eröffnet ist, sind als Zuhörer 
zugelassen, sofern der Kandidat bei Einreichung des 
Promotionsgesuches gemäß § 3 nicht widerspricht. Die Zu­
lassung erstreckt sich nicht auf die Bewertung der Promo­
tionslei stung und die Bekanntgabe des Prüfungsergebnisses. 

11. Über die Prüfung wird ein Protokoll angefertigt, das stich­
wortartige Eintragungen über die wichtigsten Gegens~ände 
der Prüfung, Angabe der Prüfungszeit und das Prädikat ent­
halten muß. Das Protokoll wird nicht vom Prüfer, sondern 
von einem anderen promovierten Vertreter des betreffenden 
Faches geführt. Es ist vom Prüfer und vom Protokollanten 
zu un.terzeichnen. 
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§ 8 Prüfungsfächer 

1. Als Hauptfach kann eines der folgenden Fächer gewählt 
werden, sofern es an der Philosophischen Fakultät durch 
eineP hauptamtlich lehrenden Hochschullehrer vertreten 
ist: 

1 Philosophie 

2 Erziehungswissenschaft 

3 Psychologie 

4 Soziologie 

5 Vergleichende Sprachwissenschaft 
(Indogermanistik) 

6 Allgemeine Sprachwissenschaft 

7 Griechische Philologie 

8 Lateinische Philologie 

9 Mittellateinische Philologie 

10 Germanistische Sprachwissenschaft 

11 Ältere Deutsche Philologie 

12 Neuere Deutsche Philologie 

13 Ältere Anglistik 

14 Neuere Anglistik und Amerikanistik 

15 Romanistische Sprachwissenschaft 

16 Romanistische Literaturwissenschaft 

17 Slawistische Sprachwissenschaft 

18 Slawistische Literaturwissenschaft 

19 Vor- und Frühgeschichte 

20 Alte Geschichte 

21 Mittelalterliche Geschichte 

22 Neuere Geschichte 

23 Osteuropäische Geschichte 

24 Wirtschaftsgeschichte 

25 Politische Wissenschaft 

26 Kunstgeschichte 

27 Klassische und Provinzialrömische Archäologie 

28 Musikwissenschaft 

29 Geographie 

Geographie kann als Hauptfach nur dann ge­
wählt werden, wenn die Dissertation ein 
Thema aus der Kulturgeographie oder Länder­
kunde behandelt. 

2. Als Nebenfächer können alle Fächer gemäß Abs. 1 gewählt 
werden. Darüber hinaus können als Nebenfächer auch solche 
Fächer gewählt werden, die an anderen Fakultäten bzw. 
an anderen wissenschaftlichen Hochschulen vertreten wer­
den. Doch bedarf es dazu, sofern es sich um ein Nebenfach 
handelt, der Genehmigung des Dekans und, sofern es sich 
um beide Nebenfächer handelt, der Genehmigung der Fakultät. 

3. Fächer die an der Philosophischen Fakulät der Universität 
Düsseldorf nicht vertreten sind, aber an einer anderen 
wissenschaftlichen Hochschule in Nordrhein-Westfalen als 
Promotionsfächer zum Dr. phil. anerkannt sind, können 
als Promotionsnebenfächer nur gewählt werden, sofern diese 
nicht in sinngemäßer Anwendung von § 8 Abs. 4 den anderen 
Prüfungsfächern zu nahe stehen. In Zweifelsfällen ent­
scheidet der Dekan. Ein Fach, das bereits in einem anderen 
Promotionsverfahren Prüfungsfach war, kann nicht erneut 
zum Prüfungsfach gewählt werden. 

4. Kombination von Prüfungsfächern 

a. Nur zwei Fächer dürfen gewählt werden innerhalb folgen­
der Gruppen 

a) Allgemeine Sprachwissenschaft, 
Vergleichende Sprachwissenschaft (Indogermanistik), 
Germanistische Sprachwissenschaft, 
Romanistische Sprachwissenschaft 
Slawistische Sprachwissenschaft; 

b) Germanistische Sprachwissenschaft, 
Ältere Deutsche Philologie, 
Neuere Deutsche Philologie; 

c) Griechische Philologie, 
Lateinische Philologie, 
Mittellateinische Philologie; 

d) Vor- und Frühgeschichte, 
Alte Geschichte, 
Mittelalterliche Geschichte, 
Neuere Geschichte, 
osteuropäische Geschichte, 
Wirtschaftsgeschichte. 

b. Bei Politischer Wissenschaft als Hauptfach ist aus der 
Gruppe der Fächer Vor- und Frühgeschichte, Alte 
Geschichte, Mittelalterliche Geschichte, Neuere 
Geschichte, Osteuropäische Geschichte, Wirtscha~t­
geschichte nur eines als Nebenfach zulässig. 

c. Obligatorische Verbindung von Prüfungsfächern; 

a) Vergleichende Sprachwissenschaft (Indogermanistik) 
als Hauptfach erfordert eines der folgenden Fächer 
als Nebenfach: 

Griechische Philo~ogie, 
Lateinische Philologie, 
Germanistische Sprachwissenschaft, 
Ältere Anglistik, 
Romanistische Sprachwissenschaft, 
Slawistische Sprachwissenschaft. 
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b) 

c) 

Lateinische Philologie als Hauptfach erfordert 
Griechische Philologie als Nebenfach. 

Griechische Philologie als Hauptfach erfordert 
Lateinische Philologie als Nebenfach. 

d) Mittellateinische Philologie als Hauptfach 
erfordert Lateinische Philologie als Nebenfach. 

e) Germanistische Sprachwissenschaft als Hauptfach 
erfordert Ältere Deutsche Philologi~ oder Neuere 
Deutsche Philologie als Nebenfach. 

f) Ältere Deutsche Philologie als Hauptfach erfordert 
Germanistische Sprachwissenschaft oder Neuere 
Deutsche Philologie als Nebenfach. 

g) Neuere Deutsche Philologie als Hauptfach erfordert 
Germanistische Sprachwissenschaft oder Ältere 
Deutsche Philologie als Nebenfach. 

h) Ältere Anglistik als Hauptfach erfordert Neuere 
Anglistik und Amerikanistik als Nebenfach. 

i) Neuere Anglistik und Amerikanistik als Hauptfach 
erfordert Ältere Anglistik als Nebenfach. 

j) Romanistische Sprachwissenschaft als Hauptfach 
erfordert Romanistische Literaturwissenschaft als 
Nebenfach. 

k) Romanistische Literaturwissenschaft als Hauptfach 
erfordert Romanistische Sprachwissenschaft als 
Nebenfach. 

1) Slawistische Sprachwissenschaft als Hauptfach 
erfordert Slawistische Literaturwissenschaft 
als Nebenfach. 

m) Slawistische Literaturwissenschaft als Hauptfach 
erfordert Slawistische Sprachwissenschaft als 
Nebenfach. 

n) Bei Alter Geschichte als Hauptfach muß eines der 
folgenden Fächer als Nebenfach gewählt werden: 

Griechische Philologie, 
Lateinische Philologie, 
Neuere Geschichte, 
Mittelalterliche Geschichte. 

o) Mittelalterliche Geschichte als Hauptfach erfordert 
Alte Geschichte oder Neuere Geschichte als Neben­
fach. 

p) Neuere Geschichte als Hauptfach erforderte Alte 
Geschichte oder Mittelalterliche Geschichte als 
Nebenfach. 

q) Osteuropäische Geschichte als Hauptfach erfordert 
Alte Geschichte, Mittelalterliche Geschichte oder 
Neuere Geschichte als Nebenfach. Wird Neuere 
Geschichte als Nebenfach gewählt, so müssen Prüfungs­
leistungen auch in Mittelalterlicher Geschichte 
Osteuropas erbracht werden. Wird Mittelalterliche 
Geschichte als Nebenfach gewählt, so müssen 
Prüfungsleistungen auch in Neuerer Geschichte 
Osteuropas erbracht werden. 

r) Wirtschaftsgeschichte als Hauptfach erfordert Alte 
Geschichte, Mittelalterliche Geschichte oder 
Neuere Geschichte als Nebenfach. Wird Neuere 
Geschichte als Nebenfach gewählt-, so müssen 
Prüfungsleistungen auch aus der Wirtschafts­
geschichte der Antike oder des Mittelalters 
erbracht werden. Wird Alte Geschichte oder Mittel­
alterliche Geschichte als Nebenfach gewählt, so 
müssen Prüfungsleistungen auch in Wirtschafts­
geschichte der Neuzeit erbracht werden. 

s) Klassische und Provinzialrömische Archäologie 
als Hauptfach erfordert Griechische Philologie 
oder Lateinische Philologie als Nebenfach. 

t) Geographie als Hauptfach erfordert mindestens ein 
weiteres Fach aus dem Bereich der Philosophischen 
Fakultät als Nebenfach. 

5. Besondere Voraussetzungen. 

Je nach dem gewählten Hauptfach ist die Erfüllung folgender 
Voraussetzungen nachzuweisen. 

a) Für die folgenden Fächer sind, soweit in § 8 Abs. 5 c) 
nichts anderes bestimmt wird, hinreichende Kenntnisse 
der lateinischen Sprache (Großes Latinum) erforderlich: 

Philosophie, 
Vergleichende Sprachwissenschaft (Indogermanistik), 
Griechische Philologie, 
Lateinische Philologie, 
Mittellateinische Philologie, 
Ältere Anglistik, 
Alte Geschichte, 
Mittelalterliche Geschichte, 
Neuere Geschichte, 
Osteuropäische Geschichte, 
Wirtschaftsgeschichte, 
Politische Wissenschaft, 
Klassische und Provinzialrömische Archäologie. 

Diese sind durch Vorlage eines Reifezeugnisses oder einer 
besonderen Bescheinigung nachzuweisen. 

b) Für die folgenden Fächer sind, soweit in § 8 Abs. 5 c) 
nichts anderes bestimmt wird, Kenntnisse der lateinischen 
Sprache (Kleines Latinum) erforderlich: 

Allgemeine Sprachwissenschaft, 
Germanistische Sprachwissenschaft, 
Ältere Deutsche Philologie, 
Neuere Deutsche Philologie, 
Neuere Anglistik und Amerikanistik, 
Romanistische Sprachwissenschaft, 
Romanistische Literaturwissenschaft, 
Slawistische Sprachwissenschaft, 
Slawistische Literaturwissenschaft, 
Vor- und Frühgeschichte, 
Kunstgeschichte, 
Musikwissenschaft. 

Diese sind durch Vorlage entsprechender Zeugnisse oder 
Bescheinigungen nachzuweisen. 

c) In begründeten Fällen kann an die Stelle der nach Abs. 
5 a) bzw. 5 b) geforderten Lateinkenntnisse die sichere 
Beherrschung zweier lebender Fremdsprachen treten. 
Diese ist durch Vorlage entsprechender Zeugnisse oder 
Bescheinigun~ nachzuweisen. 
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c) Für die Fächer Slawistische Sprachwissenschaft und 
Slawistische Literaturwissenschaft sind hinreichende 
Kenntnisse des Altkirchenslawischen erforderlich. 
Diese sind durch Vorlage entsprechender Zeugnisse 
oder Bescheinigungen nachzuweisen. 

e) Alte Geschichte als Hauptfach erfordert den Nachweis 
hinreichender Kenntnisse der griechischen Sprache 
(Graechum) 

f) Für folgende Fächer ist die sichere Beherrschung 
empirischer Forschungsmethoden einschließlich der 
statistischen Verfahren erforderlich: 

Erziehungswissenschaft, 
PsychologiP, 
Soziologie, 
GeographiP. 

Diese sind durch Vorlage entsprechender Zeugnisse 
oder Bescheinigungen nachzuweisen. 

6. Ist Psychologie Hauptfach, so ist der Nachweis der 
~estandsnen Diplomprüfung in Psyc~ologie zu erbringen. 

7. Die Fakultät kann in besonderen Fällen mit der Mehr­
heit ihrer zur Teilnahme am Promotionsverfahren be­
rechtigten Mitglieder Ausnahmen von § 8 Abs. 1, 4 und 5 
zulassen. 

8. Für Kandidaten, die zum Zeitpunkt des Inkrafttretens 
bereits an der Universität Düsseldorf 

Promotion zum Dr. phil. studierten, 
kann der Dekan auf Antrag Ausnahmen von Abs. 3 bis 
6 genehmigen, soweit die angestrebte Regelung nach 
der Promotionsordnung vom 8.12.1970 m6glich war. 

§ 9 Bewertung der Promotionsleistungen 

1, Die Dissertation und die mündliche Prüfung werden ge­
trennt tewertPt. 

2. Für die Dissertation gelten die Prädikate 

opus idoneum (genügend) 

opus laudabile (gut) 

opus admodum laudabile (sehr gut) 

opus eximium (ausgezeichnet) 

Das Prädikat opus eximium kann nur auf Beschluß der 
Fakultät verliehen werden. 

3. Für die mündliche Prüfung gelten die Prädikate: 

rite 

cum laude 

magna cum laude 

summa cum laude 

(genügend) 

(gut) 

(sehr gut) 

(ausgezeichnet) 

4. Hat der Bewerber die mündliche Prüfung in allen Fäch~rn 
bestanden, so setzt der Dekan im Einvernehmen mit den 
Referenten das Prädikat für die Dissertation und im 
Einvernehmen mit den Prüfern das Prädikat für die münd­
liche Prüfung fest. Kommt keine Einigung zustande, so 
entscheidet die Fakultät mit einfacher Mehrheit ihrer 
gemäß § 26 Abs. 2 HSchG stimmberechtigten anwesenden 
Mitglieder. Dies gilt in jedem Falle, in dem die Prädi­
katsvorschläge der Referenten für die Dissertation um 
mehr als eine Note voneinander abweichen. 

5. Im Namen der Fakultät teilt der Dekan dem Bewerber das 
Prädikat der Dissertation und der mündlichen Prüfung 
mit. Er stellt darüber eine Bescheinigung aus. 

§ 10 Wiederholungsprüfung 

1. Hat der Bewerber die mündliche Prüfung im Hauptfach 
nicht bestanden, so muß die ganze mündliche Prüfung 
wiederholt werden. Hat er die mündliche Prüfung in 
einem Nebenfach nicht bestanden, so braucht er sie nur 
in diesem Fach zu wiederholen. 

2. Die Wiederholungsprüfung muß spätestens ein Jahr nach 
der ersten Prüfung stattfinden. Sie wird bei denselben 
Prüfern - unter Beisitz des Dekans oder eines Stell­
vertreters - abgelegt und muß dieselben Fächer zum 
Gegenstand haben wie die erste Prüfung. Steht einer 
der genannten Prüfer nicht zur Verfügung, so bestellt 
der Dekan unter Berücksichtigung der Vorschläge des 
Kandidaten einen neuen Prüfer. In Zweifelsfällen ent­
scheidet die Fakultät. 

3. Eine zweite Wiederholung ist nur in besonders begrün­
deten Fällen und nur mit Zustimmung der Fakultät 
m6glich. 

§ 11 Drucklegung der Dissertation 

1. Die Dissertation bzw. die Gruppenarbeit muß als selb­
ständige Abhandlung gedruckt bzw. vervielfältigt oder 
in einer wissenschaftlichen Zeitschrift bzw. Schriften­
reihe veröffentlicht werden. 
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2. Die Dissertation soll nach Möglichkeit vollständig 
publiziert werden. Ein Exemplar der für den Druck 
bestimmten Fassung muß dem Hauptreferenten vorge-
legt und seine Billigung eingeholt werden. Inhalt­
liche Anderung_en und Kürzungen, die über Detail­
korrekturen hinausgehen, bedürfen der schriftlichen 
Zustimmung des Hauptreferenten, die dem Dekan ange­
zeigt werden muß .• Kann ein Einvernehmen mit dem Haupt.,.. 
referenten nicht erzielt werden, so entscheidet die 
Fakultät. 

3. Die Kosten der Publikation trägt der Bewerber, im 
Falle einer Gruppenarbeit die die Promotion an­
strebenden Bewerber anteilig, unabhärgLg vom Ausgang 
ihres Promotionsverfahrens. Die Zahl der an die 
Fakultät abzuliefernden Pflichtexemplare beträgt bei 
maschinenschriftlicher und photomechanischer Verviel­
fältigung 100, bei Publikationen in Buchform oder als 
Zeitschriftenaufsatz 10. Im Hinblick auf die geforderten 
Pflichtexemplare gelten Gruppenarbeiten als Einzelarbeit. 

4. Bei maschinenschriftlicher und photomechanischer Ver­
vielfältigung müssen die Pflichtexemplare ein Titel­
blatt nach vorgeschriebenem Muster haben (vgl. Anlage 1). 
Am Ende ist ein kurzer Lebenslauf i.S. von § 3 Abs. 
3 a) anzufügen. 

5. Sollte eine Gruppenarbeit veröffentlich werden, ohne 
daß alle Bewerber das Promotionsverfahren erfolgreich 
ubgeschlossen haben, so sind auf dem Titelbi!:att gemäß 
Anlage 2 der bzw. die erfolgreichen Bewerber als Ver­
fasser, die übrigen als Mitarbeiter zu nennen. 

6. Sofern der Titel der Arbeit in der Druckfassung ge­
ändert worden i.0 t, muß in den Pflichtexemplaren auf 
der Rückseite des Titelblattes der Titel genannt 
werden, unter dem die Arbeit der Fakultät eingereicht 
wurde. 

7. Die Dissertation muß, gleichviel ob sie in maschinen­
schriftlicher, photomechanischer ode~ in Buchform ver­
öffentlicht wird, auf der Rückseite des Titelblattes 
das Siegel "D 61" tragen. Dadurch wird die Diissertation 
als Düsseldorfer Dissertation gekennzeichnet. 

8. Die Exemplare sind in der Regel innerhalb eines Jahres 
abzuliefern. Der Dekan ist berechtigt, diese Frist auf 
begründeten Antrag hin um ein weiteres Jahr zu ver­
längern. Eine darüber hinausgehende Verlängerung er­
fordert einen Beschluß der Fakultät. 

§ 12 Die Promot1onsurkunde 

Nach Ablieferung der Pflichtexemplare wird die Promotions­
urkunde auf den Tag der mündlichen Prüfung ausgefertigt und 
dem Bewerber ausgehändigt. Mit der Aushändigung der Urkunde 
gilt die Promotion als vollzogen. Dadurch erhält der Be­
werber das Recht, den Doktortitel zu führen. 

§ 13 Ungültigkeit der Promotion 

Ergibt sich vor der Aushändigung der Promotionsurkunde, daß 
sich der Bewe~ber beim Nachweis der Promotionsbedingungen 
einer Täuschung schuldig gemacht hat, so kann die Fakultät 
die Promotionsleistung für ungültig erklären. 

§ 14 Entziehung des Doktorgrades 

1. Die Entziehung des Doktorgrades erfolgt aufgrund der 
gesetzlichen Bestimmungen über die Führung akademischer 
Grade (vom 7. Juni 1939 - RGBl. I s. 985). 

2. Dasselbe gilt für die Ehrenpromotion (§ 15). 

II. EHRENPROMOTION 

§ 15 

Die Philosophische Fakultät ist berechtigt, für hervor­
ragende wissenschaftliche Leistungen oder sonstige aus­
gezeichnete Verdienste um die Wissenschaft den Grad des 

Dr. phil. h. c. zu verleihen. Der Vorschlag hierzu muß von 
zwei zur Teilnahme am Promotionsverfahren berechtigten 
Mitgliedern der Fakultät ausgehen und von mindestens vier 
Fünfteln der gemäß § 26 Abs. 2 HSchG stimmberechtigten 
anwesenden Fakultätsmitglieder angenommen werden. Bei der 
Aushändigung der Urkunde sind die Leistungen des Ehren­
doktors hervorzuheben. 

§ 16 

Die Promotionsordnung tritt nach Genehmigung durch den 
Minister für Wissenschaft und Forschung des Landes Nordrhein­
Westfalen am Tage nach der Veröffentlichung in den "Amtlichen 
Bekanntmachungen" in Kraft. Gleichzeitig wird die Promotions­
ordnung in der Fassung vom 8. 12. 1970 aufgehoben. 

(Genehmigt mit Erlaß des MWF NW, Az. I B 0 8101/071 

von 15. April 1977 aufzrund von § lt8 Abs. ~ Nr. 4 HSchG) 
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Anla9e 1 

Titelblatt (Vorderseite) 

( T i t e l ) 

I n a u g u r a l - D i s s e r t a t i o n 

zur Erlangung des Doktorgrades 

der Philosophischen Fakultät 

der Universität Düsseldorf 

vorgelegt von 

(Vorname, Familienname) 

aus 

(Geburtsort) 

(Druckerei oder Verlag, Druckort) 

(Erscheinungsjahr) 

Titelblatt (Rückseite) 

D 61 

Gedruckt mit Genehmigung der Philosophischen Fakultät 

der Universität Düsseldorf 

Referent: 

Korreferent: 

Tag(e) der mündlichen Prüfung: 
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Anlage 2 

Titelblatt (Vorderseite) 

Titel) 

I n a u g u r a 1 - D i s s e r t a t i o n 

zur Erlangung des Doktorgrades 

der Philosophischen Fakultät 

der Universität Düsseldorf 

vorgelegt von 

aus 
(Vorname, Familienname) (Geburtsort) 

und 

aus 
(Vorname, Familienname) (Geburtsort) 

unter Mitarbeit von 
(Vorname, Familienname 

aus 
(Geburtsort) 

(Druckerei oder Verlag, Druckort) 

(Erscheinungsjahr) 

PROAOT IONSIJlONURG 
der Mathnatisch-Naturwfssanschaft 11 chon F aku ltiit i 
hler.i. Änderung dos Fächerkatalegs. Anlage 1 -

6e11tbofgt •it Erlaß du Ministers für Wissenschaft 

und Forschung des Landes NU •o• 14. 12. 1976 
Az. 1 B 2 • 8101/071 

Nr. 
1. a 

1. b 

1. c 

2. a 

2. b 

2. c 

3. a 

3. b 

3. c 

3. d 

4. a 

4. b 

Anlage 1 

Verzeichnis der Prüfungsfächer 
für die mündliche Prüfung zur Erlangung 

des „Dr. rer. nat." 

Hauptfach 

Angewandte 
Mathematik 

Reine 
Mathematik 

Statistik 

Angewandte 
Physik 

Experimental-
physik 

Theoretische 
Physik 

Anorganische 
Chemie 

Organische 
Chemie 

Physikalische 
Chemie 

Theoretische 
Chemie 

Botanik 

Genetik 

Obligatorische Nebenfächer 

ein weiteres der in dieser Anlage in 
den Gruppen 1-·S als Hauptfach auf­
geführten Fächer 

ein weiteres der in dieser Anlage in 
den Gruppen 1-5 als Hauptfach auf­
~Jeführten FärhPT 

ein weiteres der in dieser Anlage in 
den Gruppen 1-5 als Hauptfach auf­
neführten Fächer 

Theoretische Physik 

Theoretische Physik 

Angewandte Physik oder 
Experimentalphysik 

ein weiteres der in dieser Anlage in 
den Gruppen 2 u. 3 als Hauptfach 
aufgeführten Facher 

ein weiteres der in dieser Anlage in 
den Gruppen 2 u. 3 als Hauptfach 
dufgeführten Fächer 

ein weiteres der in dieser Anlage in 
den Gruppen 2 u. 3 als Hauptfach 
aufgeführten Fächer 

ein weiteres der in dieser Anlage in 
den Gruppen 2 u. 3 als Hauptfach 
aufgeführten Fächer 

eines der in dieser Anlage in den 
Gruppen 1-3 als Hauptfach aufge­
führten Fächer oder 
Physiologische Chemie 

eines der in dieser Anlage in den 
Gruppen 1-3 als Hauptfach aufge­
führten Fächer oder 
Physiologische Chemie 

4. c Zoologie eines der in dieser Anlage in den 
Gruppen 1-3 als Hauptfach aufge­
führten Fächer oder 

5. a Pharmazeutische 
Biologie 

5. b Pharmazeutische 
Chemie 

5. c Pharmazeutische 
Technologie 

6. a Geographie 

Physiologische Chemie 

ein weiteres der in dieser Anlage in 
den Gruppen 1-5 u. 8 als Hauptfach 
aufgeführten Fächer 

ein weiteres der in dieser Anlage in 
den Gruppen 1-5 u. 8 als Hauptfach 
aufgeführten Fächer 

ein weiteres der in dieser Anlage in 
den Gruppen 1-5 u. 8 als Hlluptfach 
aufgeführten Fächer 

ein weiteres der in dieser Anlage in 
den Gruppen 1-<.i als Hauptfach auf· 
geführten Fächer 

6. b Geologie 

7. Psychologie 

8. a Pharmakologie 

8. b Physiologie 

8. c Physiologische 
Chemie 

H Geschichle 
der Ndtur­
wissenschatten 

ein weiteres der in dieser Anlage in 
den Gruppen 1-8 als Hauptfach auf­
geführten Fächer 

eines der in dieser Anlage in den 
Gruppen 1-5 als Hauptfach aufge­
führten Fächer und ein weiteres der 
in dieser Anlage in den Gruppen 
1-8 als Hauptfach aufgeführten Fä­
cher oder Hirnforschung 

eines der in dieser Anlage in den 
Gruppen 3-5 als Hauptfach aufge­
führten Fächer 

~ines der in dieser Anlage in den 
Gruppen 2-5 als Hauptfach aufge­
t ührten Fächer 

Organische Chemie oder 
Physikd!ische Chemie oder 
Hotanik oder 
< ;enetik oder 
Phdfmazeutische Chemie 

1·rn dem Themd der Dissertation ent­
.'>prechendes Fdch aus den in dieser 
Anlage in den Gruppen 1-5 als 
1 lduptfdch dufgefübrten Fächern 

Aus kein~r der folgenden Fächergruppen I. - VI. dürfen 
mehr dls zwei Prufung~facher gewählt werden: 

Angewdndte Mdlht'.n1t.1llk, Reine Mathematik, Statistik 

IL Augewdn<lte Physik, Experimentalphysik, Theoretische 
Physik 

lll. Anorqdmsche Che11111·. C)n~<lnische Chemie, Pharmakolo­
!-Jle, PhdCID<lzeultsd11· Chemie, Physikalische Chemie, 
Phys10Joqische Chemie, Theorehsche Chemie 

IV. Botdnik, GeUl~tlk, Ph,1rmazeutische Biolo9ie, Zoologie 

V. Botamk, Phctrm<lz,~u11sche Biologie, Pharmazeutische 
Chemie, Phdrmdzeuthche Technologie 

VI Or~Jarüsche Chemie. Phctrmctkolog1e, Pharmazeutische 
C:hemit.'. Ph~su1l11~Jl• , l'ljy~.H1lu!JL( he Clw111w 
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SCHULSTUFENBEZOGENE STUDIENORDNUNG - FRANZÖSISCH -

Allgemeines 

Für die Studienordnungen im Fach ~ranzösisch gelten die folgenden Be­

stimmungen und Voraussetzungen: 

Die Studienordnungen für Französisch: Sekundarstufe II (Hauptfach), 

Französisch: Sekundarstufe II (Nebenfach) und Französisch: Sekundar­

stufe I - im folgenden als S II H, S II N und S I abgekürzt - gehen 

aus vom nordrhein-westfälischen Lehrerausbildungsgesetz und den ent­
sprechenden Durchführungserlassen des Ministers für Wissenschaft und 

Forschung vom 31. 5. 1976 (I A 4.8161) und des Kultusministers vom 

31. 5. 1976 (III C 3.40-01/Nr. 1456/76) sowie von den Empfehlungen zur 

Erstellung von Studienordnungen der Studienreformkommissionen beim 

Minister für Wissenschaft und Forschung vom Mai 1976. 

Dementsprechend umfaßt der Studiengang S II H 74 bis ·80 Semesterwochen­

stunden (SWS) zuzüglich 4 SWS Fachdidaktik aus dem Stundendeputat der 

Erziehungswiss.enschaft. Hierbei kann der im Erlaß des Kultusministers 

vom 31. 5. 1976 eingeräumte Abzug von 15% teilweise in Anspruch genom­

men werden. 
Die Studiengänge S II N und S I umfassen je 46 SWS zuzüglich 4 SWS Fach­

didaktik aus dem Deputat der Erziehungswissenschaft, Hierbei wird den 

besonderen Bedingungen eines Fremdsprachenfaches mit ungleichen Anfangs­

kenntnissen der Studenten durch die im Erlaß vom 31. 5. 1976 vorgesehene 

Erhöhung von 15% Rechnung getragen. 
Im übrigen wird vorausgesetzt, daß die in den Studienordnungen vorgesehe­

nen Semesterzahlen von 9 (bei S II H und S II N) bzw. 7 Semestern (bei S I) 
die jeweils minimale Studiendauer darstellen, die das berufsqualifizierende 

Prüfungsverfahren nicht einschließt. 

Die drei Studienordnungen sehen einen zusammenhängenden, in der Regel 

nach dem Grundstudium abzuleistenden Studienaufenthalt von einem Semester 
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oder mindestens vier Monaten im französischen Sprachraum vor. Der Nach­

weis hierüber erfolgt durch Immatrikulationsbescheinigungen oder ent­

sprechende sonstige Dokumente. In begründeten Ausnahmefällen kann der Stu­

dienaufenthalt durch en entsprechendes Sonderpraktikum ersetzt werden. 

+ 

Die Zugangsvoraussetzungen werden durch die Einschreibungsordnvng 

der Universität Düsseldorf geregelt. 

Voraussetzung für das Studium nach jeder der drei Studienordnungen ist 

das Kleine Latinum. Studierende, die diese Voraussetzung zu Beginn des 

Studiums nicht erfüllen, müssen entsprechende Lateinkenntnisse in der 

Regel bis zum Ende des Grundstudiums nachweisen. 

Das Studium kann sowohl zum Winter- wie zum Sommersemester aufgenom­
men werden .. Der Wechsel von einem Lehramtsstudiengang zu einem anderen 

(einschließlich des Wechsels zwischen den romanistischen Fächern) so­

wie der Wechsel von einem Lehramtsstudiengang zu einem Magister-, 
Promotions- oder sonstigen romanistischen Studiengang ist grundsätz­

lich möglich. Die regelmäßige Inanspruchnahme der Studienberatung ist 

als Teil des Studiums zu betrachten. 

Die drei Studienordnungen für Französisch gelten vom 1. April 1977 an. 

Studierende, die ihr Studium nach dem 1. Mai 1975, aber vor Inkraft­

t~eten dieser Studienordnungen aufgenommen haben, können ihr Grund­

studium nach dem früheren Studiengang absolvieren. 

1--' 
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Studienordnung Französisch/ Sekundarstufe II (Hauptfach) 

Der Studiengang umfaßt vier Teilbereiche mit den folgenden Stun­
denzahlen: 

Praktische Sprachausbildung 
Sprachwissenschaft 
Literaturwissenschaft 

Fachdidaktik (aus dem Deputat des Franz~sischen) 

Fachdidaktik (aus dem Deputat der Erziehungs­
wissenschaft) 

Insgesamt: 

30 sws 
20 sws 
20 sws 
~ 
74 sws 

~ 
78 SWS im Fach. 

·Weitere sechs Stunden können zur Erweiterung und Intensivierung 
des Studiums in den vier Teilbereichen oder in benachbarten Fä­
chern verwendet werden. 

Das Gebiet "Landeskunde" ist so eng mit den oben·aufgeführten Teil­
bereichen verflochten, daß die betreffenden Fragestellungen sich 
in diese vier Teilbereiche integrieren. 
Das Studium gliedert sich in ein Grund- und ein Hauptstudium. Vor­

aussetzung für die Teilnahme an den Lehrveranstaltungen des Haupt­
studiums (mit Ausnahme der Vorlesungen) ist die Vorlage aller im 

Grundstudium geforderten Leistungsnachweise. Diese sollten bis zum 

Ende des 5. Semesters erworben werden. Nach diesem Abschluß des 
Grundstudiums erfolgt in der Regel der Auslandsaufenthalt. 
Der Studiengang bietet die Möglichkeit einer Schwerpunktbildung 
bei den Hauptseminaren und den Vorlesungen. 

- Es kann je ein Hauptseminar (in der Regel 2 SWS) im Teilbereich 
Sprachwissenschaft und im Teilbereich Literaturwissenschaft, oder 
es können beide Hauptseminare in einem der beiden Teilbereiche abge­
leistet werden. 
- Bei den Vorlesungen kann in einem der Teilbereiche Sprachwissen­
schaft bzw. Literaturwissenschaft eine Schwerpunktbildung bis zum 
Umfang von 8 SWS erfolgen. Mindestens 4 SWS Vorlesung müssen im 
jeweils anderen Teilbereich belegt werden. 
Die Teilnahme an den von der Studienordnung vorgeschriebenen 
Lehrveranstaltungen ist obligatorisch. Obligatorisch ist auch die 
Einhaltung der Abfolge von Grund- und Hauptstudium und der Reihen­
folge der einzelnen Lehrveranstaltungen; ausgenommen hiervon sind 
die Vorlesungen. Im Teilbereich.Praktische Sprachausbildung kann 
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bei Nachweis entsprechender Kenntnisse aie Befreiung von einzelnen 
Lehrveranstaltungen genehmigt werden. Die Verteilung der einzelnen 
Lehrveranstaltungen auf bestimmte Semester - vgl. die Gesamtübersicht 
s. 10 ~ - hat Empfehlungscharakter. 
Leistungsnachweise können zweimal wiederholt werden. Wiederholungen 
bereits erbrachter Nachweise-bedürfen der Rücksprache mit dem betref­

fenden Dozenten. 
Als Leistungsnachweise für die Meldung eur Ersten Staatsprüfung im 
Sinne.der Verwaltungsverordnung des Kultusministers vom 13. Februar 
1976 (III C 3/6.40-21/3 Nr. 477/76) gelten die Leistungsnachweise 
für die beiden Hauptseminare. Als Leistungsnachweis für die Fachdidak­

~olgreiche 
. tik gilt der\Aoschluß eines fachdidaktischen Seminars. 

1. Teilbereich Praktische Sprachausbildung 

Lernziele: 
- Praktische Beherrschung der französischen Sprache, im einzelnen: 

Textverständnis; Fähigkeit zur Bewältigung zweisprachiger Situatio­
nen; Fähigkeit, sich mündlich und schriftlich über Texte und Themen 

in der Fremdsprache zu äußern; 
- Grundkenntnisse in einer weiteren romanischen Sprache. 

Veranstaltungstypen und Stundenverteilung 

Grammaire fran9aise et contrastive I-II 
Exercices de grammaire (laboratoire de 
langues) I-II 
Phonetique fran9aise et contrastive 
(avec exercices) 
Comprehension et expression I-III 
Cours de theme I-II 
Cours de version I-III 
Cours de perfectionnement I-II 

Cours de vers·ion pour candidats a l' examen 
2. romanische Sprache· I-II 
Französisch des Mittelalters 

Grund­
studium 
sws 

2 

2 

2 

6 

4 
6 

4 2) 

4 3) 

Haupt­
studium 
SWS 

4 

0 - 2 1) 

1) Fakultativ, kann aus de~ auf S. 3 e>.rw.ähntea "Re·serve·" von 6 SWS be­
stritten werden. 

2) Kann durch einsemes-trigen Intensivkurs von 4 SWS abgeleistet werd!en. 
3) Diese Veranstaltung wird ihrem Charakten· nach an dieser Stelle 

aufgeführt, ihr Stundenanteii geht je zur füilfte· zu Lasten der 
Sprach- und der Literaturwissenschaft. 

f-' 
N 
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Leistungsnachweise (LN) 

Die vorstehenden Lehrveranstaltungen werden durch schriftliche bzw. 
mündliche Leistungsnachweise abgeschlossen. Bei Veranstaltungs­
typen, die mehrere Stufen umfassen, liegt der Leistungsnachweis am 
Ende der jeweils letzten Stufe, bezieht sich jedoch auf den Stoff 
aller Stufen. Für "Grammaire frani;aise et contrastive" und "Pnone­
tique franc;aise et contrastive" sowie für "Theme" und "Versiori" 
findet jeweils ein gemeinsamer Leistungsnachweis statt. 

Leistungsnachweise liegen 

für "Grammaire" und "Phonetique": nach der Teilnahme am Kurs 
"Grammaire franc;aise et 
contrastive" II 

für "Theme" und "Version": nach der Teilnahme am Kurs 
"Version" III 

für "Comprehension et expression": nach der Teilnahme am Kurs 
"Comprehension et expres­
sion" III 

für die 2. romanische Sprache: nach der Teilnahme am Kurs II 
oder am einsemestrigen rn­
tensi vkurs 

für Französisch des Mittelalters: nach der Teilnahme am Kuv~ 
"Französisch des Mittelalters" 
II 

2. Teilbereich Sprachwissenschart 

Die Lernziele des Teilbereichs Sprachwissenschaft leiten sich aus 
der Voraussetzung her, daß Sprache als soziales Phänomen Ergebnis einer 

historischen Entwicklung ist. Dementsprechend müssen neben sprach-
. _ //SQWOhl . · · immanenten Strukturuntersuchungeni1die sozialen als auch die histo-
rischen Dimensionen von Sprache berücksichtigt werden. 

Lernziele: 

Einsicht in die Sprachtheorie und ihre G(~gi~i)te (Lehrgebiete ie der 
z.B.: G~a~ati~mo~elle, Kommunikationstheo~ e, Semantik, Pragma-
tik, Soziolinguistik, Psycholinguistik, Übersetzungstheorie, Sprach­

philosophie Ußw.); 
die 

- Einsicht in/Sprachgeschichte (Lehrgebiete z.B.: Gescnichte der 
französischen Sprache, Sprachwandel, Etymologie usw.); 

- Einsicht in sprachliche Strukturen (Lehrgebiete a.B.: Textlingui-
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Semantik 
stik,#Syntax1 Morphosyntax, Phonetik und Phonologie, Wortbildungs-
lehre, Lexikographie, Skriptaforschung usw.), 1 ) 

Die Lernziele stehen in einem Verhältnis der Interdependenz und 

werden sowohl im Grund- wie im Hauptstudium verfolgt. Im sprach­
wissenschaftlichen Grundstudium stehen die Wissensvermittlung und 
die Einübung in die wissenschaftliche Arbeit im Vordergrund. Das 
Hauptstudium leistet vornehmlich die selbständige Applikation und 
den Transfer der im Grundstudium erworbenen Fähigkeiten. 

Veranstaltungstypen und Stundenverteilung 

Grund- Haupt-
studium studium 
sws sws 

1 2) 

2 

4 

2 

Introduction a la lecture 
Einführungsübungen 
Proseminare 
Mittelseminare 
Hauptseminare 0 - 4 3) 

Interpretationskurs für Examenskandidaten 
Vorlesungen 

Leistungsnachweise 

4 - a5 ) 
1 4) 

In allen Seminaren sind Leistungsnachweise zu erwerben. Voraussetzung 
ist in jedem Falle die regelmäßige_ und aktive mündliche Tei1nahme-. 

f-' 
U-J 

In den Proseminaren I und in den Mittelseminaren erfolgt der Leistung~ 
nachweis in der Rege'l auf Grund einer Klausur, in den Proseminaren II 
und in den Hauptseminaren in der Regel auf Grund einer schriftlichen 
Hausarbeit. 

1) Diese Aufstellung ist offen und entsprechend der wissenschaftli­
chen Entwicklung ergänzungsfähig. 

2) Es handelt sich um einen für die Teilbereiche Sprachwissenschaft 
und Literaturwissenschaft gemeinsam vorbereitenden Kurs. 

3) Zur Möglichkeit der Schwerpunktbildung bei den Hauptseminaren 
siehe S. 3. 

4) Wird für die Teilbereiche Literaturwissenschaft und Sprachwissen­
schaft gemeinsam abgehalten. 

5) Zur Möglichkeit der Schwerpunktbildung bei den Vorlesungen und zu 
ihrer Verteilung auf Grund- und Hauptstudium siehe S, 3. 
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3. Teilbereich Literaturwissenschaft 

Die Lernziele des Teilbereichs Literaturwissenschaft leiten sich 

aus der Voraussetzung her, daß literarische Texte und ihre wissen­

schaftliche Analyse in einem historisch-hermeneutischen Verhältnis 
zueinander stehen • 

Lernziele: 

Einsicht in die formale Struktur von Texten und Textsorten und 

.Kenntnis der Kategorien ihrer Analyse (Lehrgebiete z.B.: Rheto­

rik, Stilistik, Metrik, Narrativik usw.); 

- Einsicht in die soziale und individuelle historische Bedingt­

heit von Texten, ihrer Entstehung und ihrer Wirkungsweisen und 

besonders der lite~aturwissenschaftlichen Methoden (Lehrgebiete 

z.B.: Geschichte der französischsprachigen Literaturen, Gattungs­
theorie und Gattungsgeschichte, Theorie der Produktions- und Re­

zeptionsbedingungen, Kanonbildung, Geschichte literarischer Be­

wegungen, Poetik,. Geistesgeschichte, politische und Wirtschafts­

geschichte, Literatur und Medien usw.); 

- Einsicht in übernationale Zusammenhänge (Lehrgebiete z.B.: Allge­
meine und Vergleichende Literaturwissenschaft, Epochenkonzepte 

wie Humanismus, Aufklärung, Romantik usw.). l) 

Die Lernziele stehen in einem Verhältnis der Interdependenz und 

werden sowohl im Grund- wie im Hauptstudium verfolgt. Im literatur­

wissenschaftlichen Grundstudium stehen die Wissensvermittlung und 

die Einübung in die wissenschaftliche Arbeit im Vordergrund. Das 

Hauptstudium leistet vornehmlich die selbständige Applikation und 

den Transfer der im Grundstudium erworbenen Fähigkeiten. 

1) Diese Aufstellung ist offen und entsprechend der wissenschaft­
lichen Entwicklung ergänzungsfähig. 
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Veranstaltungstypen und Stundenverteilung 

Introduction a la lecture 
Einführungsübungen 
Proseminare 

Mittelseminare 

Hauptseminare 

Interpretationskurs für Examenskandidaten 
Vorlesungen 

Leistungsnachweise 

Grund­
studium 
SWS 

1 1) 

2 

4 

Haupt­
studium 
SWS 

2 

0-4 2) 

1 3) 

4-8 4) 

In allem Seminaren scind Leistungsnachweise zu erwerben. Vorau.;. 

setzung ist in jedem F·alle die regelmäßige· und· aktive mündliche 

Teilnahme- In den Proserninareon I und in den MitteD.seminaren erfolg~ 
der .. Leistungsnachwe;is- in der Rec.gel auf Grund einer. Kla:us-uI", in 

den Proseminaren II und in den Hauptseminaren in der Regel auf 
Grund einer schriftlichen Hausarbeit. 

4. Teilbereich Fachdidaktik 

. . . . ~eit zu 
Lernziel des Teilbereichs Fachdidaktik ist die1berufsbezogener'Re-

fle~~on über die Voraussetzungen und über die Vermittlung der nach 

der vorliegenden Studienordnung in den Teilbereichen Praktische 

Sprachausbildung, Sprachwissenschaft und Literaturwissenschaft er­
worbenen Kenntnisse und Fähigkeiten. 

Die Veranstaltungen im Teilbereich Fachdidaktik finden als Vorlesun­
gen oder als Seminare statt. 

Es entfallen auf das Grund- und auf das Hauptstudium je 4 SWS Fach­

didaktik. Der Beginn fachdidaktischer Studien liegt in der Regel 
nach dem 4. Semester, 

1) Es handelt sich um einen für die Teilbereiche Sprachwissenschaft 
und Literaturwissenschaft gemeinsam vorbereitenden Kurs. 

2) Zl).r Möglichkeit der Schwerpunktbildung bei den Hauptseminaren 
siehe S. 3. 

3) Wird für die Teilbereiche Literaturwissenschaft und Sprachwis­
senschaft gemeinsam abgehalten. 

4) Zur Möglichkeit der Schwerpunktbildung bei den Vorlesungen und 
zu ihrer Verteilung auf Grund- und Hauptstudium siehe S. 3. 

f-' 
.r::-
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.Studiengang Französisch/SekundarsV,fe II (lfouef,fach) - Gesarntifoersicht 1 ) ' 

Sem Praktische Sprachausbildunu . ,. 
1. Phcdtique 2 sws 

Granmilre I 1 sws 

Exercices I 1 sws 

Calprehension I 2 sws 

2. rom. Sp;.·ache I 2 sws 2 > 

2. Granmilre II 1 sws 

Exercices II 1 SWS) (IN) 

~ension II 2 sws 

2.ran.Sprache II 2 Sws 2) (IN) 

Version I 2 sws 

3. Crnprehension III 2 sws (IN) 

Version II 2 sws 

'lberre I 2 sws 
Französisch des MA I 2 sws 

4. Version III 2 swsl (IN) 
'lbeme II 2 sws 

Französisch des MA II 2 sws (IN) 

5. 

6. S t u d i e n a u f e n t h a 

1. Perfectionnernent I 2 sws 

H .-1 
«I Q) 

i:: w 
•rl Q) 

s ix: 
Q) 

<ll "' Q) 
0) 'Ö 
.-1 
«I i:: 

•rl 
~ ::s .µ 
s w 

.-1 
w 0 
i:: <H ::s H 
.µ Q) . 
.-1 . ..., 
«I 0) ·rl .µ ·rl Q) 
0) Q) .0 
i:: "' [:, 
«I .a 

~ H 0 
Q) «I ffi > c 

0) ::I1 Q) w .a c p 
0 ::s Q) 

0\ 0) .µ .a •rl 0) 0 .µ •rl 

"" ~ Q) rl «I ....:l ,p 
'Ö 
•rl H <H 
'Ö Q) ·rl 
.a Q ll 0 
«I i::: ~ <H 

Q) 
f-1 Q) 'Ö c H Q) 

•rl Q) d 
Q) "' ·rl 

Q) 
0) .µ 
c H <rj 
Q) Q) p 
.µ •rl ::s 
CO > "' Q) .-i l:!J 
'Ö 0 c CO '!-< 
•rl .0 iil ::;: «I 

Sprachwissenschaft Literaturwissenschaft 
Introduction a la lecture 2 sws 

1 

Einführung 2 sws 3)_ ,_ Einführung 2 sws 3) 

Proseminar I 2 sws (IN) Proseminar I 2 sws (IN) 

Proseminar II 2 sws (IN) Proseminar II 2 sws (IN) 

1 
2 SWS 5) Vorlesung 

-~ --·------- ~~-----------

Fachdidaktik 
sws 
insges_,_ ·---·-·-·-

-1 ;o· -

j 
1' 

10 -
1 

1 
1 
! 

1 
! 

1 
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-----· _ ____;.__ _________ 
i 

10 - ' ' 

lvorlestmg/ 4 SWS (IN) 4 ~ 10 
!Seminar 
1 

1 
-

1 t i m f r a n z ö s i s c h e n S p r a c h g e b i e t 

<IN>I 
1 

Mittelseminar 2 sws Mittelseminar 2 sws (IN) - i 10 
Vorlesung 2 sws 5) 1 

1 

1 2 sws 5 ) 1 Vorlesung 1 
1 
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Studienordnung Französisch/ Sekundarstufe II (Nebenfach~ 

Der Studiengang umfaßt vier Teilbereiche mit den folgenden Stunden­

zahlen: 

Praktische Sprachausbildung 

Sprachwissenschaft 
Literaturwissenschaft 
Fachdidaktik (aus dem Deputat des Französischen) 

Fachdidaktik (aus dem Deputat der Erziehungs­
wissenschaft) Insgesamt: 

20 sws 
12 SWS 
12 sws 
..Ll!i§. 
46 sws 

4 SWS 
50 SWS im Fach 

Das Gebiet "Landeskunde" ist so eng mit den oben aufgeführten Teil­
bereichen verflochten, daß die betreffenden Fragestellungen sich 
in diese vier Teilbereiche integrieren. 

Das Studium gliedert sich in ein Grund- und ein Hauptstudium. Voraus­
setzung für die Teilnahme an den Lehrveranstaltungen des Hauptstudiums 
(mit Ausnahme der Vorlesungen) ist die Vorlage aller im Grundstudium 

geforderten Leistungsnachweise. Diese sollten·bis.zum Ende des 5. Se­

mesters erworben werden. Nach diesem Abschluß des Grundstudiums erfolgt 
in der Regel der Auslandsaufenthalt. 

Der Studiengang bietet die Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei 
den Proseminaren, den Mittelseminaren und den Vorlesungen. 

- Je ein Proseminariist im Teilbereich Sprachwissenschaft und im leil­
ber~ich Literaturwissenschaft abzuleisten. Für das dritte Proseminar (= Prosem.II) 

ist die Wahl zwischen diesen beiden Teilbereichen freigestellt. 
- Es kann je ein Mittelseminar im Teilbereich Sprachwissenschaft und 

im Teilbereich Literaturwissenschaft oder es können beide Mittel­
seminare in einem d·er beiden Teilbereiche abgeleistet werden • 

- Von den 6 SWS Vorlesungen sind je 2 SWS im Teilbereich Sprachwissen­

schaft und im Teilbereich Literaturwissenschaft abzuleisten. Für die 
verbleibenden 2 SWS ist die Wahl zwischen diesen beiden Teilbereichen 
freigestellt. 

Die Teilnahme an den von der Studienordnung vorgeschriebenen Lehrver­
anstaltungen ist obligatorisch. Obligatorisch ist auch die Einhaltung 
der Abfolge von Grund- und Hauptstudium und der Reihenfolge der einzel­
nen Lebnveranstaltungen. Ausgenommen hiervon sind die Vorlesungen. Im 

Teilbereich Pra1<:tische Sprachausbildung kann bei Nachweis entsprechen­
der Kenntnisse die Befreiung von einzelnen Lehrveranstaltungen geneh­
migt werden. Die Verteilung der einzelnen Lehrveranstaltungen auf be· 
stimmte Semester ·gl. die Gesamtübersicht S.18 f. - hat Empfehlungs­

charakter. 

f-' 
m 
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Leistungsnachweise können zweimal wiederholt werden. Wiederholungen 
bereits erbrachter Nachweise bedürfen der Rücksprache mit dem betref­

fenden Dozenten. 
Als Leistungsnachweise für die Meldung zur Ersten Staatsprüfung im 
Sinne der Verwaltungsverordnung des Kultusministers vom 13. Februar 
1976 (III C 3/6.40-21/3 Nr.477/76) gelten die Leistungsnachweise für 
die beiden Mittelseminare. Als Leistungsnachweis für die Fachdidaktik 

~lgreiche 
gilt aer]Al5schluß eines fachdidaktischen Seminars. 

1. Teilbereich Praktische Sprachausbildung 

Lernziele: 

Praktische Beherrschung der französischen Sprache, im einzelnen: 
Textverständnis; Fähigkeit zur Bewältigung zweisprachiger Situati0-
nen; Fähigkeit, sich mündlich und schriftlich über Texte und Themen 
in der Fremdsprache zu äußern. 

Veranstaltungstypen und Stundenverteilung 

Grammaire fran9ais~ et contrastive I - II 
Exercices de grammaire (laboratoire de 
langues) I - II 
Phonetique fran9aise et contrastive 
(avec exercices) 
Comprehension et expression I - III 
Cours de theme 
Cours de version I - II 
Cours de perfectionnement 

Leistungsnachweise iLN) 

Grund- Haupt 
studium studium 
sws sws 

2 

2 

2 
6 
2 
4 

2 

Die vorstehenden Lehrveranstaltungen werden durch schriftliche bzw. 
mündliche Leistungsnachweise abgeschlossen. Bei Veranstaltungstypen, 

die mehrere Stufen umfassen, liegt der Leistungsnachweis am Ende der 
jeweils letzten Stufe, bezieht sich jedoch auf den Stoff aller Stufen. 
Für "Grammaire fran9aise et contrastive" und "Phonetique fran9aise et 
contrastive" sowie für "Theme" und "Version" findet jeweils ein ge­

meinsamer Leistungsnachweis statt. 

Leistungsnachweise liegen 

für "Grammaire" und "Phonetique": nach de!' Teilnahme am Kurs 
"Grammaire fran9aise et 
contrastive" II 
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für "Theme" und "Version": nach der 'I'eilnahme am Kurs 
"Version" II 

für "Comprehension et expression": nach der Teilnahme am Kurs 
"Comprehension et expression" 
III 

2. Teilbereich Sprachwissenschaft 

Die Lernziele des Teilbereichs Sprachwissenschaft leiten sich ~ur 
der Voraussetzung her, daß Sprache als soziales Phänomen Ergebnis 
einer historischen Entwicklung ist. Dementsprechend müssen neben 

. ßQWOhl . d" sprachimmanenten Strukturuntersuchungen/die sozialen als auch ie 
historischen Dimensionen von Sprache berücksichtigt werden, 

Lernziele: 

Einsicht in die Sprachtheorie und ihre Geschichte (Lehrgebiete z.B.: 

Grammatikmodelle, Kommunikationstheorie;'~Jncßt;'>Pragmatik, So­
ziolinguistik, Psycholinguistik, Übersetzungstheorie, Sprachphilo­
sophie usw. ) ; 
Einsicht i~ siiichgeschichte (Lehrgebiete z.B.: Geschichte der 
französischen Sprache, Sprachwandel, Etymologie usw.); 

- Einsicht in sprachliche Strukturen (Lehrgebiete z.B.: Textlinguistik, 
'''111«mt ik ,Syntax, Morphosyntax, Phonetik und Phonologie, Wortbildungs lehre, 

Lexikographie, Skriptaforschung usw.). 1 ) 

Die Lernz~ele stehen in einem Verhältnis der Interdependenz und 
werden sowohl im Grund- wie im Hauptstudium.verfolgt. Im sprachwissen­
schaftlichen Grundstudium stehen die.Wissensvermittlung und die Ein­
übung in die wissenschaftliche Arbeit im Vordergrund. Das Hauptstudium 

leistet vornehmlich die selbständige Applikation und den Transfer der 
im Grundstudium erworbenen Fähigkeiten. 

Veranstaltungstypen und Stundenverteilung 

Introduction a la lecture 
Einführungsübungen 

Grund­
studium 
sws 

1 2) 

2 

Haupt­
studium 
sws 

1) Diese Aufstellung ist offen und entsprechend der wissenschaftlichen 
Entwicklung ergänzungsfähig. 

2) Es handelt sich um einen für die Teilbereiche Sprachwissenschaft 
und Literaturwissenschaft gemeinsam vorbereitenden Kurs, 

1-' 
'-! 



Proseminare 
Mittelseminare 
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Wiederholungskurs für Examenskandidaten 

Vorlesungen 

Leistungsnachweise 

Grund­
studium 
sws· 

2-4 1) 

Haupt­
studium 
sws 

o-4 2) 
3) 
4) 

1 

2-4 

In q.llen Seminaren sind Leistungsnachweise· zu erwerben. Vore""­
set;:::ung ist in jedem Falle die regelmäß.ige und aktive mündlicr­
~eilnahme. Für das Proseminar I erfolgt der Leistungsnachweis in 
der Regel auf Grund einer Klausur, für das Proseminar II und die 
Mittelseminare in der Regel auf Grund einer schriftlichen Ha~-­

arbei t. 
3. Teilbereich Literaturwissenschaft 

Die Lernziele des Teilbereichs Literaturwissenschaft leiten sich 
aus der Voraussetzung her, daß literarische Texte und ihre wissen­

schaftliche Analyse in einem historisch-hermeneutischen Verhältnis 

zueinander stehen. 

Lernziele: 
- Einsicht in die formale Struktur von Texten und Textsorten und 

Kenntnis der Kategorien ihrer Analyse (Lehrgebiete z.B.:Rhetorik, 

Stilistik, Metrik, Narrativik usw.); 
Einsicht in die soziale un~ individuelle historische Bedingtheit 
von Texten, ihrer Entstehung und ihrer Wirkungsweisen und besonders 
der literaturwissenschaftlichen Methoden (Lehrgebiete z.B.: Ge­
schichte der französischsprachigen Literaturen, Gattungstheorie 
und Gattungsgeschichte, Theorie der Produktions- und Rezeptions­
bedingungen, Kanonbildung, Geschichte literarischer Bewegungen, 
Poetik, Geistesgeschichte, politische Geschichte und Wirtschafts­

geschichte, Literatür und M~dien usw~); 
- Einsicht in übernationale Zusammenhänge \Lenrgebiete z.B.: Allge-

meine und Vergleichende Literaturwissenschaft, Epochenkonzepte wie 

Humanismus, Aufklärung, Romantik usw.).5) 

1) Bei Proseminar II: freie Wahl zwischen den Teilbereichen Sprach­
wissenschaft und Literaturwissenschaft · vgl. S.12. 

2) Zur Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei den Mittelseminaren 
siehe S. 12. 

3) Wird für die Teilbereiche Sprachwissenschaft und Literaturwissen-
schaft gemeinsam abgehalten. 

4) Zur Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei den Vorlesungen, 
vgl. S. 12. · 

5) Diese Aufstellung ist offen und entsprechend der wissenschaftli­
e~e~ jRtwieklung e~gän~u~g~t~ftig, 

- 16 -

Die Lernziele stehen in einem Verhältnis der Interdependenz und 

werden sowohl im Grund- wie im Hauptstudium verfolgt. Im literatur­

wissenschaftlichen Grundstudium stehen die Wissensvermittlung und 
die-Einübung in die wissenschaftliche Arbeit im Vordergrund. Das 
Hauptstudium leistet vornehmlich die selbständige Applikation und 
den Transfer der im Grundstudium erworbenen Fähigkeiten. 

Veranstaltungstypen und Stundenverteilung 

Introduction a la lecture 
Einführungsübungen 
Proseminare 
Mittelseminare 
Wiederholungskurs für Examenskandidaten 

Vorlesungen 

Leistungsnachweise 

Grund­
studium 
sws 

1 1) 

2 
2-42 ) 

Haupt­
studiur.i 
sws 

o-4 3) 
1 4) 

2-4 5) 

In alle·n Seminaren sind Le'istungsnachweise zu. erw.t>rben •. Voraus­
setzung ist in jedem Falle· die rege•lmäßige uqd aktive mündliche 
Teilnahme. Für das ~roseminar I erfolgt der Leistunganacbweis in 
der Regel auf Grund einer Klausur, für das Proseminar II und die­
Mittelseminare in der Regel auf Grund einer schriftlichen Haus­
arbeit. 
4. Teilbereich Fachdidaktik 

<Fähigkeit zu 
Lernziel des Teilbereichs Fachdidaktik ist die\berufsbezogener 
Reflexion über die Voraussetzungen und über die Vermittlung der 
nach der vorliegenden Studienordnung in den Teilbereichen Prak­
tische Sprachausbildung, Sprachwissenschaft und Literaturwissen­
schaft erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten. 
Die Veranstaltungen im Teilbereich Fachdidaktik finden als Vor­
lesungen oder als Seminare statt. 
Es entfallen auf das Grundstudium 2 SWS und auf das Hauptstudium 
4 SWS Fachdidaktik. Der Beginn fachdidaktischer Studien liegt in 

der Regel nach dem 4. Semester. 

1) Es handelt sich um einen für die Teilbereiche Sprachwissenschaft 
und Literaturwissenschaft gemeinsam vorbereitenden Kurs. 

2) Bei Proseminar II: freie Wahl zwischen den Teilbereichen Sprach­
wissenschaft und Literaturwissenschaft; vgl. S. 12. 

3) Zur Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei den Mittelseminaren 
siehe S. 12. 

4) Wird für die Teilbereiche Sprachwissenschaft und Literaturwissen­
schaft gemeinsam abgehalten. 

5) Zur Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei den Vorlesungen, 
vgl. S. 12 

1-' 
00 
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Studiengang Französisch: Sekundarstufe II Y.Jeh_t!,1/ach) Ge rnmtUber&_ccht 1 ) 

Sem. Praktische Sprachausbildung :::>pracl · ienschaft Literaturwissenschaft 

:t. Phonetique 2 sws - -
Gramnaire I 1 sws 
Exercices I 1 sws 
Cornprehension I 2 sws 

2. Granmaire II 1 sws Introduction a la lecture '2 sws 
Exercices II 1 sws (IN) 

Comprehension II 2 sws 

3, Version I 2 sws Einführung 2 sws EinfUhrung 2 sws 
'Iheme r 2 sws 

ll. Coinprehension III 2 sws (IN) Proseminar I 2 sws (IN Proseminar I (2 sws (IN) 

Version II 2 sws (IN) 

5, - Proseminar II 2 sws (IN) 2) 

Vorlesung 2 sws 

1 

Vorlesung 2 sws 

6. Studienaufenthalt im f r a n z ö s i s c h e n S p r a c h g e b i e t 
" 

7. 
. .l 2 sws (IN) 4) - Mittelsenunar 

Vorlesung 2 sws 5) 
1 

1 

·~ 1 ..... 
;::I 

!'-. l1l 

"' s:: rl 
•ri <l> s "° <l> <l> 
Cll p::; 

Ol !'-. 
rl <l> 
l1l 't:I 

'g s:: 
•ri s ,.., 

"° "° s:: rl 
;::I 0 ,.., ..... 
rl H 
l1l <l> 
+> 
!ll !ll ~ s:: •ri 

"' <l> ·H 
H ~ <l> 
<l> 

E i> tl 
l1l 

<l> s:: 
t- .i:: „ ;::I 
ri {) "° 111 „ s:: iii 

•ri ;::I 
+> +> 

fü ~ !ll 
l1l •ri .t:: 't:I <l> {) •n 1--'1 .',-j 
't:I rl 
.i:: H ,.., 
tl <l> 11,J 
l1l c:i 

-~ ..... 
<l> ~ g s:: <l> 

•ri 't:I 
(lJ !'-. 

~ (lJ 
!ll " s:: c 
(lJ +> ·s +> !'-. 
!ll <l> 

<jj <l> •ri 

"" :> ä s:: ,... 
•n 0 
::.: "' 

Fachdidaktik 

-

-

-

-

Vorlesung/ 2 SWS 
Seminar (IN) 

Vorlesung/ 2 SWS 
Seminar (IN) 

)) 

sws 
insges. 

6 

6 

8 

8 

8 

6 

"' 
rt 
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Studienordnung Französisch: Sekundarstufe I 

Der Studiengang umfaßt vier Teilbereiche mit den folgenden Stunden­
zahlen: 

Praktische Sprachausbildung 20 sws 
Sprachwissenschaft 12 sws 
Literaturwissenschaft 12 SWS 
Fachdidaktik (aus dem Deputat des Französischen) 2 SWS 

Fachdidaktik (aus dem Deputat der Erziehungs­
wissenschaft) 

Insgesamt: 

---
46 sws 

~ 
50 SWS im Fach 

Das Gebiet "Landeskunde" ist so eng mit den oben aufgeführten Tee 
bereichen verflochten, daß die betreffenden Fragestellungen sich 
in diese vier Teilbereiche integrieren. 
Das Studium gliedert sich in ein Grund- und ein Hauptstudium. Vor­

aussetzung für die Teilnahm& an den Lehrveranstaltungen des Haupt­
studiums (mit Ausnahme der Vorlesungen) ist die Vorlage aller im 
~rundstudium geforderten Leistungsnachweise. Diese sollten bis· zum 
Ende des· 4. Semesters erworben werden. Nach diesem Abschluß des 
Grundstudiums· erfolgt in derr Regel der Auslandsaufenthalt. 
Der Studiengang bietet die Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei 
den Vorlesungen: Es kann je eine Vorlesung (in der Regel 2 SWS) im 
Teilbereich Sprachwissenschaft und im Teilbereich Literaturwissen­
schaft oder es können 4 SWS Vorlesung in einem der beiden Teilbe­
reiche abgeleistet werden. 

Die Teilnahme an den von der Studienordnung vorgeschriebenen Lehr­
veranstaltungen ist obligatorisch. Obligatorisch ist auch die Ein­

haltung der Abfolge von Grund- und Hauptstudium und der Reihenfolge 
der einzelnen Lehrveranstaltungen; ausgenommen hiervon sind die Vor­
lesungen. Im Teilbereich Praktische Sprachausbildung kann bei Nach­
weis entsprechender Kenntnisse die Befreiung von einzelnen Lehrver­
anstaltungen genehmigt werden. Die Verteilung der einzelnen Lehr­
veranstaltungen auf bestimmte Semester - vgl. die Gesamtübersicht 
S. 25 f. - hat Empfehlungscharakter . 
Leistungsnachweise können zweimal wiederholt werden. Wiederholungen 
bereits erbrachter Nachweise bedürfen der Rücksprache mit dem be­
tre.ffenden Dozenten 

Als Leistungsnachweise für die Meldung zur Ersten Staatsprüfung im 
Sinne der VerwaJ „.,ngsverordnung des Kultusministers vom 13. Februar 
1976 (III C 5.4l 1/2 Nr. 476176) gelten die Leistungsnachweise für 

N 
0 
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die beiden Mittelseminare. Als Leistungsnachweis für die Fachdidaktik. 
~lgreiche gilt ue:i· 

1
Aoschluß eines fachdidaktischen Seminar.s. 

1. Teilbereich Praktische Sprachausbildung 

Lernziele: 

Praktische Beherrschung der französischen Sprache, im einzelnen: 

Textverständnis; Fähigkeit zur Bewältigung zweisprachiger Situ~tio­
nen; Fähigkeit, sich mündlich und schriftlich über Texte und The~-~ 

in der Fremdsprache zu äußern. 

Veranstaltungstypen und Stundenverteilung Grund-- Haupt-
studiull' 

Grammaire fran9aise et contrastive I-II 

Exercices de grammaire (laboratoire de 
langues) I-II 
Phonetique fran9aise et contrastive 
(avec exercices) 
Comprehension et expression I-III 

Cours de theme 
Cours de version I•II 
Cours de perfectionnement 

Leistungsnachweise (LN) 

studium 
sws sws 

2 

2 

2 

6 
2 

4 
2 

Die vorstehenden Lehrveranstaltungen werden durch schriftliche bzw. 
mündliche Leistungsnachweise abgeschlossen. Bei Veranstaltungstypen, 

die mehrere Stufen umfassen, liegt der Leistungsnachweis am Ende der 
jeweils letzten Stufe, bezieht sich jedoch auf den Stoff aller Stufen. 

Für "Grammaire frarn;aise et contrastive" und "Phonetique fran9aise et 

contrastive" sowie für "Theme" und "Version" findet jeweils ein ge­

meinsamer Leistungsnachweis statt. 

Leistungsnachweise liegen 
für "Grammaire" und "Phonetique": 

für "Theme" und "Version": 

für "Comprehension et expression": 

nach der Teilnahme am Kurs 
"Grammaire fran9aise et 
contrastive" II 
nach der Teilnahme am Kurs 
"Version" II 
nach der Teilnahme am Kurs 
"Comprehension et expression" 
III 
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2·. Teilbereich Sprachwissenschaft 

Die Lernziele des Teilbereichs Sprachwissenschaft leiten sich aus 
der Voraussetzung her, daß Sprache als soziales Phänomen Ergebnis 

einer historischen Entwicklung ist. Dementsprechend müssen neben 

sprachimmanenten Strukturuntersuchungen#a~~0~5zialen als auch die 
historischen Dimensionen von Sprache berücksichtigt werden. 

Lernziele: 

- Einsicht in die Sprachtheorie und ihre Geschichte (Lehrgebiete z.B. 
Theorie der 

Grammatikmodelle, Kommunikationstheorie, Semantik, Pragmatik, 
Soziolinguistik, Psycholinguistik, Übersetzungstheorie, Sprach­

philosophie usw. ) ; 

- Einsicht in#gJlachgeschichte (Lehrgebiete z.B.: Geschichte d,~ 
französischen Sprache, Sprachwandel, Etymologie usw.); 

- Einsicht in sprachiiche Strukturen (Lehrgebiete z.B.: Textlingui­

stik~e~~Rt~~' Morphosyntax, Phonetik und Phonologie, Wortbildungs­
lehre, Lexikographie, Skriptaforschung usw.) l) 

Die Lernziele stehen in einem Verhältnis der Interdependenz und 

werden sowohl im Grund- wie im Hauptstudium verfolgt. Im sprach­

wissenschaftlichen Grundstudium stehen die Wissensvermittlung und 

die Einübung in die wissenschaftlich& Arbeit im Vordergrund. Das 

Hauptstudium leistet vornehmlich die selbständige Applikation und 

den Transfer der im Grundstudium erworbenen Fähigkeiten. 

Veranstaltungstypen und Stundenverteilung 

Introduction a la lecture 

Einführungsübungen 
Proseminare 

Mittelsemihare 
Kurs für Examenskandidaten 

Vorlesungen 

Grund­
studium 
SWS 

1 2) 

2 

2 

Haupt­
studium 
sws 

2 

2 
1 3) 

o-4 9) 

1) Diese Aufstellung ist offen und entsprechend der wissenschaftlichen 
Entwicklung ergänzungsfähig. 

2) Wird für die Teilbereiche Sprachwissenschaft und Literaturwissen­
schaft gemeinsam abgehalten. Es handelt sich um einen für die Teil­
bereiche Sprachwissenschaft und Literaturwissenschaft gemeinsam 
vorbereitenden Kurs. 

3) Wird für die Teilbereiche Sprachwissenschaft und Literaturwissen­
schaft gemeinsam abgehalten 

4) Zur Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei den Vorlesungen und 
zu ihrer Verteilung auf Grund- und Hauptstudium siehe S, 20. 

N 
\-' 
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Leistungsnachweise 

In allen Seminaren stl.nd Leistungsn~chweise·zu erwerben. Vorausset­
zung ist in jedem .Falle· die regelmäßige und aktive mühdliche 
Teilnahme. Für das P.r.oseminar I erfolgt der Leistungsnachweis in 
der Regel auf Grund einer Klausur, für das ProseminaYII und das 
Mittelseminar in der Regel auf Grund einer schriftlichen Hausarbeit. 

3. Teilbereich Literaturwissenschaft 

Die Lernziele des Teilbereichs Literaturwissenschaft lei ter si · 1 

aus der Voraussetzung her, daß literarische Texte und ihre wissen­
schaftliche Analyse in einem historisch-hermeneutischen Verhältnis 
zueinander stehen. 

Lernziele: 

Einsicht in die formale Struktur von Texten und Textsorten und 
Kenntnis der Kategorien ihrer Analyse (Lehrgebiete z.B.: Rheto­
rik, Stilistik, Metrik, Narrativik usw.); 

- Einsicht in die soziale und individuelle historische Bedingt­
heit von Texten, ihrer Entstehung und ihrer Wirkungsweisen und 
besonders der literaturwissenschaftlichen Methoden (Lerngebiete 
z.B.: Geschichte der französischsprachigen Literaturen, Gattungs­
theorie und Gattungsgeschichte, Theorie der Produktions- und Re­
zeptionsbedingungen, Kanonbildung, Geschichte literarischer Be­
wegungen, Poetik, Geistesgeschichte, politische und Wirtschafts­
geschichte, Literat.ur .und Med.:iett usw.); 

- Einsicht in übernationale zusammenhänge (Lehrgebiete z.B.:- Allge­
meine und Vergleichende Literaturwissenschaft, Epochenkonzepte 
wie Humanismus, Aufklärung, Romantik usw.) 1 ) 

Die Lernziele stehen in einem Verhältnis der Interdependenz und 

werden sowohl im Grund- wie im Hauptstudium verfolgt. Im literatur­
wissenschaftlichen Grundstudium stehen die Wissensvermittlung und 
die Einübung in die wissenschaftliche Arbeit im Vordergrund. Das 
Hauptstudium leistet vornehmlich die selbständige Applikation und 
den Transfer der im Grundstudium erworbenen Fähigkeiten. 

1) Diese Aufstellung ist offen und entsprechend der wissenschaft­
lichen Entwicklung ergänzungsfähig. 
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Veranstaltungstypen und Stundenverteilung 

Introduction a la lecture 
Einfilhrungsilbungen 
Proseminare 
Mittelseminare 

Kurs fUr Examenskandidaten 
Vorlesungen 

Leistungsnachweise 

Grund­
studium 
sws 1) 

1 

2 

2 

0-4 3) 

Haupt­
studium 
sws 

2 

2 
1 2) 

In allen Seminaren sind Leistungsnachweoise zu erwerben. V0raus­
setzung ist in jedem Falle die regelmäßige und aktive mündl~cne 
'reilnahme- Für das Proseminar I erfolgt der Leistungsnachweü ilL 

der Regel auf Grund. einer Klausur, für dae Proseminar II und daP 

Mittelseminar in der Regel auf Grund einer schriftlichen Hausarbeit. 
4. Teilbereich Fachdidaktik 

~keit ZU N 
Lernziel des Teilbereichs Fachdidaktik istcrre)berufsbezogener N 

Reflexion über die Voraussetzungen und Uber die Vermittlung der 
nach der vorliegenden Studienordnung in den Teilbereichen Prak-

tische Sprachausbildung, Sprachwissenschaft und Literaturwissen­
schaft erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten. 
Die Veranstaltungen im Teilbereich Fachdidaktik finden als Vor­
lesungen oder als Seminare statt. 
Es entfallen auf das Grundstudium 2 SWS und·auf das Hauptstudium 

4 SWS Fachdidaktik. Der Beginn fachdidaktischer Studien liegt 
in der Regel nach dem 3. Semester. 
Mindestens eine fachdidaktische Veranstaltung muß als Seminar ab­
solviert werden. Der Leistungsnachweis erfolgt in der Regel auf­

grund1 einer s-chriftlichen· Haus-arbei t. 

1) Wird für die Teilbereiche Sprachwissenschaft und Literatur­
wissenschaft gemeinsam abgehalten. 
Es handelt sich um einen filr die Teilbereiche Sprachwissenschaft 
und Literaturwissenschaft gemeinsam vorbereitenden Kurs. 

2) Wird für die Teilbereiche Sprachwissenschaft und Literatur­
wissenschaft gemeinsam abgehalten. 

3) Zur Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei den Vorlesungen 
und zu ihrer Verteilung auf Grund- und Hauptstudium siehe S.20 
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Studiengang FranzBsisch: Sekundars' .. ufe I - Oesamttibersicht 1 ) 

!em. Praktische Sprachausbildung Sprachwissenschaft Literaturwissenschaft 
sws 

Fachdidaktik :hsges. 

1. Phonetique 2 sws - - - 6 
Grarrmrlre I 1 sws 
Exercices I 1 sws 
Comprehension I 2 sws 

2. Granmaire II 1 sws Introduction a la lecture 2 sws - 8 
Exercices II 1 sws (IN) 

O::Jrrprehension II 2 sws 
Version I 2 sws 

3. Version II 2 SWS Einführung 2 sws Einführung 2 SWS - 8 

'Ihere 2 sws (IN) 

4. Corrq:>rehension III <:' sws (IN) Proseminar I 2 sws (IN) Proseminar I 2 sws {IN) Vorlesung/ 2 sws 2lcIN 
Seminar 

5. Studienaufenthalt im franzBs i s c h e n S p r a c h g e b i e t, 

6. perfectionnerrent 2 sws Proseminar II 2 SWS (IN) 1 Proseminar II 2 SWS (IN) Vorlesung/ 2 sws 10 
Seminar 

Vorlesung 2 sws 3) 

1 

Studiengang FranzBsisch: Sekundo2s1 :fe J Gesamtübersicht 1 ! 

Sem, Praktis ehe Sprachausbildung Sprachwissenschaft Literaturwissenschaft Fa.chdidaktik 
sws 
insges. 

7. - Mittelseminar 2 sws (IN) 1 Mittelseminar 2 sws (IN) Vorlesung/ 2 sws 
Seminar 

Vorlesune 2.SWS 3) 

Kurs für ExanEnskandidaten· 2 sws 
1 

Anmerkungen: 

1) Diese Tabelle geht von 6 - 10 SWS als Rahmen aus. Zur Verteilung der Lehrveranstaltungen auf einzelne 
Semester siehe S. 20. 

2) Zur Frage des Leistungsnachweises im Teilbereich Fachdidaktik siehe S. 24, 
3) Freie Wahl zwischen den Teilbereichen Sprachwissenschaft und Literaturwissenschaft. 

10 

8 

N 

"' 1 

1 
1\) 

°' 1 



SCHULSTUFENBEZOGENE STUDIENORDNUNG - ITALIENISCH -

Allgemeines 

Für die Studienordnungen im Fach Italienisch gelten die folgenden 

Bestimmungen und Voraussetzungen: 

Die Studienordnungen für Italienisch: Sekundarstufe II (Hauptfach), 

Italienisch: Sekundarstufe II (Nebenfach) und Italienisch: Sel'.un.,­

darstufe I - im folgenden als S II H, S II N und S I abgekürzt -

gehen aus vom nordrhein-westfälischen Lehrerausbildungsgesetz und 

den entsprechenden Durchführungserlassen des Ministers für Wissen­

schaft und Forschung vom 31. 5. 1976 (I A 4. 8161) und des Kultus­

ministers vom 31. 5. 1976 (III C 3. 40-01/ Nr. 1456176) sowie von 

den Empfehlungen zur Erstellung von Studienordnungen der Studien­

reformkommissionen beim Minister für Wissenschaft und Forschung vom 

Mai 1976. 

Dementsprechend umfaßt der Studiengang S II H 74 bis 80 Semester­

wochenstunden (SWS) zuzüglich 4 SWS Fachdidaktik aus dem Stunden­

deputat der Erziehungswissenschaft. Hierbei kann der im Erlaß des 

Kultusministers vom 31. 5. 1976 eingeräumte Abzug von 15 % teilweise 

in Anspruch genommen werden. 

Die Studiengänge S II N und S I umfassen je 46 SWS zuzüglich 4 SWS 

Fachdidaktik aus dem Deputat der Erziehungswissenschaft. Hierbei 

wird den besonderen Bedingungen eines Fremdsprachenfaches mit un­

gleichen Anfangskenntnissen der Studenten durch die im Erlaß vom 

31. 5. 1976 vorgesehene Erhöhung von 15 % Rechnung getragen. 

Im übrigen wird vorausgesetzt, daß die in den Studienordnungen vor­

gesehenen Semesterzahlen von 9 (bei S II H und S II N) bzw. 7 Seme­

stern (bei S I) die jeweils minimale Studiendauer darstellen, die 

das berufsqualifizierende Prüfungsverfahren nicht einschließt. 

Die drei Studienordnungen sehen einen zusammenhängenden, in der 

Regel nach dem Grundstudium abzuleistenden Studienaufenthalt von 

- 2 -
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einem Semester oder mindestens vier Monaten im italienischen Sprach­

raum vor. Der Nachweis hieriiber erfolgt durch Immatrikulationsbe­

scheinigungen oder entsprechende sonstige Dokumente. In begründeten 

Ausnahmef~llen kann der Studienaufenthalt durch ein entsprechendes 

Sonderpraktikum ersetzt werden. 

+ 

Die Zugan~svoraussetzungen werden durch die Einschreibungsordnung 

der TTniversit!lt Dlisseldorf geregelt. 

"orausset zurnr fiir das ~,tu0ium nach jeder der drei Studienordnungen 

ist das Kleine Latinum. ,~tudierenrle, die diese Voraussetzung zu 

Perdnn des ,Qtudiums nicht erf"illen, miissen entsprechende Latein­

kenntnisse in der ReRel bis zum Ende des nrundstudiums nachweisen. 

Das Studium kann sowohl zum Winter- wie zum Sommersemester aufgenom­

men werden. Der Wechsel von einem Lehramtsstudiengang zu einem anderen 

(einschließlich des Wechsels zwischen den romanistischen Fächern) so­

wie der Wechsel von einem Lehramtsstudiengang zu einem Magister-, 

Promotions- oder sonstigen romanistischen Studiengang ist grundsätz­

lich möglich. Die regelmäßige Inanspruchnahme der Studienberatung ist 

als Teil des Studiums zu betrachten. 

Die drei Studienordnungen für Italienisch gelten vom 1. April 1977 an. 

Studierende, die ihr Studium nach dem 1. Mai 1975, aber vor Inkraft­

treten dieser Studienordnungen aufgenommen haben, können ihr Grund­

studium nach dem früheren Studiengang absolvieren. 

N 
.c-
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Studienordnung Italienisch/ Sekundarstufe II (Hauptfach) 

Der Studiengang umfaßt vier Teilbereiche mit den folgenden Stun­

denzahlen: 

Praktische Sprachausbildung 

Sprachwissenschaft 

Literaturwissenschaft 
Fachdidaktik (aus dem Deputat des Italienischen) 

Fachdidaktik (aus dem Deputat der Erziehungs­
wissenschaft) 

30 sws 
20 sws 
20 sws 

4 sws 
74 sws 

4 sws 
Insgesamt: 78 SWS im Fach. 

Weitere sechs Stunden können zur Erweiterung und Intensivierung 

des Studiums in den vier Teilbereichen oder in benachbarten Fä­

chern verwendet werden. 
Wird das Fach Italienisch mit dem Fach Französisch kombiniert, so 

ist eine Erweiterung dieses Verfügungsfreiraums bis zu 14 SWS mög­

lich, da in diesem Fall im Teilbereich Praktische Sprachausbildung 

das Französische als zweite romanische Sprache gewählt werden kann 

und die Einführungsübungen der Teilbereiche Sprachwissenschaft und 

Literaturwissenschaft jeweils nur einmal für beide Fächer absol­

viert werden. 

Das Geb:Det "Landeskunde" ist so eng mit den oben aufgeführten Teil­

bereichen verflochten, daß die betreffenden Fragestellungen sich 

in diese vier Teilbereiche integrieren. 

Das Studium gliedert sich in ein Grund- und ein Hauptstudium. Vor­

aussetzung für die Teilnahme an den Lehrveranstaltungen des Haupt­

studiums (mit Ausnahme der Vorlesungen) ist die Vorlage aller im 

Grundstudium geforderten Leistungsnachweise. Diese sollten bis zum 

Ende des 5. Semesters erworben werden. Nach diesem Abschluß des 

Grundstudiums erfolgt in der Regel der Auslandsaufenthalt. 
Der Studiengang bietet die Möglichkeit einer Schwerpunktbildung 

bei den Hauptseminaren und den Vorlesungen. 

- Es kann je ein Hauptseminar (in der Regel 2 SWS) im Teilbereich 

Sprachwissenschaft und im Teilbereich Literaturwissenschaft, oder 

es können beide Hauptseminare in einem der beiden Teilbereiche ab­

geleistet werden. 
- Bei den Vorlesungen kann in einem der Teilbereiche Sprachwissen­

schaft bzw. Literaturwissenschaft eine Schwerpunktbildung bis zum 

Umfang von 8 SWS erfolgen. Minaestens 4 SWS Vorlesung müssen im 
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jeweils anderen Teilbereich belegt werden. 

Die Teilnahme an den von der Studienordnung vorgeschriebenen Lehr­

veranstaltungen ist obligatorisch. Obligatorisch ist auch die Ein­

haltung der Abfolge von Grund- und Hauptstudium und der Reihenfolge 

der einzelnen Lehrveranstaltungen; ausgenommen hiervon sind die Vor­

lesungen. Im Teilbereich Praktische Sprachausbildung kann bei Nach­

weis entsprechender Kenntnisse die Befreiung von einzelnen Lehr­

veranstaltungen genehmigt werden. Die Verteilung der einzelnen Lehr­

veranstaltungen auf bestimmte Semester - vgl. die Gesamtübersicht 

S. 9 f'. - hat Empfehlungscharakter. 

Leistungsnachweise können zweimal wiederholt werden. Wiederholungen 

bereits erbrachter Nachweise bedürfen der Rücksprache mit dem be­

treffenden Dozenten. 

Als Leistungsnachweise für die Meldung zur Ersten Staatsprüfung im 

Sinne der Verwaltungsverordnung des Kultusministers vom 13. Februar 

1976 (III C 3/6. 40-21/3 Nr. 477/76) gelten die Leistungsnachweise 

für die beiden Hauptseminare. Als Leistungsnachweis für die Fach-
'aerf)lgreiche 

didaktik gilt Abschluß eines fachdidaktischen Seminars. 

1. Teilbereich Praktische Sprachausbildung 

Lernziele: 

- Praktische Beherrschung der italienischen Sprache, im einzelnen: 

Textverständnis; Fähigkeit zur Bewältigung zweisprachiger Situati­

onen; Fähigkeit, sich mündlich und schriftlich über Texte und 

Themen in der Fremdsprache zu äußern; 

Grundkenntnisse in einer weiteren romanischen Sprache. 

Veranstaltungstypen und Stundenverteilung 

Italienisch für Anfänger 

Grammatica contrastiva 

Esercizi di grammatica 

Comprensione ed espressione I - III 

Traduzione (Italiano-Tedesco) I - II 

Traduzione (Tedesco-Italiano) I - II 

Corso di perfezionamento I - III 
Corso di preparazione all'eseme finale 

Grund­
studium 
sws 

4 

1 

1 

6 

4 

4 
2 

Haupt­
studium 
sws 

4 
0 - 2 1) 

1) Fakul.ta ti v, kann aus der auf s_ 3 erw~ihnten "Reserve" von 
6 - 14 SWS bestritten werden. 

- 5 -
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Veranstaltungstypen una Stundenverteilung (Fortsetzung) 

Grund­
studium 
sws 

Haupt­
studium 
sws 

2. romanische Sprache I - II 

Altitalienisch 

Leistungsnachweise (LN) 

4 1) 

2 2) 

Die vorstehenden Lehrveranstaltungen werden durch schriftliche bzw. 

mündliche Leistungsnachweise abgeschlossen. Bei Veranstaltungstypen, 

die mehrere Stufen umfassen, liegt der Leistungsnachweis am Ende 

der jeweils letzten Stufe, bezieht sich jedoch auf den Stoff aller 

Stufen. Für "Traduzione (Italiano - Tedesco)" und "Traduzione 

(Tedesco - Italiano)" findet ein gemeinsamer Leistungsnachweis statt. 

Leistungsnachweise liegen 

für "Grammatica": 

für "Traduzione": 

für "Comprensione ed 
espressione": 

nach der Teilnahme am Kurs 
"Grammatica contrastiva" 

nach der Teilnahme an den Kursen 
"Traduzione (Italiano - Tedesco)" II 
und "Traduzione (Te des eo - Italiano) '' 
II 

nach der Teilnahme am Kurs 
"Comprensione ed espressione" III 

für die 2. romanische Sprache: nach der Teilnahme am Kurs II 

für "Altitalienisch" 

2. Teilbereich Sprachwissenschaft 

oder am einsemestrigen Intensivkurs 

nach der Teilnahme am Kurs 
"Altitalienisch" 

Die Lernziele des Teilbereichs Sprachwissenschaft leiten sich aus 

der Voraussetzung her, daß Sprache als soziales Phänomen Ergebnis 

einer historischen Entwicklung ist. Dementsprechend müssen neben 

sprachimmanenten Strukturuntersuchungen sowohl die sozialen als auch 

die historischen Dimensionen von Sprache berücksichtigt werden. 

1) Kann durch einsemestrigen Intensivkurs von 4 SWS abgeleistet 
werden. Im FBlle einer Fächerkombination Italienisch/Franzö­
sisch kann das Französische als 2. romanische Sprache gewählt 
werden. 

2 ) Diese Veranstaltung wird ihrem Charakter nach an dieser Stelle 
aufgeführt, ihr Stundenanteil geht je zur Hälfte zu Lasten der 
Sprach- und der Literaturwissenschaft. 

- 6 -
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Lernziele: 

Theorie aer Einsicht in die Sprachtheorie und ihre Gesc~·~hte (Lehrgebiete 
z. B.: Grammatikmodelle, Kommunikationstheorie, emantik, Pragma-

tik, Soziolinguistik, Psycholinguistik, Übersetzungstheorie, Sprach­
philosophie usw.); 

- Einsicht in die Sprachgeschichte (Lehrgebiete z.B.: Geschichte der 

italienischen Sprache, Sprachwandel, Etymologie usw.); 

- Ei~icht ~n sprachliche Strukturen (Lehrgebiete z. B.: Textlingui­
emantik, 

stik, Syntax, Morphosyntax, Phonetik und Phonologie, Wortbildungs-

lehre, Lexikographie, Skriptaforschung usw.). 1 ) 

Die Lernziele stehen in einem Verhältnis der Interdependenz und werden 

sowohl im Grund- wie im Hauptstudium verfolgt. Im sprachwissenschaft­

lichen Grundstudium stehen die Wissensvermittlung und die Einübung 

in die wissenschaftliche Arbeit im Vordergrund. Das Hauptstudium 

leistet vornehmlich die selbständige Applikation und den Transfer 

der im Grundstudium erworbenen Fähigkeiten. 

Veranstaltungstypen und Stundenverteilung 

Introduzione alla lettura 

Einführungsübungen 

Proseminare 

Mittelseminare 

Hauptseminare 

Interpretationskurs für Examenskandidaten 

Vorlesungen 

Grund- Haupt-
studium studium 
SWS sws 

1 2) 

2 3) 

4 

2 

0 - 4 4 l 
1 5) 

4 - 8 6 ) 

1 ) Diese Aufstellung ist offen und entsprechend der wissenschaftli­
chen Entwicklung ergänzungsfähig. 

2 ) Es handelt sich um einen für die Teilbereiche Sprachwissenschaft 
und Literaturwissenschaft gemeinsam vorbereitenden Kurs. 

3) Im Falle einer Fächerkombination Italienisch/Französisch wird die 
Einführungsübuig im Teilbereich Sprachwissenschaft nur einmal für 
beide Fächer absolviert. 

4 l Zur Möglichkeit der Schwerpunktbildung bei den Hauptseminaren 
siehe S. 3. 

5) Wird für die Teilbereiche Literaturwissenschaft und Sprachwissen­
schaft gemeinsam abgehalten. 

6) Zur Möglichkeit der Schwerpunktbildung bei den Vorlesungen und zu 
ihrer Verteilung auf Grund- und Hauptstudium siehe S. 3 f. 

- 7 -
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Leistungsnachweise 

In allen Seminsren sind Leistun;o;snachweisff zu erwerben. Voraus­

setzung ist in jedem Fallff die re-gfflmäßige und aktive mündliche 

Teilnahme. In den Proseminaren I und in den Mittelseminaren erfolgt 

der Leistungsn8chweis in der Rer;el auf Grund' einer Klausur, in 

den Proseminaren II und in den Hauptseminaren in der Re~el auf 

Grund einer schriftlichen Hausarbeit. 

3. Teilbereich Literaturwissenschaft 

Die Lernziele des Teilbereichs Literaturwissenschaft leiten sich 

aus der Voraussetzung her, daß literarische Texte und ihre wissen­

schaftliche Analyse in einem historisch-hermeneutischen Verhältnis 

zueinander stehen. 

Lernziele: 

Einsicht in die formale Struktur von Texten und Textsorten und 

Kenntnis der Kategorien ihre; Analyse (Lehrgebiete z.B.: Rheto­

rik, Stilistik, Metrik, Narrativik usw.); 

- Einsicht in die soziale und individuelle historische Bedingtheit 

von Texten, ihrer Entstehung und ihrer Wirkungsweisen und be­

sonders der literaturwissenschaftlichen Methoden (Lehrgebiete 

z. B.: Geschichte der italienischen Literatur, Gattungstheorie 

und Gattungsgeschichte, Theorie der Produktions- und Rezeptions­

bedingungen, Kanonbildung, Geschichte literarischer Bewegungen, 

Poetik, Geistesgeschichte, politische und Wirtschaftsgeschichte, 

Literatur und Medien usw.); 

- Einsicht in übernationale zusammenhänge (Lehrgebiete z. B.: Allge­

meine und Vergleichende Literaturwissenschaft, Epochenkonzepte 

wie Humanismus, Barock, Romantik usw.). 1 ) 

Die Lernziele stehen in einem Verhältnis der Interdependenz und 

werden sowohl im Grund- wie im Hauptstudium verfolgt. Im literatur­

wissenschaftlichen Grundstudium stehen die Wissensvermittlung und 

die Einübung in die wissenschaftliche Arbeit im Vordergrund. Das 

Hauptstudium leistet vornehmlich die selbständige Applikation und 

das Transfer der im Grundstudium erworbenen Fähigkeiten. 

l) Diese Aufstellung ist offen und entsprechend der wissenschaft­
lichen Entwicklung ergänzungsfähig. 

- 8 -
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Veranstaltungstypen und Stundenverteilung 

Introduzione alla lettura 

Einführungsübungen 

Proseminare 

Mittelseminare 

Hauptseminare 

Interpretationskurs für Examenskandidaten 

Vorlesungen 

Leistungsnachweise 

Grund-
studium 
sws 

1 1) 

2 2) 

4 

4 - 8 5) 

Haupt-
studium 
sws 

2 

0 - 4 3) 
1 4) 

In allen Seminaren sind Leistungsnachweise zu erwerben. Voraus­

setzung ist in jedem Falle die re~elmäßige und aktive mündliche 

Teilnahme. In den Frose~inaren I und in den Mittelseminaren er­

folGt der Leistungsnachweis in der Recel auf Grund einer Klausur, 

in den Proseminaren II und in den Hauptseminaren in der Je~el 

auf Grund einer schriftliche~ Hausarbeit. 

4. Teilbereich Fachdidaktik 
~keit zu 

Lernziel des Teilbereichs Fachdidaktik ist aie ioerufsbezogenerRe-

flexion über die Voraussetzungen und über die Vermittlung der nach 

der vorliegenden Studienordnung in den Teilbereichen Praktische 

Sprachausbildung, Sprachwissenschaft und Literaturwissenschaft er­

worbenen Kenntnisse und Fähigkeiten. 

Die Veranstaltungen im Teilbereich Fachdidaktik finden als Vorle­

sungen oder als Seminare statt. 

Es entfallen auf das Grund- und auf das Hauptstudium je 4 SWS Fach­

didaktik. Der Beginn fachdidaktischer Studien liegt in der Regel 

nach dem 4. Semester. 
Mindestens eine fachdidaktische Veranstaltung muß als Seminar absol­

viert werden. Der Leistungsnachweis erfolgt in der Regel auf Grund 

einer schriftlichen Hausarbeit. 

l)Es handelt sich um einen für die Teilbereiche Sprachwissenschaft und 
Literaturwissenschaft gemeinsam vorbereitenden Kurs. 

2 )Im Falle einer Fächerkombination Italienisch/Französisch wird die 
Einführungsübung im Teilbereich Literaturwissenschaft nur einmal für 
beide Fächer absolviert. 

N 
-..J 

3lzur Möglichkeit der Schwerpunktbildung bei den Hauptseminaren s. S. 3 
4lwird für die Teilbereiche Literaturwissenschaft und Sprachwissen­

schaft gemeinsam abgehalten. 

5lzur Möglichkeit der Schwerpunktbildung bei den Vorlesungen und 
zu ihrer Verteilung auf Grund- und Hauptstudiums. S. 3 f. 
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Studiengang Italienisch / Sekundarstufe IJ (Hauptfach) - Gesamtübersicht l) 
sws 

Sem. Praktische Sprachausbildung Sprachwissenschaft Li teraturwissenschaf'~- Fachdidaktik __ i!l_sges. 

In:;:~uz~~~e alla lettura 2 SWS -r----_-----1. Italienisch für Anfänger 4 SWS 

2. rom. Sprache I 2 sws 2 l 
! 8 
i 
i 

~-1----~----~--~~~-~--~--1--!-----------+----------~---+--~--~---~ 

Grammatica 1 SWS J 

Esercizi 1 SWS) (LN J 
1 

2. 

Comprensione I 2 SWS J 

2. rom. Sprache II 2 sws2 )(LN) 

Traduzione / 

1 10 
! 

Italiano - Tedesco I 2 SWS 1 

~-+-------------------~ ! i 
Einführung, 2 SWS 3 )--l' Einführung, 2 SWS 3 )---;---------1---

10 3, 

4. 

Comprensione II 

Traduzione 
Italiano - Tedesco II 

Traduzione 
Tedesco - Italiano I 

Altitalienis eh 

Comprensione III 

Traduzion e 
Tedesco - Italiano II 

2 sws i 
i 

2 sws i 

i 

2 sws ! 
2 sws (LN) 

2 sws (LN) -·~ro~~:~~~~-;~-~;~--(I~;~f P~:=m~~ar 
1 

Vorlesung, 2 SWS 5) 

2 SWS (LN~ 1 

----~-~---·--~~~~·J 

I,2 SWS (L~ 10 

-5-.-1--P-e_r_f_e_z_i_o_n_a_m_e_n_t_o_I _____ 2_S_\_•/S---~-~;~~=~- ~---2-S~v~-~~r Pr~s~~= -~I- 2 -s~vs -~~) - Vorlesung/ .. ~. s;~~ ~; 1 

--+----------·----------J-- ~---J --> -- ~~ - 'fo_ / 
i 

6. S t u d i e n a u f e n t h a 1 t --~J: ___ i ~a-~~-~---~- i_s_c_ ~-e n 
S p r a c h g e b i e t 

- 10 -
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Studiengang Italienisch / Sekundarstufe II (Hauptfach) - Gesamtübersicht l) 
sws 

Sem. Praktis·che Sprachausbildung Sprachwissenschaft Literaturwissenschaft Fachdidaktik insges. ro 

Perf„iono~nto 11 2 ews - ~\ttebe:,~:2 s;,; (;;,)~].,:.";'::;o~o, 2 sws (IN)_r_ ---- ------- - -~~-- ·1: 
Vorlesung, 2 sws5) 

7. 

8. Perfezionamento II~7s ___ „-------·--~-----~~~up-~~-;~i~-;;-,- 2 SWS 6l' (LN) 

9, Corso di preparazione 
all'esame finale 2 SWS 7) 

Anmerkungen: 

Vorlesung, 

Vorlesung, 

2 sws 5) 
2 sws 5) 

Hau~~~~~~jn~;~· ;· SWS i5) -(~N) 
Vorlesung, 2 SWS 5) 

Examenskurs, 2 SWS 
1 

·- . ·----~ ···-~-,._„ __ . 

Vorleaung7 2 Seminar sws 

Vorlesung/ 
Seminar 2 sws 

l) Diese Tabelle geht von in der Regel 10 SWS als Rahmen aus. Zur Vrrteilung der Lehrveranstaltungen auf 
einzelne Semester vergleiche s. 4. 

2 ) Kann durch einsemes trigen Intensi vlmrs von 4 SWS abgeleistet werden. 

3) Eine der beiden Einführungen kann im 2., die andere im 3, Semester absolviert werden. 
4) Zur Frage des Leistungsnachweises im Teilbereich Fachdidal<tik siehe S. 8. 
5) Zur Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei den Vorlesungen siehe S. 3f. 
6l Zur Möglichkeit einer Schwerpunlctbildung bei den Hauptseminaren siehe S. 3, 

10 

8 

7) Der Kurs ist fakultativ und kann aus der auf S. 3 erwähnten "Reserve" von 6 - 14 SWS bestritten werden. 

-

- 11 -
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Studienordnung Italienisch I Sekundarstufe II (Nebenfach) 

Der Studiengang umfaßt vier Teilbereiche mit den folgenden Stunden­

z~l=: 

Praktische Sprachausbildung 20 SWS 

Sprachwissenschaft 12 SWS 

Literaturwissenschaft 12 SWS 

Fachdidaktik (aus dem Deputat des Italienischen) 2 SWS 

46 sws 
Fachdidaktik (aus dem Deputat der Erziehungs­ 4 SWS 

wissenschaft) Insgesamt: 50 SWS im Fach 

Wird das Fach Italienisch mit dem Fach Französisch kombiniert, so ver­

ringert sich der Anteil der Teilbereiche Sprachwissenscl:Eft und Litera­

turwissenschaft um je 2 SWS, da in diesem Fall die Einführungsübunve~ 

der beiden Teilbereiche jeweils nur einmal für beide Fächer absolvic"c 

werden. Die dadurch zur Verfügung stehenden 4 SWS können zur Erweite­

rung und Intensivierung des Studiums in den vier Teilbereichen oder in 

benachbarten Fächern verwendet werden. 

Das Gebiet "Landeskunde" ist so eng mit den oben aufgeführten Teilbe­

reichen verflochten, daß die betreffenden Fragestellungen sich in diese 

vier Teilbereiche integrieren. 

Das Studium gliedert sich in ein Grund- und ein Hauptstudium. Voraus­

setzung für die Teilnahme an den Lehrveranstaltungen des Hauptstudiums 

(mit Ausnahme der Vorlesungen) ist die Vorlage aller im Grundstudium 

geforderten Leistungsnachweise. Diese sollten bis zum Ende des 5. Seme­

~ters erworben werden. Nach diesem Abschluß des Grundstudiums erfolgt 

in der Regel der Auslandsaufenthalt. 

Der Studiengang bietet die Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei den 

Proseminaren, den Mittelseminaren und den Vorlesungen. 

- Je ein Proseminar I ist im Teilbereich Sprachwissenschaft und im Teil­

bereich Literaturwissenschaft abzuleisten. Für das dritte Proseminar 

(Proseminar II) ist die Wahl zwischen diesen beiden Teilbereichen frei­

gestellt. 

- Es kann je ein Mittelseminar im Teilbereich Sprachwissenschaft und im 

Teilbereich Literaturwissenschaft oder es können beide Mittelseminare 

in einem der beiden Teilbereiche abgeleistet werden. 

- Von den 6 SWS Vorlesungen sind je 2 SWS im Teilbereich Sprachwissen­

schaft und im Teilbereich Literaturwissenschaft abzuleisten. Für die 

verbleibenden 2 SWS ist die Wahl zwischen diesen beiden Teilbereichen 

freigestellt. 
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Die Teiln~me an den von der Studienordnung vorgeschriebenen Lehrveran­

staltungen ist obligatorisch. Obligatorisch ist auch die Einhaltung der 

Abfolge von Gnund- und Hauptstudium und der Reihenfolge der einzelnen 

Lehrveranstaltungen. Ausgenommen hiervon sind die Vorlesungen. Im Teil­

bereich Praktische Sprachausbildung kann bei Nachweis er.~sprechender 

Kenntnisse die Befreiung von einzelnen Lehrveranstaltungen genehmigt 

werden. Die Verteilung der einzelnen Lehrveranstaltungen auf bestimmte 

Semester - vgl. die Gesamtübersicht S. 17 f. - hat Empfehlungscharakter. 

Leistungsnachweise können zweimal wiederholt werden. Wiederholungen 

bereits erbrachter N~chweise bedürfen der Rücksprache mit de,. betreffen-

den Dozenten. 
Als Leistungsnachweise für die Meldung zur Ersten Staatsprüfung im Sinne 

der Verwaltungsverordnung des Kultusministers vom 13. Februar 1976 (III 

C 316. 40-21/3 Nr. 477176) gelten die Leistungsnachweise für d·ie beider) Le-rfolgreiche 
Mittelseminare. Als Leistungsnachweis für die Fachdidaktik girt dei')Ab-

schluß eines fachdidaktischen Seminars.-

1. Teilbereich Praktische Sp:achausbildung 

Lernziele: 
Praktis ehe Beherrschung der italienischen Sprache, im eir,zelnen: 

Textverständnis; Fähigkeit zur Bewältigung zweisprachiger Situationen; 

Fäl')igkeit, sich mündlich und schriftlich über Texte und Themen in der 

Fremdsprache zu äußern. 

Veranstaltungstypen und Stundenverteilung 

Italienisch für Anfänger (Intensivkurs) 

Grammatica contrastiva 

Esercizi di grammatica 

Comprensione ed espressione I - III 

Traduzione (Italiano - Tedesco) 

Traduzione (Tedesco - Ttaliano) I - II 

Corso di perfezionamento 

Leistungsnachweise (LN) 

Grund­
studium 
sws 

4 

1 

1 

f5 

2 

4 

Haupt­
strii.dium 
sws 

2 

Pie vorstehenden Lehrveranstaltungen werden durch schriftliche bzw. münd­

liche Leistungsnachweise abgeschlossen. Bei Veranstaltungstypen, die 

mehrere Stufen umfassen, liegt der Leistungsnachweis am Ende der jeweils 

letzten Stufe, bezieht sich jedoch auf den Stoff aller Stufen. Für 

"Traduzione (Italiano - Tedesco)" und "Traduzione (Tedesco - Italiano)" 

findet ein gemeinsamer Leistungsnachweis statt. 
- 13 -
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Leistungsnachweise liegen 

fü:' "Grammatica": 

für "Traduzione": 
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für "Comprensione ed espres­
sione": 

2. Teilbereich Sprachwissenschaft 

nach Teilnahme am Kurs 
"Grammatica contrastiva" 

nach der Teilnahme am Kurs 
"Traduzione (Tedesc6-Italiano) " II 

nach der Teilnahme am Kurs 
"Comprensione ed espressione" III 

Die Lernziele des Teilbereichs Sprachwissenschaft leiten sich aus der 

Voraussetzung her, daß Sprache als soziales Phänomen Ergebnis einer 

historischen Entwicklung ist. Dementsprechend müssen neben sprachimma­

nenten Strukturuntersuchungen sowohl die sozialen als auch die histo­

rischen Dimensionen von Sprache berücksichtigt werden. 

Lernziele: 

Einsicht in die Sprachtheorie und ihre Geschichte (Lehrgebiete z.B.: 
· d l . . . Th~a_cl"-r) p . . Grammatikmo e le, KommunikationstheorJ.e ,r;:,eman'ClK, ragmatik, Sozio-

linguistik, Psycholinguistik, Übersetzungstheorie, Sprachphilosophie 

usw.); 

- Einsicht in die Sprachgeschichte (Lehrgebiete z. B.: Geschichte der 

italienischen Sprache, Sprachwandel, Etymologie usw.); 

- Einsicht in sprachliche Strukturen (Lehrgebiete z.B.: 

Syntax, Morphosyntax, Phonetik und Phonologie, Wortbildungslehre, 

Lexikographie, Skriptaforschung usw.) 1 ) 

Die Lernziele stehen in einem Verhältnis der Interdependenz und werden 

sowohl im Grund- wie im Hauptstudium verfolgt. Im sprachwissenschaft­

lichen Grundstudium stehen die Wissensvermittlung und die Einübung in 

die wissenschaftliche Arbeit im Vordergrund. Das Hauptstudium leistet 

vornehmlich die selbständlge Applikation und den Transfer der im Grund­

studium erworbenen Fähigkeiten. 

Veranstaltungstypen und Stundenverteilung 

Introduzione alla lettura 

Einführungsübungen 

Grund­
studium 
sws 

1 2) 

2 3) 

Haupt­
studium 
SWS 

1 ) Diese Aufstellung ist offen und entsprechend der wissenschaftlichen 
Entwicklung ergänzungsfähig. 

. 1) Es handelt sich um einen für die Teilbereiche Sorachwissenschaft 
und Literaturwissenschaft ge~einsam vorbereitenden Kurs. 

)) Im Falle einer Fächerkombination Italienisch/Französisch wird die 
Einführungsübung im Teilbereich Sprachwissenschaft nur einmal für 
beide Fächer absolviert. 
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Proseminare 

Mittelseminare 
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Wiederholungskurs für Examenskandidaten 

Vorlesungen 

Leistungsnachweise 

Grund­
studium 
sws 
2 - 4 1 J 

Haupt­
studium 
sws 

0 - 4 2) 
3) 1 

2 - 4 4) 

In allen Seminaren sind Leistunßsnachweise zu erwerben. Voraus-

setzung ist in jedem Falle die re~elmäßi~e und aktive mündliche 

Teilnahme. Für das Proseminar I erfol~t der Leistungsnachweis in 

der dasel auf Grund einer Klausur, für das Proseminar II und die 

Mittelseminare in der Re~el auf Grund einer schriftlichen Hausarbeit. 
3. Teilbereich Literaturwissenschaft 

Die Lernziele des Teilbereichs Literaturwissenschaft leiten sich aus der 

Voraussetzung her, daß literarische Texte und ihre wissenschaftliche 

Analyse in einem historisch-hermeneutischen Verhältnis zueinander stehen. 

Lernziele: 
- Einsicht in die formale Struktur von Texten und Textsorten und Kennt-

nis der Kategorien ihrer Analyse (Lehrgebiete z.B.: Rhetorik, Sti­

listik, Metrik, Narrativik usw.); 

Einsidht in die soziale und individuelle historische Bedingtheit von 

Texten, ihrer Entstehung und ihrer Wirkungsweisen und besonders der 

literaturwissenschaftlichen Methoden (Lehrgebiete z.B.: Geschichte 

der italienischen Literatur, Gattungstheorie und Gattungsgeschichte, 

Theorie der Produktions- und Rezeptionsbedingungen, Kanonbildung, 

Geschichte literarischer Bewegungen, Poetik, Geistesgeschichte, po­

litische Geschichte und Wirtschaftsgeschichte, Literatur und r-iedien 

usw.); 

- Einsicht in übernationale zusammenhänge (Lehrgebiete z. B.: Allge­

meine und Vergleichende Literaturwissenschaft, Epochenkonzepte wie 

Humanismus, Barock, Romantik usw. J.5) 

1 J Bei Proseminar II: freie Wahl zwischen den ".'eilbereichen Sprachwis­
senschaft und Literaturwissenschaft vgl. S. 11. 

2 ) Zur Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei den Mittelseminaren 
siehe Seite 11. 

3) Wird für die Teilbereiche Sprachwissenschaft und Literaturwissen­
schaft gemeinsam abgehalten. 

II) Zur Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei den Vorlesungen, vgl . 
s. 11. 

5) Diese Aufstellung ist offen und entsprechend der wissenschaftlichen 
Eutwicklung ergänzungsfähig. 

- 15 -

l..N 
0 



- 15 -

Die Lernziele stehen in einem Verhältnis der Interdependenz und werden 

sowohl im Grund- wie im Hauptstudium verfolgt. Im literaturwissenschaft­

lichen Grundstudium stehen die Wissensvermittlung unddie Einübung in 

die wissenschaftliche Arbeit im Vordergrund. Das Hauptstudium leistet 

vornehmlich die selbständige Applikation und den Transfer der im Grund­

studium erworbenen Fähigkeiten. 

Veranstaltungstypen und Stundenverteilung 

Introduzione alla lettura 

Einführungsübungen 

Proseminare 

Mittelseminare 

Wiederholungskurs für Examenskandidaten 

Vorlesungen 

Leistungsnachweise 

Grund­
studium 
SWS 

1 
1) 

2 2) 

2 - 4 3) 

Haunt­
studi um 
sws 

0 - 4 4) 

1 5) 

2 - 4 6) 

In cillen SPr:1in:=ire11 sinrt I~eis ~~un:~;:.n':3C1'-'01c:-is'? zu Ar1,1erben„ ~Jor:111;.­

sctzun.·; j.st ic ,4e:-1em ?:-:ilJ_e di~ :'A~el!11=--U:i:,..e ucd :=-ikti".re r.ii~nd1i~ 

~eilnehme. ?~r d3s rrosemin~r I erfol~t der Ieistun~sn0ch·!eis in 

der :\e;::el guf Grund einer Klou:=;ur, fLr d3;; Froseninar IJ t1r.d die 

hittelserr.in~re i11 der Re,-:C?l 8Uf :::;.r'JnU einer s-c'.lriftlichen E0usarbeit„ 
4. Teilbereich Fachdidaktik 

. . . . .. ~~keit ZU • 
Lernz1el des Teilbereichs Fachdidaktik ist aie 1uerufsbezogenerReflex1on 

über die Voraussetzungen und über die Vermittlung der nach der vorlie­

genden Studienordnung in den Teilbereichen Praktische Sprachausbildung, 

Sprachwissenschaft und Literaturwissenschaft erworbenen Kenntnisse und 

Fähigkeiten. 

Die Veranstaltungen im Teilbereich Fachdidaktik finden als Vorlffilngen 

oder als Seminare statt. 

Es entfallen auf das Grundstudium 2 SWS und auf das Hauptstudium 4 SWS 

Fachdidaktik. Der Beginn fachdidaktischer Studien liegt in der Regel 

nach dem 4. Semester. 

l) Es handelt sich um einen für die Teilbereiche Snrachwissenschaft 
und Literaturwissenschaft gemeinsam vorbereitenden Kurs. 

2
) Im Falle einer Fächerkombination Italienisch/Französisch wird die 

Einführungsübung im Teilbereich Literaturwissenschaft nur einmal für 
beide Fächer absolviert. 

)) Bei Proseminar II: freie Wahl zwischen den Teilbereichen Sprachwissen·· 
schaft und Literat-·.:;:wissenschaft; vgl. s. 11. 

4 ) Zur Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei den Mittelseminaren 
siehe S. 11. · 

S) Wird für die Teilbereiche Sprachwissenschaft und Literaturwissen-
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Mindestens eine fachdidaktische Veranscaltung muß als Seminar ab­

solviert werden. Der Leistungsnachweis erfolgt in der Regel aufgrund 

einer schriftlichen Hauserbeit. 

Fortsetzung Anmerkungen S. 15: 

5) schaft gemeinsam abgehalten. 

6
) Zur M6glichkeit einer Schwerpunktbildung bei den Vorlesungen, 

vgl. S. 11. 

'"'" f-' 
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Studiengang Italienisch / Sekundarstufe II (Nebenfach) - Gesamtübersicht l) 

Sem. Praktische Sprachausbildung Sprachwissenschaft Literaturwissenschaft Fachdidaktik 
sws 
insges. 

_1_._+-I_t_a_1_i_· e_n_i_s_c_h_f_ü_r_A_n_f_ä_n_g_e_r __ 4 __ s_1_·1_s~1------·-I_n __ t._r_o_d ~e_a_1_1 __ a_1_e_t_t_u_r_a_, __ 2_s:~s---,--------~.-t~ 
2. Grammatit:a 1 SWS - 6 

3. 

4. 

Esercizi 

Comprensione I 

Comprensione II 

Traduzione 
Italiano-Tedesco I 

Traduzione 
Tedesco-Italiano 

-+--Einführung, 2 SWS 2) -+--------+---
8 

6. s t u d i e n a u f e n t h a 1 t i m i t a 1 i e n i s c h e n S p r a eh g e b i e t 

7. 

Studiengang Italienisch / Sekundarstufe II (Nebenfach) - Gesamtübersicht l) 

Sem. Praktische Sprachausbildung Sprachwissenschaft Literaturwissenschaft 

8. Perfezionamento 2 sws Mittelseminar 2 sws (LN) 5 J 

+-----------
9. - Wiederholungskurs für Examenskandidaten, 

2 SNS 

Fachdidalctik 

Vorlesung/ 
Seminar 2 sws 
-------~·~---.--

-

sws 
insges. 

6 
·~~-~---. 

2 
1 --------------~-~--

Anmerkungen: 

l) Diese Tabelle geht von in der Regel 6 - 8 SWS als Rahmen aus. Zur Verteilung der Lehrveranstaltungen 
auf einzelne Semester vgl. S. 12~ 

2 ) Eine der beiden Einführungen kann im 2., die andere im 3. Semester absolviert werden. 

3) Freie Wahl zwischen den Teilbereichen Sprachwissenschaft und Literaturwissenschaft. 
4 l Zur Frage des Leistungsnachweises im Teilbereich Fachdidaktik siehe s. 16. 

5) Zur Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei den Mittelseminaren siehe S. 11. 
6 ) Freie Wahl zwischen den Teilbereichen Sprachwissenschaft und Literaturwissenschaft. 
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Studienordnung Italienisch: Sekundarstufe I 

Der Studiengang umfaßt vier Teilbereiche mit den folgenden Stunden­

zahlen: 

Praktische Sprachausbildung 

Sprachwissenschaft 

Literaturwissenschaft 

Fachdidaktik (aus dem Deputat des Italienischen) 

Pachdidaktik (aus dem Deputat der Erziehungswissen­
schaft) 

Insgesamt: 

20 sws 
12 sws 
12 sws 

2 SWS 

46 sws 

4 sws 
50 SWS im Fach 

Das Gebiet "Landeskunde" ist _so eng mit den oben aufgeführten Teilbe­

reichen verflochten, daß die betreffenden Fragestellungen sich in die­

se vier Teilbereiche integrieren. 

Das Studium gliedert sich in ein Grund- und ein Hauptstudium. Voraus­

setzung für die Teilnahme an den Lehrveranstaltungen des Hauptstudiums 

(mit Ausnahme der Vorlesungen) ist die Vorlage aller im Grundstudium 

geforderten Leistungsnachweise. Diese sollten bis zum Ende des 4, Se­

mesters erworben werden. Nach diesem Abschluß des Grundstudiums er­

folgt in der Regel der Auslandsaufenthalt. 

Der Studiengang bietet die Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei 

den Vorlesungen: Es kann je eine Vorlesung (in der Regel 2 SWS) im 

Teilbereich Sprachwissenschaft und im Teilbereich Literaturwissenschaft 

oder es können 4 SWS Vorlesung in einem der beiden Teilbereiche abge­

leistet werden. 

Die Teilnahme an den von der Studienordnung vorgeschriebenen Lehrver­

anstaltungen ist obligatorisch. Obligatorisch ist auch die Einhaltung 

der Abfolge von Grund- und Hauptstudium und der Reihenfolge der einzel­

nen Lehrveranstaltungen; ausgenommen hiervon sind die Vorlesungen. Im 

Teilbereich Praktische Sprachausbildung kann bei Nachweis entsprechen­

der Kenntnisse die Befreiung von einzelnen Lehrveranstaltungen genehmigt 

wer>den. Die Verteilung der einzelnen Lehrveranstaltungen auf bestimmte 

Semester - vgl. die Gesamtübersicht S. 24 f. - hat Empfehlungscharakter. 

Leistungsnachweise können zweimal wiederholt werden. Wiederholungen 

bereits erbrachter Nachweise bedürfen der Rücksprache mit dem betreffen­

den Dozenten. 

~ls Leistungsnachweis für die Meldung zur Ersten Staatsprüfung im Sinne 

der Verwaltungsverordnung des Kultusministers vom 13. Februar 1976 

(III C 5.40-21/2 Nr. 476/76) gelten die Leistungsnachweise für die 
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beiden Mittelseminare. Als Leistungsnachweis für die Fachdidaktik gilt 
~olgreiche 
der/Abschluß eines fachdidaktischen Seminars. 

1. Teilbereich Praktische Sprachausbildung 

Lernziele: 

Praktische Beherrschung der italienischen Sprache, im einzelnen: 

'l'extverständnis; Fähigkeit zur Bewältigung zweisprachiger Situationen; 

J"ähigkei t, sich mündlich und s:Ohriftlich über Texte und Themen in der 
Fremdsprache zu äußern. 

Veranstaltungstypen und Stundenverteilung 

Italienisch für Anfänger (Intensivkurs) 
Grammatica contrastiva 

Esercizi di grammatica 

Comprensione ed espressione I - III 
Traduzione (Tedesco-Italian0 I - II 

Traduzione (Italiano-cedesco) 

Corso di perfezionamento 

Leistungsnachweise (LN) 

Grund- Haupt-
studium studium 
sws sws 

lj 

1 

1 

6 

4 

2 

2 

Die vorstehenden Lehrveranstaltungen werden durch schriftliche bzw. 

mündliche Leistungsnachwe~se abgeschlossen. Bei Veranstaltungstypen, 
die mehrere Stufen umfassen, liegt der Leistungsnachweis am Ende der 

jeweils letzten Stufe, bezieht sich jedoch auf den Stoff aller Stufen. 

Für "Traduzione (Italiano-Tedesco)" und "Traduzione (Tedesco-Italiano)" 
findet ein gemeinsamer Leistungsnachweis statt. 
Leistungsnachweise liegen 

für "Grammatica": nach Teilnahme am Kurs 
"Grammatica contrasti va" 

für "Traduzione": nach der Teilnahme am Kurs 
"Traduzione (Tedesco-Italian~" II 

für "Comprensione ed espressione": nach der Teilnahme am Kurs 
"Comprensione ed espressione" III 
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2. Teilbereich Sprachwissenschaft 
Die Lernziele des Teilbereichs Sprachwissenschaft leiten sich aus der 

Voraussetzung her, daß Sprache als soziales Phänomen Ergebnis einer 

historischen Entwicklung ist. Dementsprechend müssen neben sprachimma­

nenten Strukturuntersuchungen sowohl die sozialen als auch die histo­

rischen Dimensionen von Sprache berücksichtigt werden. 

Lernziele: 
Einsicht in die Sprachtheorie und ihre Geschichte (Lehrgebiete z. B. 

Grammatikmodelle, Kommunikationstheorie, Theorie der Semantik, Prag­

matik, Soziolinguistik, Psycholinguistik, Übersetzungstheorie, Sprach­

philosophie usw.); 
- Eins±~ht in die Sprachgeschichte (Lehrgebiete z. B.: Geschichte der 

italienischen Sprache, Sprachwandel, Etymologie usw.); 

Einsicht in die sprachlichen Strukturen (Lehrgebiete z. B.: Textlingui­

stik, Semantik, Syntax, Morphosyntax, Phonetik und Phonologie, Wortbil­

dungslehre, Lexikographie, Skriptaforschung usw.) 1
) 

Die Lernziele stehen in einem Verhältnis der Interdependenz und werden 

sowohl im Grund- wie im Hauptstudium verfolgt. Im sprachwissenschaft­

lichen Grundstudium stehen die Wissensvermittlung und die Einübung in 

die wissenschaftliche Arbeit im Vordergrund. Das Hauptstudium leistet 

vornehmlich die selbständige Applikation und den Transfer der im Grund­

studium erworbenen Fähigkeiten. 

Veranstaltungstypen und Stundenverteilung 

Introduzione alla lettura 

Einführungsübungen 

Proseminare 

Mittelseminare 

Kurs für Examenskandidaten 

Vorlesungen 

Grund­
studium 
SWS 

1 2) 

2 

2 

0 - 4 4) 

Haupt­
studium 
sws 

2 

2 
1 3) 

l) Diese Aufstellung ist offen und entsprechend der wissenschaftlichen 
Entwicklung ergänzungsfähig. 

2 ) Wird für die Teilbereiche Sprachwissenschaft und Literaturwissen­
schaft gemeinsam abgehalten.- Es handelt sich um einen für die 
Teilbereiche Sprachwissenschaft und Literaturwissenschaft gemeinsam 
vorbereitenden Kurs. 

3) Wird für die Teilbereiche Sprachwissenschaft und Literaturwissen­
schaft gemeinsam abgehalten. 

li) Zur Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei den Vorlesungen und zu 
ihrer Verteilung auf Grund~ und Hauptstudium siehe S. 19. 
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Leistungsnachweise 

In allen Seminaren sind Leistungsnachweise- zu erwerben. Voraus­

setzung ist in jedem Falle die regelm§ßige und aktive mündliche 

reilnahme. Für das Proseminar I erfolgt der Leistungsnachweis in 

der ~egel auf Grund einer Klausur, für das Proseminar II und das 

riittelseminar in der He~el auf Grund einer schriftlichen Hausarh0it. 
3. Teilbereich Literaturwissenschaft 

Die Lernziele des Teilbereichs Literaturwissenschaft leiten sich 2us 

der Voraussetzung her, daß literarische Texte und ihre wisse ___ chcft-

liche Analyse in einem historisch-hermeneutischen Verhältnis zu, inan­

·ler stehen. 

Lernziele: 

Einsicht in die formale Struktur von Texten und Textsorten l-« -1 kennt 

nis der Kategorien ihrer Analyse (Lehrgebiete z. B.: Rhetorik, Sti­

listik, Metrik, Narrativik usw.); 

Einsicht in die soziale und individuelle historische Beding;t.hei t 

von Texten, ihrer Entstehung und ihrer Wirkungsweisen unrl tesond~r.: 

der literaturwissenschaftlichen Methoden (Lehrgebiete z. B.: Gescr~- -

te der italienischen Literatur, Gattungstheorie und Gattung:•-giesch' .. - -

te, Theorie der Produktions- und Rezeptionsbedingungen, Kanonbildunf 

G0 ~chichte literarischer Bewegungen, Poetik, Geistesgeschichte, f:­

litische und Wirtschaftsgeschichte, Literatur und Medien usw.): 

- Einsicht in übernationale Zusammenhänge (Lehrgebiete z. B.: Allge­

meine und Vergleichende Literaturwissenschaft, Epochenkonzepte wie 
Humanismus, Barock, Romantik usw.) l) 

Die Lernziele stehen in einem Verhältnis der Interdependenz und werden 

sowohl im Grund- wie im Hauptstudium verfolgt. Im literaturwissenschaft­

lichen Grundstudium stehen die Wissensvermittlung und die Einübung in 

die wissenschaftliche Arbeit im Vordergrund. Das Hauptstudium leistet 

vornehmlich die selbständige Applikation und den Transfer der im Haupt­

studium erworbenen Fähigkeiten. 

l) Diese Aufstellung ist offen und entsprechend der wissenschaftlichen 
Entwicklung ergänzungsfähig. 
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Veranstaltungs~ypen und Stundenverteilung 

Introduzione alla lettura 

Einführungsübungen 

Proseminare 

Mittelseminare 

1:urs für Examenskandidaten 

'Torlesungen 

Leistungsnachweise 

Grund­
studium 
sws 

1 1) 

2 

2 

0 - 4 3) 

Haupt­
studium 
sws 

2 

2 
1 2) 

Tn allen Seminaren si.nd I.eistunssnachweisB zu erwerben. Voraus­

setzung ist in jedem Falle die regelm~ßige und aktive ~ündliche 

Teilnahme. Für des Proseminar I erfolgt der Leistun~snachwE:s in 

Jer Rec;el auf Grund einer Klausur, fi_ir das Proseminar II und c<.s 

hittelsf'>min2r in der Rec;el auf Grund einer schriftlichen HausCJrbe, 

4. Teilbereich Fachdidaktik 

Lernziel des Teilbereichs Fachdidaktik ist~~EJ:.~ts~izogenei:'Reflex' 
über die Voraussetzungen und über die Vermittlung der nach der vorliP~ · 

den Studienordnung in den Teilbereichen Praktische Sprachausbildung, 

Sprachwissenschaft und Literaturwissenschaft erworbenen Kenntnisse und 

Fähigkeiten. 

Die Veranstaltungen im Teilbereich Fachdidaktik finden als Vorlesungen 

oder als Seminare statt. 

Es entfallen auf das Grundstudium 2 SWS und auf das Hauptstudium 4 SWS 

Fachdidaktik. Der Beginn fachdidaktischer Studien liegt in der Regel 

nach dem 3. Semester. 

Mindestens eine fachdidaktische Veranstaltung muß als Seminar absolviert. 

werden. Der Leistungsnachweis erfolgt in der Regel aufgrund einer 

schriftlichen Hausarbeit. 

l) Wird für die Teilbereiche Sprachwissenschlft und Literaturwissenschaft 
gemeinsam abgehalten. - Es handelt sich um einen für die Teilbereiche 

Sprachwissenschaft und Literaturwissenschaft gemeinsam vorbereitenden 
Kurs. 

2
) Wird für die Teilbereiche Sprachwissenschaft und Literaturwissenschaft 

gemeinsam abgehalten. 
3 l Zur Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei den Vorlesungen und 

zu ihrer Verteilung auf Grund- und Hauptstudium siehe S. 19. 
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SCHULSTUFENBEZOGENE STUDIENORDNUNG - SPANISCH -

Allgemeines 

Für die Studienordnungen im Fach Spanisch gelten die folgenden Be­
stimmungen und Voraussetzungen: 

Die Studienordnungen für Spanisch: Sekundarstufe II (Hauptfach), 

Spanisch: Sekundarstufe II (Nebenfach) und Spanisch: Sekundarstufe I 
- im folgenden als S II H, S II N und S I abgekürzt - gehen aus v 

nordrhein-westfälischen Lehrerausbildungsgesetz und den entspreche. 

den Durchführungserlassen des Ministers für Wissenschaft und For­

schung vom 31. 5. 1976 (I A 4.8161) und des Kultusministers vom 

31. 5. 1976 (III C 3. 40-01/Nr. 14~6/76) sowie von den Empfehlungen 
zur Erstellung von Studienordnungen der Studienreformkommissionen 
beim Minister für Wissenschaft und Forschung vom Mai 1976. 

Dementsprechend umfaßt der Studiengang S II H 74 - 80 Semester­

wochenstunden (SWS) zuzüglich 4 SWS Fachdidaktik aus dem Stunden­
deputat der Erziehungswissenschaft. Hierbei kann der im Erlaß des 

Kultusministers vom 31. 5. 1976 eingeräumte Abzug von 15% teilweise 
in Anspruch genommen werden. 

Die Studiengänge S II N und S I umfassen je 46 SWS zuzüglich 4 SWS 

Fachdidaktik aus dem Deputat der Erziehungswissenschaft. Hierbei 

wird den besonderen Bedingungen eines Fremdsprachenfaches mit un­

gleichen Anfangskenntnissen der Studenten durch die im Erlaß vom 

31. 5. 1976 vorgesehene Erhöhung von 15% Rechnung getragen. 

Im übrigen wird vorausgesetzt, daß die in den Studienordnungen 

vorgesehenen Semesterzahlen von 9 (bei S II H und S II N) bzw. 

7 Semestern (bei S I) die jeweils minimale Studiendauer darstellen, 
die das Prüfungsverfahren nicht einschließt. 

Die drei Studienordnungen sehen einen zusammenhängenden, in der 

Regel nach dem Grundstudium abzuleistenden Studienaufenthalt von 

einem Semester oder mindestens vier Monaten im spanischen Sprach­
raum vor. Der Nachweis hierüber erfolgt durch Immatrikulationsbe­

scheinigungen oder entsprechende sonstige Dokumente. In begründeten 
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Ausnahmefällen kann der Studienaufenthalt durch ein entsprechendes 

Sonderpraktikum ersetzt werden. 

+ 

Die Zugangsvoraussetzungen werden durch die Einschreibungsordnung 

der Universität Düsseldorf geregelt. 

Voraussetzung für das Studium nach jeder der drei Studienordnungen 

ist das Kleine Latinum. Studierende, die diese Voraussetzung zu Be­

ginn des Studiums nicht erfüllen, müssen entsprechende Lateinkenntnic ,e 

in der Regel bis zum Ende des Grundstudiums nachweisen. 

Das Studium kann sowohl zum Winter- wie zum Sommersemester aufgenom­

men werden. Der Wechsel von einem Lehramtsstudiengang zu einem anderen 

(einschließlich des Wechsels zwischen den romanistischen Fächern) so­

wie der Wechsel von einem Lehramtsstudiengang zu einem Magister-, 

Promotions- oder sonstigen romanistischen Studiengang ist grundsätz­

lich möglich. Die regelmäßige Inanspruchnahme der Studienberatung ist 

als Teil des Studiums zu betrachten. 
Die drei Studienordnungen für Spanisch gelten vom 1. April 1977 an. 

Studierende, die ihr Studium nach dem 1. Mai 1975, aber vor Inkraft­

treten dieser Studienordnungen aufgenommen haben, können ihr Grund­

studium nach dem früheren Studiengang absolvieren. 

- 3 -

Studienordnung Spanisch: Sekundarstufe II (Hauptfach) 

Der Studiengang umfaßt vier Teilbereiche mit den 

folgenden Stundenzahlen: 

Praktische Sprachausbildung 

Sprachwissenschaft 

Literaturwissenschaft 

Fachdidaktik (aus dem Deputat des Spanischen) 

Fachdidaktik(aus dem Deputat der Erziehungswissen­
schaft) 

Insgesamt: 

3o SWS 

20 sws 
20 SWS 

4 SWS 

74 SWS 

4 SWS 

78 SWS im Fach. 

Weitere sechs Stunden können zur Erweiterung und Intensivierung des 

Studiums in den vier Teilbereichen oder in benachbarten Fächern •1er­

wendet werden. Wird das Fach Spanisch mit dem Fach Französisch korr.hi -

niert, so ist eine Erweiterung dieses Verfügungsfreiraums bis zu 

14 SWS möglich, da in diesem Fall im Teilbereich Praktische Sprach­

ausbildung das Französische als zweite romanische Sprache gewählt 

werden kann und die Einführungsübungen der Teilbereiche Sprachwissen­

schaft und Literaturwissenschaft jeweils nur einmal für beide Fächer 

absolviert werden. 

Das Gebiet "Landeskunde" ist so eng mit den oben aufgeführten Teil­

bereichen verflochten, daß die betreffenden Fragestellungen sich in 

diese vier Teilbereiche integrieren. 

Das Studium gliedert sich in ein Grund- und ein Hauptstudium. Voraus­

setzung für die Teilnahme an den Lehrveranstaltungen des Hauptstudiums 

(mit Ausnahme der Vorlesungen) ist die Vorlage aller im Grundstudium 

geforderten Leistungsnachweise. Diese sollten bis zum Ende des 5. Se­

mesters erworben werden. Nach diesem Abschluß des Grundstudiums er­

folgt in der Kegel der Auslandsaufenthalt. 

Der Studiengang bietet die Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei 

den Hauptseminaren und den Vorlesungen. 
Es kann je ein Hauptseminar (in der Regel 2 SWS) im Teilbereich 

Sprachwissenschaft und im Teilbereich Literaturwissenschaft, oder 

es können beide Hauptseminare in einem der beiden Teilbereiche ab­

geleistet werden. 
Bei den Vorlesungen kann in einem der Teilbereiche Sprachwissen­

schaft bzw. Literaturwissenschaft eine Schwerpunktbildung bis zum 

Umfang von 8 SWS erfolgen. Mindestens 4 SWS Vorlesung müssen im 

jeweils anderen Teilbereich belegt werden. 

\J.J 
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Die Teilnahme an den von der Studienordnung vorgeschriebenen Lehrver­

anstaltungen ist obligatorisch. Obligatorisch ist auch die Einhaltung 

der Abfolge von Grund- und Hauptstudium und der Reihenfolge der ein­

zelnen Lehrveranstaltungen; ausgennmmen hiervon sind die Vorlesungen. 

Im Teilbereich Praktische Sprachausbildung kann bei Nachweis entspre­

chender Kenntnisse die Bet'reiung von einzelnen Lehrveranstaltungen ge­

nehmigt werden. Die Verteilung der einzelnen Lehrveranstaltungen auf 

bestimmte Semester - vgl. die Gesamtübersicht S. ·9 f.- hat Empfehlungs­
charakter. 

Leistungsnachweise können zweimal wiederholt werden. Wiederholungen 

bereits erbrachter Nachweise bedürfen der Rücksprache mit dem hetref­

fenden Dozenten. 

Als Leistungsnachweise für die Meldung zur Ersten Staatsprüfung im 

Sinne der Verwaltungsverordnung des Kultusministers vom 13. Februar 

1976 (III C 3/6.4021/3 Nr. 477/76) gelten die Leistungsnachweise für 

die beiden Hauptseminare. Als Leistungsnachweis für die Fachdidakt· 
~olgre-iche 

gilt dei'jAoschluß eines fachdidaktischen Seminars. 

1. Teilbereich Praktische Sprachausbildung 

Lernziele: 

Praktische Beherrschung der spanischen Sprache, im einzelnen: 

Textverständnis; Fähigkeit zur Bewältigung zweisprachiger Situa­

tionen; Fähigkeit, sich mündlich und schriftlich über Texte und 

Themen in der Fremdsprache zu äußern; 

Grundkenntnisse in einer weiteren romanischen Sprache. 

Veranstaltungstypen und Stundenverteilung 

Spanisch für Anfänger (Intensivkurs) 

Gramatica contrastiva 

Ejercicios de gramatica 

Comprensi6n y expresi6n I - III 

Traducci6n (Espanol - Aleman) I - II 

Traducci6n (Aleman - Espafiol) I - II 

Curso de perfeccionamiento I - III 

Curso de preparaci6n al examen final 

2. romanische Sprache I - II 
Altspanisch 

Grundstudium 
sws 

4 

1 

1 

6 

4 

4 

2 

4 2) 

2 3) 

Hauptstudium 
sws 

4 
0 - 2 1) 

1) Fakultativ, kann aus der auf S. 3 erwiihnten "Reserve" von 6 - 14 
SWS bestritten werden. 

2) Kann durch einsemestrigen Intensivkurs von 4 SWS abgeleistet werden. 
Im Falle einer Fächerkombination Spanisch/Französisch kann das 
Französische als 2. romanische Sprache gewählt werden. 

3) Diese Veranstaltung wird ihrem Charakter nach an dieser Stelle 
aufge·führt, ihr Stundenanteil geht je zur Hälfte zu Lasten der 
Sprach- und der Literaturwissenschaft. 

- 5 -

Leistungsnachweise (LN) 

Die vorstehenden Lehrveranstaltungen werden durch schriftliche bzw. 

mündliche Leistungsnachweise abgeschlossen. Bei Veranstaltungstypen, 

die mehrere Stufen umfassen, liegt der Leistungsnachweis am Ende der 

jeweils letzten Stufe, bezieht sich jedoch auf den Stoff aller Stufen. 

Für "Traduccion (Espa?\'ol-Alemän)" und "Traducci6n ~Alemän - Espanol)" 

findet ein gemeinsamer Leistungsnachweis statt. 

für "Gramätica": nach der Teilnahme am Kurs 
"Gramätica contrastiva" 

für "Traducci6n": 

für "Comprension y expresion": 

für die 2. romanische Sprache: 

für "Altspanisch": 

2. Teilbereich Sprachwissenschaft 

nach der Teilnahme an den .:;.,rsen 
"Traduccion (Espa!{ol-Alemän: ·· .:I u. 
"Traducci6n (Alemän-Espan'ol)" II 

nach der Teilnahme am Kurs 
"Comprension y expresion" III 

nach der Teilnahme am Kurs JT ~,n~ 

am einsemestrigen Intensivkur2 

nach der Teilnahme am Kurs 
"Altspanisch" 

Die Lernziele des Teilbereichs Sprachwissenschaft leiten sich aus der 

Voraussetzung her, daß Sprache als soziales Phänomen Ergebnis einer 

historischen Entwicklung ist. Dementsprechend müssen neben sprachimma­

nenten Strukturuntersuchungen»a~gh~ozialen als auch die historischen 

Dimensionen von Sprache berücksichtigt werden. 

Lernziele: 

- Einsicht in die Sprachtheorie und ihre Geschichte (Lehrgebiete z.B.: 
. . . . TJ;i.eorie rter . S . Grammatikmodelle, Kommunikationstheorie,f~emantik, Pragmatik, ozio-

linguistik, Psycholinguistik, Übersetzungstheorie, Sprachphilosophie 

usw.); 

Einsicht injgJiachgeschichte (Lehrgebiete u.B.: Geschichte der spani-

schen Sprache, Sprachwandel, Etymologie usw.); . 
· · · 1 - (L . t T . Selllß.nt.J,k,/,, - Einsicht in sprach iche Strukturen ehrgebie e z.B.: extlinguistiK, / 

Syntax, Morphosyntax, Phonetik und Phonologie, Wortbildungslehre, 

Lexikographie, Skriptaforschung usw.). 1 ) 

Die Lernziele stehen in einem Verhältnis der Interdependenz und werden 

sowohl im Grund- wie im Hauptstudium verfolgt. Im sprachwissenschaft­

lichen Grundstudium stehen die Wissensvermitlung und die Einübung in 

die wissenschaftliche Arbeit im Vordergrund. Das Hauptstudium leistet 

1) Diese Aufstellung ist offen und entsprechend der wissenschaftlichen 
Entwicklung ergänzungsfähig. 
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vornehmlich die se~bständige Applikation und den Transfer der im 

Grundstudium erworbenen Fähigkeiten. 

Veranstaltungstypen und Stundenverteilung 

Introduccion a la lectura 

Einführungsübungen 

Proseminare 

Mittelseminare 

Hauptseminare 

Interpretationskurs für Examenskandidaten 

Vorlesungen 

Leistungsnachweise 

Grundstudium 
SWS 

1 

2 

4 

1) 
2) 

4-8 5) 

Hauptstudium 
sws 

2 

0-4 3~ 

1 
4) 

In allen Seminaren s-ind Leistungsnachweise zu erwerben. Voraus­

setzung ist in jedem Falle die regelmii.ßif!:e und aktive mündliche 

Teilnahme. In den Proseminaren I und in den Mittelseminaren erfolg;t 

der Leistungsnachweis- in der Regel auf Grund einer Klausu~, in den 

Proseminaren II und in den Hauptseminaren in der Regel auf Grund 

einer schriftlichen Haus-arbeit. 

3. Teilbereich Literaturwissenschaft 

Die Lernziele des Teilbereichs Literaturwissenschaft leiten sich aus 

der Voraussetzung her, daß literarische Texte und ihre wissenschaft­

liche Analyse in einem historisch-hermeneutischen Verhältnis zuein­

ander stehen. 

Lernziele: 

- Einsicht in die formale Struktur von Texten und Textsorten und 

Kenntnis der Kategorien ihrer Analyse (Lehrgebiete z.B.: Rhetorik, 

Stilistik, Metrik, Narrativik usw.) ; 

1) Es handelt sich um einen für die Teilbereiche Sprachwissenschaft 
und Literaturwissenschaft gemeinsam vorbereitenden Kurs. 

2) Im Falle einer Fächerkombination SpanischtFranzösisch wird die Ein­
führungsübung im Teilbereich Sprachwissenschaft nur einmal für 
beide Fächer absolviert. 

3) Zur Möglichkeit der Schwerpunktbildung bei den Hauptseminaren 
siehe S. 3. 

4) Wird für die Teilbereiche Literaturwissenschaft und Sprachwissen­
schaft gemeinsam abgehalten. 

5) Zur Möglichkeit der Schwerpunktbildung bei den Vorlesungen und zu 
ihrer Verteilung auf Grund- und Hauptstudium siehe S. 3. 
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- Einsicht in die soziale und individuelle historische Bedingtheit 

von Texten, ihrer Entstehung und ihrer Wirkungsweisen und beson­

ders der literaturwissenschaftlichen Methoden (Lehrgebiete z.B.: 

Geschichte der spanischsprachigen Literaturen, Gattungstheorie und 

Gattungsgeschichte, Theorie der Produktions- und Rezeptionsbedingun­

gen, Kanonbildung, Geschichte literarischer Bewegungen, Poes' 

Geistesgeschichte, politische und Wirtschaftsgeschichte, 
Literatur· und Medien usw.); 

Einsicht in übernationale zusammenhänge (Lehrgebiete z.B.: All-0-

meine und Vergleichende Literaturwissenschaft, Epochenkonzept~ 
Humanismus, Barock, Romantik usw.). l) 

Die Lernziele stehen in einem Verhältnis der Interdepende - und wer 

den sowohl im Grund- wie im Hauptstudium verfolgt. Im litera~ur­

wissenschaftlichen Grundstudium stehen die Wissensvermittlung un 

die Einübung in die wissenschaftliche Arbeit im Vordergrund. Das 

Hauptstudium leistet vornehmlich die selbständige Applikatlon un~ 

den Transfer der im Grundstudium erworbenen Fähigkeiten. 

Veranstaltungstypen und Stundenverteilung 

~ntroduccion a la lectura 

Einführungsübungen 

Proseminare 

Mittelseminare 

Hauptseminare 

Interpretationskurs für Examenskandidaten 

Vorlesungen 

Grundstudium fü,uptst:o · 
sws sws 

12) 

23) 

4 

4-8 6) 

2 

0-4~) 

1 5) 

1) Diese Aufstellung ist offen und entsprechend der wissenschaftlichen 
Entwicklung ergänzungsfähig. 

2) Es handelt sich um einen für die Teilbereiche Sprachwissenschaft 
und Literaturwissenschaft gemeinsam vorbereitenden Kurs. 

3) Im Falle einer Fächerkombination Spanisch/Französisch wird die Ein­
führungsübung im Teilbereich Literaturwissenschaft nur einmal für 
beide Fächer absolviert. 

4) Zur Möglichkeit der Schwerpunktbildung bei den Hauptseminaren 
siehe S. 3-

5) Wird für die Teilbereiche Literaturwissenschaft und Sprachwissen­
schaft gemeinsam abgehalten. 

6) Zur Möglichkeit der Schwerpunktbildung bei den Vorlesungen und 
zu ihrer Verteilung auf Grund- und Hauptstudium siehe S. 3. 

\.N 
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Leistungsnachweise 
In allen Seminaren sind Leistungsnachweise, zu erwerben. Voraus~ 

setzung ist in jedem Fall~ die regelm8ßige und aktive mündliche 

Teilnahme •. In den Proseminaren I und in den Mittelseminare-n er­

folgt der Leistungsnachweis in der Recgel auf Grund einer Klausur, 
in den Proseminaren II und in den Hauptseminaren in der Regel 
auf Grund einer schriftlichen Hausarbeit. 
4. Teilbereich Fachdidaktik 

. ·1 . h F .d k "k . 'cffeh~r>;_ke:Lt zu Lernziel des Tei bereic s achdi a ti ist ,~rursbezogenerBe-

flexion über die Voraussetzungen und über die Vermittlung der nach 
der vorliegenden Studienordnung in den Teilbereichen Praktische 

Sprachausbildung, Sprachwissenschaft und Literaturwissenschaft er­
worbenen Kenntnisse und Fähigkeiten. 

Die Veranstaltungen im Teilbereich Fachdidaktik finden als Vorlcs~~­
gen oder als Seminare statt. 

Es entfallen auf das Grund- und auf das Hauptstudium je 4 SWS Fach­

didaktik. Der Beginn fachdidaktischer Studien liegt in der Regel 
nach dem 4. Semester. 

Mindestens eine fachdidaktische Veranstaltung muß als Seminar 

absolviert werden. Der Leistungsnachweis erfolgt in der Regel auf 
Grund e-iner schriftlichen Hausarbeit. 
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Studienordnung Spanisch: Sekundarstufe II (Nebenfach) 

Der Studiengang umfaßt vier Teilbereiche mit den folgenden Stunden­
zahlen: 

Praktische Sprachausbildung 

Sprachwissenschaft 

Literaturwissenschaft 

Fachdidaktik (aus dem Deputat des Spanischen) 

Fachdidaktik (aus dem Deputat der Erziehungs-
wissenschaft) 

Insgesamt: 

20 sws 
12 sws 
12 sws 

2 sws 
libSWS 

4 sws 
50 sws 

Wird das .Fach Spanisch mit dem Fach Französisch kombiniert, so ver-
sieh 

ringertfider Anteil der Teilbereiche Sprachwissenschaft und Lite-~tur-

wissenschaft um je 2 SWS,da in diesem Fall die Einführungsübungen der 

beiden Teilbereiche jeweils nur einmal für beide Fächer absolviert 

werden. Die dadurch verbleibenden 4 SWS können zur Erweiterung und 

Intensivierung des Studiums in den vier Teilbereichen oder in benach­

barten Fächern verwendet werden. 

Das Studium gliedert sich in ein Grund- und ein Hauptstudium. Voraus­

setzung für die Teilnahme an den Lehrveranstaltungen des Hauptstudiums 

(mit Ausnahme der Vorlesungen) ist die Vorlage aller im Grundstudium 

geforderten Leistungsnachweise. Diese sollten bis zum Ende des 5. Se­

mesters erworben werden. Nach diesem Abschluß des Grundstudiums er­

folgt in der Regel der Auslandsaufenthalt. 

Der Studiengang bietet die Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei 

den Proseminaren, den Mittelseminaren und den Vorlesungen. 

- Je ein Proseminar ist im Teilbereich Sprachwissenschaft und im Teil­

bereich Literaturwissenschaft abzuleisten. Für das dritte Proseminar 

ist die Wahl zwischen diesen beiden Teilbereichen freigestellt. 

- Es kann je ein Mittelseminar im Teilbereich Sprachwissenschaft und 

im Teilbereich Literaturwissenschaft oder es können beide Mittel­

seminare in einem der beiden Teilbereiche abgeleistet werden. 

- Von den 6 SWS Vorlesungen sind je 2 SWS im Teilbereich SprachwissenT 

schaft und im Teilbereich Literaturwissenschaft abzuleisten. Für die 

verbleibenden 2 SWS ist die Wahl zwischen diesen beiden Teilbereichen 

freigestellt. 

Die Teilnahme an den von der Studienordnung .vorgeschriebenen Lehrver­

anstaltungen ist obligatorisch. Obligatorisch ist auch die Einhaltung 

der Abfolge von Grund- und Hauptstudium und der Reihenf'cle;e der einzel­

nen Lehrveranstaltungen. Ausgenommen hiervon sind die Vorles~ngen. Im 

.c 
1---' 
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Teilbereich Praktische Sprachausbildung kann bei Nachweis entsprechen­

der Kenntnisse die Befreiung von einzelnen Lehrveranstaltungen ge­

nehmigt werden. Die Verteilung der einzelnen Lehrveranstaltungen auf 

bestimmte Semester - vgl. die Gesamtübersicht S. 17 f'. - hat Empfeh­

lungscharakter. 

Leistungsnachweise können zweimal wiederholt werden. Wiederholungen 

bereits erbrachter Nachweise bedürfen der Rücksprache mit dem be­

treffenden Dozenten. 

Als Leistungsnachweise für die Meldung zur Ersten Staatsprüfun[ c~ 

Sinne der Verwaltungsverordnung des Kultusminister vom 13.Februa" 1976 

(III C 3/6.40-21/3 Nr. 477/76) gelten die Leistungsnachweise für 

die beiden Mittelseminare. Als Leistungsnachweis für die Fachdidaktik 
~lgreiche 

gilt aer)Abschluß eines fachdidaktischen Seminars. 

1. Teilbereich Praktische Sprachausbildung 

Lernziele: 

Praktische Beherrschung der spanischen Sprache, im einzelnen: 

Textverständnis; Fähigkeit zur Bewältigung zweisprachiger Situationen~ 

Fähigkeit, sich mündlich und schriftlich über Texte und Themen in 

der Fremdsprache zu äußern. 

Veranstaltungstypen und Stundenverteilung 

Spanisch für Anfänger (Intensivkurs) 

Gramatica contrastiva 

E j ercicios de gramatica 

Comprension y expresion I - III 

Traduccion (Espanol-Aleman) 

Traduccion (Aleman-Espanol) I - II 

Curso de perfeccionamiento 

Leistungsnachweise 

Grundstudium 
sws 

4 

1 

1 

6 

2 

4 

Hauptstudi\lm 
sws 

2 

Die vorstehenden Lehrveranstaltungen werden durch schriftliche bzw. 

mündliche Leistungsnachweise abgeschlossen. Bei Veranstaltungstypen, 

die mehrere Stufen umfassen, liegt der Leistungsnachweis am Ende der 

jeweils letzten Stufe, bezieht sich jedoch auf den Stoff aller Stufen. 

Füio "Traduccion (Espanol-Aleman)" und '"Praduccion (Aleman-Espanol)" 

findet ein gemeinsamer Leistungsnachweis statt. 

Leistungsnachweise liegen 

für "Gramatica": 

für "Traduccion": 

- 13 -

nach der Teilnahme am Kurs 
"Gramatica contrastiva" 

nach der Teilnahme am Kurs 
"Traduccion (Aleman-Espafiol)l"II 

für "Comprension y expresion": nach der Teilnahme am Kurs 
"Comprension y expresion" III 

2. Teilbereich Sprachwissenschaft 

Die Lernziele des Teilbereichs Sprachwissenschaft leiten sich aus 

der Voraussetzung her, daß Sprache als soziales Phänomen Ergebnis 

einer historischen Entwicklung ist. Dementsp-rechend müssen net or 

sprachimmanenten Strukturuntersuchungen sowohl die sozialen als a; .,,., 

die historischen Dimensionen von Sprache berücksichtigt werden. 

Lernziele: 

Einsicht in die Sprachtheorie und ihre Geschichte (Lehrgebiete 
G · d 11 · k · . Th~orie der P . z.B.: rammatikmo e e, Kommuni ationstheorie,q0eman~iK, ragmatik, 

Soziolinguistik, Psycholinguistik, Übersetzungstheorie, Sprachphilo­

sophie usw.); 

- Einsicht in die Sprachgeschichte (Lehrgebiete z.B.: Geschichte der 

spanischen Sprache, Sprachwandel, Etymologie usw.); 

Einsicht in sprachliche Strukturen (Lehrgebiete z.B.: Textlingui-
Semantik_, . . . 

stlK,q0yntäx, Morphosyntax, Phonetik und Phonologie, Wortbildungs-
lehre, Lexikographie, Skriptaforschung usw.) 1 ) 

Die Lernziele stehen in einem Verhältnis der Interdependenz und wer­

den sowohl im Grund- wie im Hauptstudium verfolgt. Im sprachwissen­

schaftlichen Grundstudium stehen die Wissensvermittlung und die Ein­

übung in die wissenschaftliche Arbeit im Vordergrund. Das Hauptstudium 

leistet vornehmlich die selbständige Applikation und den Transfer der 

im Grundstudium erworbenen Fähigkeiten. 

1) Diese Aufstellung ist offen und entsprechend der wissenschaftlichen 
Entwicklung ergänzungsfähig. 

.C" 
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Veranstaltungstypen und Stundenverteilung 

Introduccion a la lectura 

Einführungsübungen 

Proseminare 

Mittelseminare 

Wiederholungskurs für Examenskandidaten 

Vorlesungen 

Leistungsnachweise 

Grundstudium 
sws 

1 1) 

2 2) 

2-4 3) 

Hauptstudium 
SWS 

0-4 4) 

1 5) 
Q- 4 6) 

In allen Seminaren sind Leistungsnachweise zu erwerben. "nraus­

setzung ist in jedem Falle die regelmäßige und aktive mündl1-·e 

Teilnahme. Für das Proseminar I erfolgt der Leistungsnachweis in 

der Regel auf Grund einer Klausur, für das Proseminar II und d~ 

~ittelseminare in der Regel auf Grund einer schriftlichen Haus­

arbeit. 

3. Teilbereich Literaturwissenschaft 

Die Lernziele des Teilbereichs Literaturwissenschaft leiten sich aus 

der Voraussetzung her, daß literarische Texte und ihre wissenschaft­

liche Analyse in einem historisch-hermeneutischen Verhältnis zuein­

ander stehen. 

Lernziele: 

Einsicht in die formale Struktur von Texten und Textsorten und 

Kenntnis der Kategorien ihrer Analyse (Lehrgebiete z.B.:Rhetorik, 

Stilistik, Metrik, Narrativik usw.); 

1) Es handelt sich um einen für die Teilbereiche Sprachwissenschaft 
und Literaturwissenschaft gemeinsam vorbereitenden Kurs. 

2) Im Falle einer Fächerkombination Spanisch/Französisch wird die 
Einführungsübung im Teilbereich Sprachwissenschaft nur einmal 
für beide Fächer absolviert. 

3) Bei Proseminar II: freie Wahl zwischen den Teilbereichen Sprach­
wissenschaft und Literaturwissenschaft, vgl. S.11. 

h) Zur Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei den Mittelseminaren 
siehe S. 11. 

5) Wird für die Teilbereiche Sprachwissenschaft und Literaturwissen­
schaft gemeinsam abgehalten. 

6) Zur Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei den Vorlesungen, 
vgl. S. 11. 
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- Einsicht in die soziale und individuelle historische Bedingtheit 

von Texten, ihrer Entstehung und ihrer Wirkungsweisen und besonders 

der literaturwissenschaftlichen Methoden (Lehrgebiete z.B.: Geschich­

te der spanischsprachigen Literaturen, Gattungstheorie und Gattungs­

geschichte, Theorie der Produktions- und Rezeptionsbedingungen, 

Kanonbildung, Geschichte literarischer Bewegungen, Poetik, Geistes­

geschichte, politische Geschichte und Wirtschaftsgeschichte, 

Literatur und Medien usw.); 

- Einsicht in übernationale Zusammenhänge (Lehrgebiete z.B.: Allge­

meine und Vergleichende Literaturwissenschaft, Epochenk. "zepte wie 

Humanismus, Barock, Romantik usw.) l) 

Die Lernziele stehen in einem Verhältnis der Interdependenz und 

w~r~eY1 sowohl im Grund- wie im Hauptstudium verfolgt. Im literatu~ 

·.;' '.'SPnschaftlichen Grundstudium stehen die Wissensverrütt~. ·"·•n ,., 1' 

-;Y"l~tung in die wissenschaftliche Arbeit im Vordergrund. Das 

· -~u4ium leistet vornehmlich die selbständige Applikation ur. 

- 0 ~sfer der im Grundstudium erworbenen Fähigkei~en. 

~:al:ungstypen und Stundenverteilung 

'"· jucci6n a la lectura 

·i-1rurigsJbungen 

~r:-lnare 

':t2lseminare 

~~holungskurs für Examenskandidaten 

:::esungen 

~.eis~un~snachweise 

Grundstudium 
SWS 

1 
2) 

2 3) 

2-4 4 ) 

Fa\;ptstL,­
.r_'l1T:-

0-4=') 

1 6) 

2-4 7' 

~ 'l 'lllAn Semin0ren sind l.ei::-;t·1'l:jsn0c~v..reise zu er\·1erberi. VorBus-

aetzu~g ist in jedem Falle die re~elmäßi~e und aktive mündliche 

~eilnahme. Für das Proseminar I erfolgt der Leistungsnachweis in 

der ciegel auf Grund einer Klau.sur, für ,Jas Proseminar II und die 

Mittelseminare in der Re~el auf Grund einer schriftlichen Haus­

arbeit. 

1) Diese Aufstellung ist offen und entsprechend der wissenschaftlichen 
Entwicklung ergänzungsfähig. 

2) Es handelt sich um einen für die Teilbereiche Sprachwissenschaft 
und Literaturwissenschaft gemeinsam vorbereitenden Kurs. 
Tm Falle einer Fächerkombination Spanisch/Französisch wird die Ein­
führungsübung im Teilbereich Literaturwissenschaft nur einmal für 
beide Fächer absolviert. 

4) Bei Proseminar II: freie Wahl zwischen den Teilbereichen Sprach­
wissenschaft und Literaturwissenschaft, vgl. s. 11. 

5) Z~r Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei den Mittelseminaren 
siehe S. 11. 

6) Wird für di~ Teilbereiche Sprachwissenschaft und Literaturwissen­
schaft gemeinsam abgehalten. 

7) Zur Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei den Vorlesungen, 

.c 
VJ 



- 16 -

4. Teilbereich Fachdidaktik 

Lernziel des Teilbereichs Fachdidaktik is~lfii~tf~~ezogenerRe­
flexion über die Voraussetzungen und über die Vermittlung der 

nach der vorliegenden Studienordnung in den Teilbereichen Praktische 

Sprachausbildung, Sprachwissenschaft und Literaturwissenschaft er­

worbenen Kenntnisse und Fähigkeiten. 

Die Veranstaltungen im Teilbereich Fachdidaktik finden als Vorle­

sungen oder als Seminare statt. 

Es entfallen auf das Grundstudium 2 SWS und auf das Hauptsc;ud·um 

4 SWS Fachdidaktik. Der Beginn fachdidaktischer Studien liegt in 

der Regel nach dem 4. Semester. 

Mindestens eine fachdidaktische Veranstaltung muß als Seminar ab­

solviert werden. Der Leistungsnachweis erfolgt in der Regel ~ 

grund einer schriftlichen ilaus2rbeit. 
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Studienordnung Spanisch: Sekundarstufe I 

Der Studiengang umfaßt vier Teilbereiche mit den folgenden Stunden­
zahlen: 

Praktische Sprachausbildung 

Sprachwissenschaft 

Literaturwissenschaft 

Fachdidaktik (aus dem Deputat des Spanischen) 

Fachdidaktik (aus dem Deputat der Erziehungs­
wissenschaft) 

Insgesamt: 

20 sws 
12 sws 
12 SWS 

2 SWS 

46 sws 

4 sws 
50 SWS im Fach 

Wird das Fach Spanisch mit dem Fach Französisch kombiniert, sc ver­

ringert sich der Anteil der Teilbereiche Sprachwissenschaft und 

Literaturwissenschaft um je 2 SWS, da in diesem Fall die Einführungs­

übungen der beiden Teilbereiche jeweils nur einmal für beide Fäche 

absolviert werden. Die dadurch verbleibenden 4 SWS können zur Erwei-

terung und Intensivierung des Studiums in den vier Teilbereichen oder .r::­

in benachbarten Fächern verwendet werden. 

Das Gebiet "Landeskunde" ist so eng mit den oben aufgeführten Teil­

bereichen verflochten, daß die betreffenden Fragestellungen sich in 
diese vier Teilbereiche integrieren. 

Das Studium gliedert sich in ein Grund- und ein Hauptstudium. Vor­

aussetzung für die Teilnahme an den Lehrveranstaltungen des Haupt­

studiums (mit AUsnahme der Vorlesungen) ist die Vorlage aller im 

Grundstudium geforderten Leistungsnachweise. Diese sollten bis zum 

Ende des 5. Semesters erworben werden. Nach diesem Abschluß des 

Grundstudiums erfolgt in der Regel der Auslandsaufenthalt. 

Der Studiengang bietet die Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei 

den Vorlesungen: Es kann je eine Vorlesung (in der Regel 2 SWS) im, 

Teilbereich Sprachwissenschaft und im Teilbereich Literaturwissen­

schaft oder es können 4 SWS Vorlesung in einem der beiden Teilbe­

reiche abgeleistet werden. 

Die Teilnahme an den von der Studienordnung vorgeschriebenen Lehr­

veranstaltungen ist obligatorisch. Obligatorisch ist auch die Ein­

haltung der Abfolge von Grund- und Hauptstudium und der Reihenfolge 

der einzelnen Lehrveranstaltungen; ausgenommen hiervon sind die Vor­

lesungen. Im Teilbereich Praktische Sprachausbildung kann bei Nach-

\J1 
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weis entsprechender Kenntnisse die Befreiung von einzelnen Lehrver­

anstaltungen genehmigt werden. Die Verteilung der einzelnen Lehr­

veranstaltungen auf bestimmte Semester - vgl. die Gesamtübersicht 

s. 25 fT hat Empfehlungscharakter. 

Leistungsnachweise können zweimal wiederholt werden. Wiederholungen 

bereits erbra:hter Nachweise bedürfen der Rücksprache mit dem betref­

fenden Dozenten. 

Als Leistungsnachweise für die Meldung zur Ersten StaatsprL''."nng im 

Sinne der Verwaltungsverordnung des Kultusministers vom 13. l• · -8~ 

1976 (III C 5.40-21/2 Nr. 476/76) gelten die Leistungsnachweise fü: 

die beiden Mittelseminare. Als Leistungsnachweis für die Fachdidak 
~rfllgreiche 

tik gilt Abschluß eines fachdidaktischen Seminars. 

1. Teilbereich Praktische Sprachausbildung 

Praktische Beherrschung der spanischen Sprache, im einzelnen: Te~: 

verständnis; Fähigkeit zur Bewältigung zweisprachiger Situationen; 

Fähigkeit, sich mündlich und schriftlich über Texte und Themen in 

der Fremdsprache zu äußern. 

Veranstaltungstypen und Stundenverteilung 

Spanisch für Anfänger (Intensivkurs) 

Gramatica contrastiva 

Ejercicios de gramatica 

Comprensi6n y expresi6n I-III 

Traducci6n (Espa~ol-Aleman) 

Traducci6n (Aleman-Espan'o1) I - II 

Curso de perfeccionamiento 

Leistungsnachweise 

Grundstudium 
sws 

4 

1 

1 

6 

~ 

4 

Hauptstud: x„ 
sws 

2 

Die vorstehenden Lehrveranstaltungen werden durch schriftliche bzw. 

mündliche Leistungsnachweise abgeschlossen. Bei Veranstaltungstypen, 

die mehrere Stufen umfassen, liegt der Leistungsnachweis am Ende der 

ieweils letzten Stufe, bezieht sich jedoch auf den Stoff aller Stufen. 

Für "Traducci6n (Espan'ol-Aleman)" und "Traducci6n (Aleman-Espan'ol)" 

findet ein gemeinsamer Leistungsnachweis statt. 

Le~stungsnachweise liegen 

für "Uramatica": 

für "Traduccion": 
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nach der Teilnahme am Kurs 
"Gramatica contrastiva" 

nach der Teilnahme am Kurs 
"Traducci6n _ (Aleman-Espaifol)" II 

für "Comprensi6n y expresi6n": nach der Teilnahme am Kurs 
"Comprensi6n y expresi6n" III 

2. Teilbereich Sprachwissenschaft 

Die Lernziele des Teilbereichs Sprachwissenschaft leiten sich ~-s 

der Voraussetzung her, daß Sprache als soziales Phän0men Ergebnis 

c,~0°r historischen Entwicklung ist. Dementsprechend müssen neben 

~~,~-, chinmanenten Strukturuntersuchungen die sozialen als auc~. d i<'­

''s-~~:schen Dimensionen von Sprache berücksichtigt werden. 

- ~~· l.~: 

- ~eh: in die Sprachtheorie und ihre Geschichte (Lehrgebiete z.~. 
. . . .Theorie de.r . 

··.:o;a ~ikmodelle, Kommunikationstheorie, fiemantik, Pragmatik, 

-~i~guistik, Psycholinguistik, Obersetzungstheorie, Sprach­

: 1-osophie usw.); 

,-sie~+ in Sprachgeschichte (Lehrgebiete z.B.: Geschichte der 

·1:1 '_s chen Sprache, Sprachwandel, Etymologie usw.); 

_cnsicht in sprachliche Strukturen (Lehrgebiete z.B.: Textlingui-
;=:-,:;.r.iar.tlk, . . . 

0 ':k,e~ntax, Morphosyntax, Phonetik und Phonologie, Wortbildungs-

l0hre~ Lexikographie, Skriptaforschung usw.) 1 ) 

c:e Lernziele stehen in einem Verhältnis der Interdependenz und 

we~den sowohl im Grund- wie im Hauptstudium verfolgt. Im sprach­

wissenschaftlichen Grundstudium stehen die Wissensvermittlung und 

die Einübung in die wissenschaftliche Arbeit im Vordergrund. Das 

~auptstudium leistet vornehmlich die selbständige Applikation und 

den Transfer der im Grundstudium erworbenen Fähigkeiten. 

1) Diese Aufstellung ist offen und entsprechend der wissenschaft­
lichen Entwicklung ergänzungsfähig. 

..c 
m 
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Veranstaltungstypen und Stundenverteilung 

Introducci6n a la lectura 

Einführungsübungen 

Proseminare 

Mittelseminare 

Kurs für Examenskandidaten 

Vorlesungen 

Leistungsnachweise 

Grundstudium 
sws 

1 1) 

2 

2 

Hauptstudium 
sws 

2 

2 
1 2) 

0 - 43) 

In allen Seminaren sind Leistungsnachweise zu erwerben. Vor~ 

setzung ist in jedem Falle die regelmäßige und aktive mündliche 

Jleilnahme. Für d8s Frosemina.r I erfolst der LeistL«,µ;snachweis iri 

der de~el auf ~rund einer Klausur, für das Proseminar 1- n"d das 

f":ittels~::inar in :::er r-tc~"el auf Grund einer schriftlichen Ha~_sausar-b~if. 

3. Teilbereich Literaturwissenschaft 

Die Lernziele des ?eilbereichs Literaturwissenschaft leiten sich au~ 

der Vorausse~=ung her, daß literarische Texte und ihre wissenschaft­

l Ö che Analyse in einem historisch-hermeneutischen Verhältnis zuein·­

ander stehen. 

Lern:;iele: 

Einsicht in die formale Struktur von Texten und Textsorten und 

Kenntnis der Kategorien ihrer Analyse (Lehrgebiete z.B.: Rhetorik, 

Stilistik, Metrik, Narrativik usw.); 

- Einsicht in die sc~ia 1 e und individuelle historische Bedingtheit 

von Texten, ihrer Entstehung und ihrer Wirkungsweisen und besonders 

der literaturwissenschaftlichen Methoden (Lehrgebiete z.B.: Ge­

schichte der spanischsprachigen Literaturen, Gattungstheorie und 

Gattungsgeschichte, Theorie der Produktions- und Rezeptionsbedin­

gungen, Kanonbildung, Geschichte literarischer Bewegungen, Poetik, 

Geistesgeschichte, politische und Wirtschaftsgeschichte, 

Literatur und Medien usw.); 

- Einsicht in übernationale Zusammenhänge (Lehrgebiete z.B.: Allge­

meine und Vergleichende Literaturwissenschaft, Epochenkonzepte 
- . . k ) 4) wie ~umanismus, Barock, Romanti usw. 

1) 7 c handelt sich um einen für die Teilbereiche- Sprach~issenschaft 
uc1 ~it~r8turwissenschaft gemeinsam vorbereitenden Kurs~ 

2) Wird für die Teilbereiche Scrachwissenschaft und Literaturwissen­
gchaft gemeinsom abgehalten. 

3) Zur Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei den Vorlesungen und 
zu ihrer Verteilung auf Grund- und Hauptstudium siehe S. 20. 

4) Diese Aufstellung ist offen und entsprechend der wissensi::haftlichen 
Entwicklung ergänzungsfähig. 
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Die Lernziele stehen in einem Verhältnis der Interdependenz und 

werden sowohl im Grund- wie im Hauptstudium verfolgt. Im literatur­

wissenschaftlichen Grundstudium stehen die Wissensvermittlung und 

die Einübung in die wissenschaftliche Arbeit im Vordergrund. Das 

Hauptstudium leistet vornehmlich die selbständige Applikation und 

den Transfer der im Grundstudium erworbenen Fähigkeiten. 

Veranstaltungstypen und Stundenverteilung 

Introduccion a la lectura 

EinführungsJbungen 

Proseminare 

Mitte l_serriinare 

Kurs für Examenskandidaten 

Vorlesunger. 

Leistungsnachweisg 

Grundstudium 
sws 

1 1) 

2 

2 

Hauptstudium 
SWS 

0-4 3) 

2 

2 
1 2) 

~ 

ln allen 3erd.:-iciren sind Leistungsnachweise zu erwerben. Voraus­

setzung is~ i~ ~edem Falle die re~elmäßige und aktive mündliche 

reiln~hrnc:. ''iir nc<<e Frosemin"r I erfolt';t der Leistungsnachweis in 

der '.iegel Buf C.run·i einer Kl3usur, für das Proseminar II und dBs 

Mittelseminar in der Re~el ?Uf Grund einer schriftlichen Hausarbeit. 

4. Teilbereich Fachdidaktik 

Lernziel .des Teilbereichs Fachdidaktik ist~~i~~s~~zogenei:'Re­
flexion über die Voraussetzungen und über die Vermittlung der nach 

der vorliegenden Studienordnung in den Teilbereichen Praktische 

Sprachausbildung, Sprachwissenschaft und Literaturwissenschaft er­

worbenen Kenntnisse und Fähigkeiten. 

Die Veranstaltungen im Teilbereich Fachdidaktik finden als Vor­

lesungen oder als Seminare statt. 

·1) :Cs h2ndelt sich um einen für die Teilbereiche Sprachwisse·nschaf't 
und Literaturwissenschaft ~emeinsam vorbereitenden Kurs. 

2) Wird für die Teilbereiche Sprachwissenschaft und Literaturwissen­
schaft gemeins0m abgehalten. 

3) Zur Möglichkeit einer Schwerpunktbildung bei den Vorlesungen und 
zu ihrer Verteilung auf Grund- und Hauptstudium siehe S. 19. 
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Studiengang Spanisch: Sekundarstufe I - GesamtUbersicht 1 ) 

Sem. Praktische SprachausbiJdung "prachwissenschaft Literaturwissenschaft 

1 
1. Spanisch für Anfänger 4 sws Introducci6n a la lectura 2 SHS 

2. Gramatica contrastiva 1 sws -
Ejercicios de gramatica 1 sws (IN) 

Comprensi6n I 2 sws 
Traducci6n Alemfm-Espafiol. I 2 SWS Einführung 2 sws2> 

3, Cornprensi6n II 2 sws - Einfillmung 2 sws 
Traducci6n Espafiol-Alemfm I 2 sws 

1 
Traducci6n Alemfm-Espanol II 2 sws (LNj 

. 

4. Cornprensi6n III 2 SWS (LN) Proseminar I c sws (LN) Prosernin81' I 2 SWS (LN) 

., 

-· 

5, s t u d i e n a u f e n t h a 1 t i m $ p 2 n i s c h e n S p r a c h g e b 

6. Perf eccionamiento 2 sws Proseminar II 2 sws (LN)' Proseminar II 2 SWS (LN) 

Vorlesung 2 sws 
1 

H 
QJ 

'Ö 

s c 1 
.0 1 

;:l •rl "' <,.., 
•rl ;:l 
'Ö ..., H "' ;:l hO "' ..., QJ c rl 
(/] •rl •rl QJ ..., rl s hO p. QJ QJ 
;:l c ('/) ~ 

"' QJ 
:n •rl (/] H 

'Ö rl QJ 
(/] ;:l "' 'Ö 

"' ..., 
'ö ('/) 

"' c ,_, H 
;:l •rl s 

;:l QJ ..., 
"' .c hO hO 

() c rl 
'Ö (/] ;:l 0 c •rl ..., <,.., 
;:l ..., rl H 

-'" "' QJ 
('/) "' ..., 
"" 'Ö (/] "' . ('/) •rl c •rl ..., 

'O "' QJ ·rl N .i::: H ;;: 
() QJ .i::: 

QJ 

s "' ~ () .0 
;:l <,.., 

"' 
H 

•rl QJ c Cll 
'Ö c .i::: (/] tJl 
;:l c () hO ;:l ..., •rl (/] c Cll 

.=t Ci'.l hO 
~ •rl ;:l ::r:: 

N 'O QJ ..., ..., 
c p:i QJ -'" Ci'.l "' ;:l ..., 

"' •rl QJ 
H H Ci'.l 'Ö QJ .i::: 

Cl QJ QJ •rl f-1 () 
q s 'Ö ·rl 

Ci'.l QJ .i::: H rl 

"' ('/) () QJ 
..., 

'Ö -'" "' q <,.., 
•rl 

~ 
<,.., ·rl 

<,.., ..., .; H 
;:l -'" QJ .i::: 

"' "' s c QJ ~ 'Ö QJ •rl 'Ö c •rl 'Ö QJ H 
QJ 'O QJ H rl .i::: .i::: Ci'.l ;;: QJ 
rl " () 

'~ "' ·"' "' "' QJ ..., ·rl .... Ji< "' ..., H QJ ..., 
Ci'.l QJ c ('/) rl QJ •rl 'Ö QJ ~ QJ 'Ö ~ "' ('/) hO c rl ;:l 

Ci'.l QJ •rl 0 H w .=t ~ :.: Ci'.l bD 

i 

Fachdidaktik 
sws 
insges 

- 6 

- 8 

- 8 

Vorlesung/ 2 SWS (IN) 3) 8 
Seminar 

e t 

Vorlesung/ 2 sws 10 
Seminar 

f\) 

\J1 
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Univcrsi tPit DlisselrlOrf, 1. 1'cil 

Auf Seite 3 der Amtlichen Bekanntmachu11gen der Universität Düsseldorf 

vom 28.10.1914 ist anzufügen: 

- Übergangsregelung für die Lehrämter Sekundarstufe I, Sekundarstufe II 

(Erstes Fach) und Sekundarstufe II (Zweites Fach) -

Studierende der neuen Stufenlehrämter können vorläufig und spätestens 

bis zum Inkrafttreten entsprechender Studienordnungen gemäß dem LABG vom 

29.10.1974, dem Änderungsgesetz vom 18.3.1975 und den Prüfungsordnungen 

vom 13.2.1976 nach einer Übergangsregelung studieren. Diese definiert 

im folgenden Teilgebiete des Grund- und Hauptstudiums in Anlehnung an 

Themenbereiche der Studienordnung für Lehrämter an Gymnasien und Real­

schulen. Die Lehrveranstaltungen zu den Teilgebieten werden durch 

Semester-Studienpläne bekanntgemacht. 

G R U N D S T U D I U M 

Sekundarstufe I 

1. Allgemeine u1,cl Anorganische Chemie I und II 

2. Fachdidaktik I 

3. Physik für Chemiker 

4. Mati1ematik fü'r Natur\'1issenschaftlerx) 

Sekundarstufe II (Erstes Fach) 

1. Allgemeine und Anorganische Chemie I und II 

2. Organische Chemie I 

3. Physikalische Chemie I 

4. Fachdidaktik I 

5. Physik für Chemiker 

6. Mathematik für Naturwissenschaftler"') 

Sekundarstufe II (Zweites Fach) 

1. Allgemeine und Anorganische Chemie I und II 

2. Organische Chemie I 

3. Fachdidaktik I 

4. Physik für Chemiker 

5. Mathematik für Naturwissenschaftler"') 

;,) 

ab \.\1;-: 1g'/'//78: M,1then1. Me1hr_1rlen i..n d~·r L'hemie I /2 
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Der erfolgreiche Abschluß des Grundstudiums wird nachgewiesen durch 

die bestandene Zwischenprllfung. Prllfungsanforderungen sind die In­

halte der Lehrveranstaltungen der chemischen Teilgebiete des Grund­

studiums. Zulassunesvoraussetzungen in Form von Leistungsnach0eisen 

sind Bescheinigungen Ober erfolgreiche Teilnahme an folgenden Lehr­

veranstaltungen oben genannter Teilgebiete: 

Sekundarstufe I 

A) Praktiku~ zw• Allgemeinen u1~ Anorganischen Chemie 

B) Demoristrationsexperimente und Experimentelles Proseminar 

im Rahmen der Fachdidaktik I 

Sekundarstufe II (Erstes Fach) 

A) Praktikum zur Allgemeinen und Anorganischen Chemie 

B) Demonstrationsexperimente und Experimentelles Proseminar 

im Rahmen der Fachdidaktik I 

C) Praktikum zur Organischen Chemie I und/oder 

D) Praktikum zur Physikalischen Chemie I 

Zu Cl und D): Ein hier noch zurllckgestelltes Praktikum ist 

nach der Zwischenprllfung abzuleisten. 

Sekundarstufe II (Zweites !ach) 

Al Praktikum zur Allgemeinen und Anorganischen Chemie 

B) Demonstrationsexperimente und Experimentelles Proseminar 

im Rahmen der Fachdidaktik I 

Cl Praktikum zur Organischen Chemie I 

H A U P T S T U D I U M 

Sekunclcirstufe I 

5. Ar1or,~cu1ische Chemie I IJ 

6. Org~r1ische Chemie ! 

7. PhyGikalische Chemie I 

8. Fachdidaktik II 

Die Teilgebiete 6 und 7 sind mit Leistungsnachweisen abzuschließen. 

13 

Sekundarstufe II (Erstes Fach) 

7. Anorganische Chemie III 

8. Anorganische Chemie IV 

9. Organische Chemie II 

10. Organische Chemie III 

11. Physikalische Chemie II 

12. Fachdidaktik II 

13. Mineralogie 

Technische Chemie 

Mathematik fllr Chemiker 

oder 

oder 

(ab WS 1977/78: Mathem. Methoden in der Chemie II) 

14. Chemische Kristallographie 

Analytische Chemie 

Theoretische Chemie 

oder 

oder 

13 

Die Teilgebiete 7, 9, 13 und 14 sind mit Leistungsnachweisen 

abzuschließen. 

Sekundarstufe II (Zweites Fach) 

6. Anorganische Chemie III 

Anorganische Chemie IV 

7. Organische Chemie II 

Organische Chemie III 

8. Physikalische Chemie I 

9. Fachdidaktik II 

oder 

oder 

Die Teilgebiete 6 (bzw. 7) und 8 sind mit Leistungsnachweisen 

abzuschließen. 

Themenbereiche der Studienordnung fllr Lehrämter an Gymnasien und 

Realschulen, die keinem der Teilgebiete dieser Übergangsregelung ent­

sprechen, aber bei deren Inkrafttreten durch Studierende im Hauptstu­

dium bereits abgeleistet sind, können unter Aufrechnung gegen hierfllr 

geeignet erscheinende Teilgebiete anerkannt werden. 

Diese Ergänzung zur Studienordnung für das Fach Chemie an der Univer­

sität Düsseldorf, 1. Teil, wurde von der Math.-Naturw. Fakultät 

am 8.2. 1977 beschlossen und tritt am Tage nach der Veröffentlichung 

durch die Universität Düsseldorf in Kraft. 

V< 
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ERGÄNZUNG DER STUDIENORDNUNG FÜR DAS FACH GEOGRAPHIE 

Die bestehende Studienordnung für das Fach Geographie an der Universität 
Düsseldorf (vgl. Amtl. Bekanntmachungen der Universität Düsseldorf vom 
8. Juli 1974) wird nach dem Beschluß der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen 
Fakultät der Universität Düsseldorf vom 8. Februar 1977 wie folgt ergänzt: 

Seite 4, nach Abs.atz "Bis zur Zwischenprüfung ... Statistik" wird eingefügt: 

IV, 2 Vorläufige Studiengänge für das Lehramt an Schulen 
(Sekundarstufe I und II}, Grundstudium 

Während des Grundstudiums wird der Besuch folgender Lehrveranstaltungen 
vorausgesetzt: 

1. Sekundarstufe I (1. - 3. Semester) 

a) Vorlesungen: Allgemeine Physische Geographie I und II, jeweils mit 
Proseminar (eine erfolgreiche Abschlußklausur) 

b) Seminare: 

c) Kurse: 

Allgemeine Kulturgeographie I und II, jeweils mit Pro­
seminar (eine erfolgreiche Abschlußklausur) 
Didaktik der Geographie, mit übungen 

Unterseminar "Phys i sehe Geographie 11 oder "Kulturgeographie" 
(mit erfolgreichem Abschluß) 
Proseminar "Kartographie" (mit erfolgreicher Abschluß­
klausur) 
Seminar "Didaktik der Geographie" 

Einführung in das Gelände, 4 Tage (mit erfolgreicher An­
fertigung von Protoko 11 en) 

d) Exkursionen: Teilnahme an 4 Exkursionstagen (mit erfolgreicher Anfer­
tigung von Protokollen) 

2. Sekundarstufe II, erstes Fach (1. - 4. Semester) 

a) Vorlesungen: Allgemeine Physische Geographie I und II, jeweils mit Pro­
seminar (eine erfolgreiche Abschlußklausur) 
Allgemeine Kulturgeographie I und II, jeweils mit Pro­
seminar (eine erfolgreiche Abschlußklausur) 
Spezialvorlesung zur Allgemeinen Geographie 
Didaktik der Geographie, mit übungen 

b) Seminare: 

c) Kurse: 
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Proseminar "Kartographie" (mit erfolgreicher Abschluß­
kl aus ur) 
Unterseminar "Physische Geographie" (mit erfolgreichem Ab­
schluß) 
Unterseminar "Kulturgeographie" (mit erfolgreichem Ab­
schluß) 
Seminar "Kartel'linterpretation für Anfänger" 
Seminar "Statistik für Geographen" 
Seminar "Didaktik der Geographie" 

Einführung in das Gelände, 4 Tage (mit erfolgreicher An­
fertigung von Protokollen) 

d) Exkursionen: Teilnahme an 8 Exkursionstagen (mit erfolgreicher Anferti­
gung von Protokollen) 

Außerdem wird erwartet, daß sich der Studierende mit den Grundlagen von 
Nachbarwissenschaften der Geographie vertraut macht (insgesamt 6 Semester­
wochenstunden). Bis zur Zwischenprüfung muß jeder Studierende den erfolg­
reichen Besuch einer übung eines der folgenden Nachbarfächer nachweisen: 
Bodenkunde, Geologie, Vor- und Frühgeschichte, Geobotanik, Landesgeschich­
te, empirische Sozialwissenschaft, Wirtschaftswissenschaft, Statistik u.ä. 

3. Sekundarstufe II, zweites Fach (1. - 3. Semester' 

wie 1. 

Seite 4, letzter Absatz "Am Ende des Grundstudiums ... geregelt" wird ersetzt 
durch: 

IV, 3 Zwischenprüfung 

Am Ende des Grundstudiums wird in allen Studiengängen eine Zwischenprüfung ab­
gelegt, in der der Studierende hinreichende Vertrautheit mit den Grundtatsa­
chen der Allgemeinen Geographie nachzuweisen hat. Die bestandene. Zwischen­
prüfung ist der Nachweis über den erfolgreichen Abschluß des Grundstudiums. 

Zulassungsvoraussetzungen für die Zwischenprüfung sind: 

A) Für Kandidaten des Lehramts am Gymnasium und an der Realschule 

a) Der Kandidat muß erfolgreich teilgeno11111en haben an 
1) Proseminar "Physische Geographie" 
2) Proseminar "Anthropogeographie" 

\JI 
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3) Proseminar "Kartographie" 
4) Unterseminar "Physische Geographie" 
5) Unterseminar "Anthropogeographi e" 
6) Einführung in das Gelände 
7) 6 Exkursionstage 
8) 1 Obung nach Wahl in einer Nachbardisziplin 

b) Prüfungsgegenstände sind 
1) der Inhalt der 4 Grundvorlesungen 

Allgemeine Physische Geographie I und II 
Allgemeine Anthropogeographie I und II 

2) der Inhalt der unter a) 1-7 genannten Lehrveranstaltungen. 

B) Für Kandidaten für das Lehramt an Schulen, 
Sekundarstufe I und Sekundarstufe II, zweites Fach 

a) Oie folgenden Leistungsnachweise über die erfolgreiche Teilnahme an 
Lehrveranstaltungen sind erforderlich: 

1) Vorlesungen und Proseminare "Allgemeine Physische Geographie I" 
und "II" (eine erfolgreiche Abschlußklausur) 

2) Vorlesungen und Proseminare "Allgemeine Kulturgeographie I" und 
"II" (eine erfolgreiche Abschlußklausur) 

3) Proseminar "Kartographie" (mit erfolgreicher Abschlußklausur) 
4) Unterseminar "Physische Geographie" oder "Kulturgeographie" 

(mit erfolgreichem Abschluß) 
5) Praktikum "Einführung in das Gelände", 4 Tage (mit erfolgreicher 

Anfertigung von Protokollen) 
6) 4 Exkursionstage (mit erfolgreicher Anfertigung von Protokollen) 

b} Prüfungsgegenstand sind der Inhalt der unter a) 1-6 genannten Lehrver­
anstaltungen. 

C) Für Kandidaten für das Lehramt an Schulen, 
Sekundarstufe II, erstes Fach 

a) Oie folgenden Leistungsnachweise über die erfolgreiche Teilnahme an 
Lehrveranstaltungen sind erforderlich: 

1) Vorlesungen und Proseminare "Allgemeine Physische Geographie I" 
und "II" (eine erfolgreiche Abschlußklausur) 

2) Vorlesungen und Proseminare "Allgemeine Kulturgeographie I" 
und "II" (eine erfolgreiche Abschlußklausur) 

- 4 -

3) Proseminar "Kartographie" (mit erfolgreicher Abschlußklausur) 
4) Unterseminar "Physische Geographie" (mit erfolgreichem Abschluß) 
5) Unterseminar "Kulturgeographie" (mit erfolgreichem Abschluß) 
6) Seminar "Karteninterpretation" 
7) Seminar "Statistik für Geographen" 
8) Praktikum "Einführung in das Gelände", 4 Tage (mit erfolgreicher An­

fertigung von Protokollen) 
g) 8 Exkursionstage (mit erfolgreicher Anfertigung von Protokollen) 

10) 1 Obung nach Wahl in einem Nachbarfach 

b) Prüfungsgegenstand ist der Inhalt der unter a) 1-9 genannten Lehr­
veranstaltungen. 

Vl 
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ERGÄNZUNG DER SruDIENORDNUNG FÜR DAS FACH PHYSIK 

Amtliche Bekanntmachungen der Universität Düsseldorf 
vom 28.10.1974 
S 21 einfügen 

II a Studiengang mit dem Abschluß 

"Erste Staatsprüfung für das Lehramt für die 
Sekundarstufe II" (1. Fach) 

III a Studiengang mit dem Abschluß 
"Erste Staatsprüfung für das Lehramt für die 
Sekundarstufe II" (2. Fach) 

III b Studiengang mit dem Abschluß 
"Erste Staatsprüfung für das Lehramt für die 
Sekundarstufe I" (1. oder 2. Fach) 

4. Für den Studiengang mit dem Abschluß "Erste Staats­
prüfung für das Lehramt Sekundarstufe I" 
und "Erste Staatsprüfung für das Lehramt Sekundar­
stufe II" nach dem Lehrerausbildungsgesetz vom 
29.10.1974, dem Änderungs~esetz vom 18. März 1975 
und der Prüfungsordnung vom 13.2.1976. 
Bis zum Erlaß der Prüfungsordnung Teil B und einer 
neuen Studienordnung für die genannten Studiengänge 
kann das Studium nach Maßgabe der bisherigen Studien­
ordnung für das Studi u·m der Lehrämter weitergeführt 
werden. +++ 

fn den Fächern der Math.-Nat. Fakultät wird der ord­
nungsgemäße Abschluß der Grundstudien für die Lehr­
ämter für SI und SII durch eine bestandene Zwischen­
prüfung nachgewiesen. Die Zwischenprüfung erfolgt 
nach der z. Zt. gültigen Zwischenprüfungsordnung 
der Math.-Nat. Fakultät. ++++ 

S 26 nach 4.5 Leistungsnachweise einfügen 

II a Studiengang mit dem Abschluß "Erste Staatsprüfung 
für das Lehramt Sekundarstufe II" (1. Fach) 

+++ 

Bis zum Erlaß der Prüfungsordnung Teil B und einer 
neuen Studienordnung für diesen Studiengang kann 
das Studium nach Maßgabe der Studienordnung für 
den Studiengang "Erste Staatsprüfung für das Lehr­
amt an Höheren Schulen weitergeführt werden. 

Informationen über das Lehramtsstudium nach dem 
neuen Lehrerausbildungsgesetz und den neuen Prüfungs­
ordnungen (Minister für Wissenschaft und Forschung 
des Landes NW, September 1976 Punkt 8) 

++++Die Prüfungsanforderungen für die Zwischenprüfung und 
die Leistungsnachweise für die Meldung zur Zwischen­
prüfung im Fach Physik sind unter IIa, IIIa und IIIb 
aufgeführt. 

Für die Zwischenprüfung gilt bis zu diesem Zeitpunkt 
die folgende Regelung: 

Ila.1 Leistungsnachweise, die bei der Meldung zur Zwischen­
prüfung vorzulegen sind: 

1. Bescheinigung über die erfolgreiche Teilnahme an 
den mathematischen Übungen zur Experimentalphysik 
(für Physiker und Mathemaliker) I oder II 

2. Bescheinigung über die erfolgreiche Teilnahme an 
den mathematischen übungen zur Experimentalphysik III 
oder IV 

3. Bescheinigung über die erfolgreiche Teilnahme an 
den Experimentellen Übungen zur Physik (Anfänger­
praktika im Umfang von 12 Wochenstunden) 

4. Bescheinigung über die erfolgreiche Teilnahme an 
den Obungen zur Theoretischen Mechanik. 

Die unter 2. genannte Bescheinigung kann ersetzt wer­
den durch eine Bescheinigung über die erfolgreiche Teil­
nahme an einem Proseminar im Fach Physik. 

Die unter 4. genannte Bescheinigung kann ersetzt werden 
durch eine Bescheinigung über die erfolgreiche Teilnahme 
an den übungen zur Elektrodynamik. 

IIa.2 Prüfungsanforderungen für die Zwischenprüfung 

Die Prüfungsanforderungen sind abgestellt auf den Inhalt 
folgender Lehrveranstaltungen: 

1. Experimentalphysik (für Physiker und Mathematiker) 
I, II, III, IV 

2. Experimentelle Übungen zur Physik (Anfängerpraktika 
im Umfang von 12 Wochenstunden) 

3. Theoretische Mechanik oder Elektrodynamik. 

V1 
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IIa.3 Leistungsnachweise, die bei der Meldung zur "Ersten Staats­
prüfung für das Lehramt für die Sekundarstufe II"(l. Fach) 
vorzulegen sind. 

Zusätzlich zu den für die Zwischenprüfung erforderlichen 
Leistungsnachweisen sind für die Zulassung zuf "Ersten 
Staatsprüfung für das Lehramt für die Sekundarstufe II" 
(1. Fach) folgende Leistungsnachweise zu erbringen. 

1. Ein übungsschein in Theoretischer Physik 

2. Eine Bescheinigung über die erfolgreiche Teilnahme 
am Praktikum "das Physikalische Experiment im Unter­
richt (Didaktik des Unterrichtsfaches)"; 

3. Eine Bescheinigung über die erfolgreiche Teilnahme 
am Praktikum fUr Fortgeschrittene 



4. Eine Bescheinigung über die erfolgreiche Teilnahme 
an einem Seminar in Theoretischer Physik oder Experi­
mentalphysik oder Angewandter Physik. 

S 27 nach 4.4 Leistungsnachweise einfügen 

I I I a 

IIIa.l 

II!a.2 

Studiengang mit dem Abschluß "Erste Staatsprüfung 
für das Lehramt für die Sekundarstufe II" (2. Fach). 

Bis zum Erlaß der Prüfungsordnung Teil B und ~iner 
neuen Studienordnung für diesen Studiengang kann 
das Studium nach Maßgabe der Studienordnung für den 
Studiengang "Erste Staatsprüfung für das Lehramt 
an Realschulen"weitergeführt werden. 

Für die Zwischenprüfung gilt bis zu diesem Zeitpunkt 
folgende Regelung: 

Leistungsnachweise, die bei der Meldung zur Zwi­
schenprüfung vorzulegen sind: 
Wie unter Ila.1 

Prüfungsanforderungen für die Zwischenprüfung. 
Wie unter I!a.2 

Im Hauptstudium sind in der theoretischen Physik zusätz-
1 ich Kenntnisse aus einem der folgenden Gebiete zu 
erwerben: 
Elektrodynamik (falls nicht als Stoff der Zwischen­
prüfung gewählt), Quantenmechanik I, Thermodynamik 
und Statistische Mechanik, Kontinuumsmechanik, Optik 
(jedes Gebiet im Umfang einer Kursvorlesung von 
4 Semesterwochenstunden und Übungen von 2 Semester­
wochenstunden). 

IIIa.3 Leistungsnachweise, die bei der Meldung zur "Ersten 
Staatsprüfung für das Lehramt für die Sekundarstufe II" 
(2. Fach) vorzulegen sind. 
Zusätzlich zu den für die Zwischenprüfung erforderli­
chen Leistungsnachweisen sind für die Zulassung zur 
"Ersten Staatsprüfung für das Lehramt für die Sekun­
darstufe II"(2. Fach) folgende Leistungsnachweise 
zu erbringen: 

1. Ein Dbungsschein in Theoretischer Physik 

2. Eine Bescheinigung über die erfolgreiche 
Teilnahme am Praktikum "Das Physikalische 
Experiment im Unterricht" (Didaktik des 
Unterrichtsfaches) 

3. Eine Bescheinigung über die erfolgreiche 
Teilnahme an einem Seminar in Experimen­
talphysik oder Angewandter Physik. 

IIIb Studiengang mit dem Abschluß "Erste Staatsprüfung 
für das Lehramt für die Sekundarstufe I" fl. oder 2. Fach). 
Bis zum Erlaß der Prütungsofdnung Teil B und einer 
neuen Studienordnung für diesen Studiengang kann das 
Studium nach Maßgabe der Studienordnung fUr das Lehr· 
amt an Realschulen weitergefUhrt werden. 

I!Ib.l Leistungsnachweise, die bei der Meldung zur Zwischen-
prüfung vorzulegen sind: · 

1. Bescheinigung über die erfolgreiche Teilnahme 
an den mathematischen Übungen zur Experimental­
physik (für Physiker und Mathematiker) I oder II 

2. Bescheinigung über die erfolgreiche Teil-
nahme an den mathematischen Übungen zur Experi­
mentalphysik III oder IV 

3. Bescheinigung über die erfolgreiche Teilnahme 
an den Experimentellen Übungen zur Physik 
(Anfängerpraktika im Umfang von 10 Wochenstunden) 

4. Bescheinigung über die erfolgreiche Teilnahme 
an den Übungen "Vorstufe zur Theoretischen Physik". 

IIIb.2 Prüfungsanforderungen für die Zwischenprüfung 

Die Prüfungsanforderungen sind abgestellt auf den 
Inhalt folgender Lehrveranstaltungen: 

1. Experimentalphysik (für Physiker und Mathematiker) 
I, II, III, IV 

2. Experimentelle Übungen zur Physik (Anfängerprak­
tika im Umfang von 10 Wochenstunden) 

3. Vorstufe zur Theoretischen Physik. 

IIIb.3 Leistungsnachweise, die bei der Meldung zur "Ersten 
Staatsprüfung für das Lehramt für die Sekundarstufe I" 
vorzulegen sind. 

Zusätzlich zu den für die Zwischenprüfung erforder­
lichen Leistungsnachweise sind für die Zulassung zur 
"Ersten Staatsprüfung für das Lehramt für Sekundar­
stufe I" folgende Leistungsnachweise zu erbringen: 

1. Eine Bescheinigung über die erfolgreiche Teil­
nahme am Praktikum "Das Physikalische Experi­
ment im Unterricht" (Didaktik des Unterrichts­
faches) 

2. Eine Bescheinigung über die erfolgreiche Teil­
nahme an einem Seminar in Experiment~lphysik 
oder Angewandter Physik 

\.Tl 
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ERGÄNZUNG DER STUDIENORDNUNG FÜR DAS FACH MATHEMATIK 
1) 

1. In den Satz 2 der Präambel wird nach den Worten "bezieht sich" 

eingefügt: "mit Ausnahme der Teile SA, SB und 6A". 

An die Präambel wird folgender Satz angefügt: "Um Verzögeru1,­

gen beim Studium zu vermeiden, werden für die Studiengänge 

Lehramt für die Sekundarstufe II mit Mathematik als erstem 

oder zweiten Fach und Lehramt für die Sekundarstufe I mit Ma­

thematik als Fach in den Teilen SA, SB bzw. 6A vorab das Grund­

studium und dessen erfolgreicher Abschluß geregelt·" 

Die Präambel lautet demnach jetzt: angepaßt an die Prüfungsord­

nung für die Diplomvorprüfung und Diplomprüfung in Mathematik 

der Universität Düsseldorf vom 7.S.197S, berichtigt im Rahmen 

der geltenden Ordnung für die Zwischenprüfung in Mathematik an 

der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät der Universi­

tät Düsseldorf. Das über die Lehramtsstudiengänge Gesagte be­

zieht sich mit Ausnahme der Teile SA, SB und 6A noch auf die 

(alte) Ausbildungs- und Prüfungsordnung für das Lehramt an Höhe­

ren Schulen (vom 29.S.1962) bz>1. für das Lehramt an Realschulen 

(vom 23.3.1961). Um Verzögerungen beim Studium zu vermeiden, 

werden für die Studiengänge Lehramt für die Sekundarstufe II 

mit Mathematik als erstem oder zweiten Fach und Lehramt für die 

Sekundarstufe I mit Mathematik als Fach in den Teilen SA, SB bzw. 

6A vorab das Grundstudium und dessen erfolgreicher Abschluß gere­

gelt. 

2. Nach Teil S werden die folgenden Teile SA und SB eingefügt: 

l) vgl. Amtliche Bekanntmachungen der Universität Düsseldorf 

2/1976 vom 28.10.1976 

- 2 -
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SA Studiengang Lehramt für die Sekundarstufe II 

illit Mathematik als erstem Fach 

(1) Der erfolgreiche Abschluß des Grundstudiums wird durch 

das Bestehen der Zwischenprüfung nachgewiesen. 

(2) Die Durchführung der Zwischenprüfung obliegt der Mathema­

tisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität 

Düsseldorf und in deren Auftrag dem Vorsitzenden des Aus­

schusses für die Diplomprüfung in Mathematik. Die Grund­

lage dafür ist die Zwischenprüfungsordnung mit den zuge­

hörigen Durchführungsbestimmungen. Die Zulassungsvoraus­

setzungen und die Prüfungsanforderungen sind in den folgen­

den Abschnitten (3) und (4) angegeben. 

(3) Voraussetzung für die Zulassung zur Zwischenprüfung ist 

die Vorlage von 4 Leistungsnachweisen über die erfolgreiche 

Teilnahme an je 2-stündigen Übungen zu mindestens 3-stün­

digen Vorlesungen in Mathematik, darunter: 

Ci) Lineare Algebra und analytische Georaetrie I oder II, 

(ii) Analysis I oder II, 

(iii) Analysis III oder IV. 

Für den vierten Übungsleistungsnachweis kommen außer den 

Gebieten der reinen Mathematik insbesondere die der Nume­

rischen Mathematik und Stochastik in Frage. 

(4) Die Zwischenprüfung besteht' aus einer mündlichen Prüfung 

von ca. einer halben Stunde. Prüfungsstoff ist: 

(i) Lineare Algebra und analytische Geometrie 1 und II, 
Analysis I und II, 

(ii) Analysis III oder IV, 

\..n 
\..n 

(iii) der unter (ii) nicht gewählte Teil der Analysis oder 
der Inhalt einer mindestens 3-stündigeu Vorlesung ent­
weder zur Einführung in eine mathematische Grundstruk­
tur (z.B. Algebra, To~ologic) oder aus dem Bereich der 
Angewandten Mathematik. 

Auf Wunsch des Kcindidaten wird (iii) ~ege,nilber (ii) der Vor­

rang einzeräumt 

- 3 -
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(5) Zum Grundstudium gehören neben Analysis I und II und 

Linearer Algebra und analytischer Geometrie I und II : 

1. die Teilgebiete, aus denen Übungsleistungsnachweise bei 
der Zulassung zur Zwischenprüfung verwendet wurden, und 

2. die Teilgebiete, die als Stoff der mündlichen Prüfung 
gewählt wurden. 

Die Teilgebiete des Grundstudiums sind auf dem Zwischenprü­

fungszeugnis zu vermerken. 

(5) Eine bestandene Diplomvorprüfung in Mathematik oder Physik 

oder eine bestandene Zwischenprüfung im Sinne von Teil 5 

dieser Studienordnung wird auf Antrag des Studenten als 

Zwischenprüfung für das Lehramt für die Sekundarstufe II 

mit Mathematik als erstem Fach anerkannt. Hierüber stellt 

der Vorsitzende des Ausschusses für die Diplomprüfung in 

Mathematik eine Bescheinigung aus, auf der auch der Umfang 

des Grundstudiums entsprechend dem neuen Studiengang fest­

gestellt wird. 

5B Studiengang Lehramt für die Sekundarstufe II 

mit Mathematik als zweitem Fach 

(1) Der erfolgreiche Abschluß des Grundstudiums wird durch 

das Bestehen der Zwischenprüfung nachgewiesen. 

(2) Die Durchführung der Zwischenprüfung obliegt der Mathema­

tisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität 

Düsseldorf und in deren Auftrag dem Vorsitzenden des Aus­

schusses für die Diplomprüfung in Mathematik. Die Grund­

lage dafür ist die Zwischenprüfungsordnung mit den zuge­

hörigen Durchführunrsbestimmungen. Die Zulassungsvoraus­

setzungen und die Prüfungsanforderungen sind in den fol­

genden Abschnitten (3) und (4) angegeben. 

• II -
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(3) Voraussetzung für die Zulassung zur Zwischenprüfung ist 

die Vorlage von 3 Leistungsnachweisen über die erfolgrei­

che Teilnahme an je 2-stündigen Übungen zu mindestens 3-

stündigen Vorle~ungen in Mathematik, und zwar je einen aus: 

(i) Analysis I oder II, 

(ii) Lineare Algebra und analytische Geometrie I oder II. 

Der dritte Übungsleistung~·nachweis darf nicht aus den in 

Ci) und (ii) genannten Gebieten sein. 

(4) Die Zwischenprüfung besteht aus einer mündlichen Prüfung 

von ca. einer halben Stunde. Prüfungsstoff ist: 

(i) Analysis I und II, 

(ii) Lineare Algebra und analytische Geometrie I und II 

(iii) Inhalt einer weiteren unter (i) und (ii) nicht ge­
nannten mindestens 3-stündigen Vorlesung in Mathematik. 

(5) Zum Grundstudium gehören neben Analysis I und II, Linearer 

Algebra und analytischer Geometrie I und II: 

1. das Teilgebiet, aus dem der dritte Übungsleistungsnach­
weis stammt, und 

2. das dritte Teilgebiet der mündlichen Prüfung. 

Die Teilgebiete des Grundstudiums sind auf dem Zwischenprü­

fungszeugnis zu vermerken. 

(5) Eine bestandene Diplomvorprüfung in Mathematik oder Physik, 

eine bestandene Zwischenprüfung für das Lehramt für die Se­

kundarstufe II mit Mathematik als 1. Fach oder eine bestan­

dene Zwischenprüfung im Sinne von Teil 5 dieser Studienord­

nung wird auf Antrag des Studenten als Zwischenprüfung für 

das Lehramt für die Sekundarstufe II mit Mathematik als 2. 

Fach anerkannt. Hierüber stellt der Vorsitzende des Ausschus­

ses für die Di~lomprüfung in Mathematik eine Bescheinigung 

aus, auf der auch der Umfang des Grundstudiums entsprechend 

dem neuen Studiengang festgestellt wird. 

- 5 -

IJ'l 
O"l 



- 5 -

3. Nach Teil 6 ~ird der folgende Teil 6A eingefügt: 

6A Stuuien!;c1n}'. Lelicc1111L für die S;:kunddrstufe I 

mit Mathemdtik als Fach 

(1) !Jer erfolgreiche Abschluß des Grundstudiums wird durch das 

Bestehen der Zwischenprüfung nachgewiesen. 

(2) Die Durchtührun~ der Zwischen~rüfung obliegt der Mathematisch­

Naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität Düsseldorf 

und in deren Auftrag dem Vorsitzenden des Ausschusses für die 

Diplomprüfung in Mathematik. Die Grundlage dafür ist die Zwi­

schenprüfungsordnung mit den zugehörigen Durchführun~sbestim­

mungen. Die Zulassungsvoraussetzungen und die Prüfungsanforde­

rungen sind in den folgenden Abschnitten (3) und (4) angegeben. 

(3) Voraussetzung für die Zulassung zur Zwischenprüfung ist die 

Vorlage von 2 Leistungsnachweisen über die erfolgreiche Teil­

nahme an je 2-stündigen Übungen zu mindestens 3-stündigen Vor­

lesungen in Mathematik, und zwar je einen aus: 

(i) Analysis I oder II 

(ii) Lineare Algebra und analytische Geometrie I oder 
Analytische Geometrie 
(Analytische Geometrie kann durch Lineare Algebra und 
analytische Geometrie II ersetzt werden). 

Davon muß mindestens ein Übungsleistungsnachweis aus Analysis II 

oder Analytischer Geometrie oder Linearer Algebra und analyti­

scher Geometrie II sein. 

(4) Die Zwischenprüfung besteht aus einer mündlichen Prüfung von 

ca. einer halben Stunde. Prüfungsstoff ist: 

(i) Analysis I und II, 

(ii) Lineare Algebra und analytische Geometrie I 
und Analytische Geometrie 
(Analytische Geometrie kann durch Lineare Algebra 
und analytische Geometrie II ersetzt werden). 

- 6 -
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(5) Zum Grundstudium gehören Analysis I und II, Lineare Algebra 

und analytische Geometrie I, Analytische Geometrie sowie Linedrc 

Algebra und analytische Geometrie II, wobei jedoch von den 

beiden letzten Vorlesungen,~ie aus (3) und (4) hervorgeht, nur 

eine obligatorisch ist. 

Die Teilgebiete des Grundstudiums sind auf dem Zwischenprüfungs­

zeugnis zu vermerken. 

(6) Eine bestandene Diplomvorprüfung in Mathematik oder Physik 

oder eine bestandene Zwischenprüfung für das Lehramt für die 

Sekundarstufe II mit Mathematik als 1. oder 2. Fach oder eine 

bestandene Zwischenprüfung im Sinne vo~ Teil 5 oder Teil 6 

dieser Studienordnung wird auf Antrag des Studenten als Zwi­

schenprüfung für die Sekundarstufe I mit Mathematik als Fach 

anerkannt. Hierüber stellt der Vorsitzende des Ausschusses 

für die Diplomprüfung in Mathematik eine Bescheinigung aus, 

auf der auch der Umfang des Grundstudiums entsprechend dem 

neuen Studiengang festgestellt wird. 

6. Schlußbestimm~. Diese Ergänzung der Studienordnung für das 

Fach Mathematik wurde von der Mathematisch-Naturwissenschaft­

lichen Fakultät der UnivP.rsität Düsseldo1•f am 8 _ JI· /Cj 17-
beschlossen und tritt am Tage nach der Bekanntmachung durch die 

Universität Düsseldorf in Kraft. 

V"l 
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AUSSCHREIBUNG VON STIPENDIEN AUFGRUND DES GESETZES OBER DIE FORDERUNG DES WISSENSCHAFTLICHEN 

NACHWUCHSES AN DEN HOCHSCHULEN <GRADUIERTENFöRDERUNGSGESETZ - GFG) VOM 22.JANUAR 1976 <BGBL.I 

NR. 10 VOM 29.JANUAR 1976 SEITE 207 F,) UND GEMÄSS § 11 ABS. 5 DER VERORDNUNG OBER DIE DURCH­

FOHRUNG DER GRADUIERTENFöRDERUNG (GRADUIERTENFöRDERUNGSVERORDNUNG - GFV) VOM 22.JANUAR 1976 

CBGBL. I NR. 10 VOM 29.JANUAR 1976 SEITE 212 F.) 

Die Universität Düsseldorf schreibt gemnß 

o.g. Bestimmungen Graduiertenstipendien aus, 

1. Zur Förderung des wissenschaftlichen, 

vornehmlich des Hochschullehrernach­

wuchses, werden Stipendien gewährt. 

2. Stipendien werden gewährt zur 

a) Förderung der Promotion 

Ein Stipendium zur Vorbereitung auf 

die Promot,ion kann erhalten, wer ein 

Hochschulstudium abgeschlossen hat, 

das die Zulassung zur Promotion er­

möglicht, wenn sein wissenschaft­

liches Vorhaben einen wichtigen Bei­

trag zur Forschung erwarten läßt und 

seine Studien- und Prüfungsleistungen 

eine besondere Befähigung zu wisse11-

schaftlicher Arbeit erkennen lassen, 

Solange und soweit die Zulassung zur 

Promotion ein abgeschlossenes Hoch­

schulstudium nicht voraussetzt, kann 

auch gefördert werden, wer sein Hoch­

schulstudium nicht abgeschlossen hat 

und als Studienabschluß lediglich die 

Promotion anstrebt, (§ 2 GFG) 

b) Förderung eines weiteren Studiums 

Zur Teilnahme an einem weiteren Stu­

dium, das der Vertiefung oder Ergän­

zung seines bisherigen Studiums ins­

besondere durch verstärkte Beteili­

gung an der Forschung dient, kann der 

ein Stipendium erhalten, der ein Hoch­

schulstudium abgeschlossen hat, das 

die Zulassung zur Promotion ermöglicht, 

Seine Studien- und Prüfungsleis'tungen 

müssen eine besondere Befähigung zu 

wissenschaftlicher Arbeit erkennen 

lassen, (§ 3 GFG) 

3. Ein Anspruch auf Gewährung eines Stipen­

diums besteht nicht. (§ 11 GFG) 

11, Stipendien können erhalten: Deutsche im 

Sinne des Grundgesetzes, heimatlose Aus­

länder oder asylberechtigte Ausländer. 

(§ 5 GFG) 

5. Der Stipendiat muß ordentlicher Studieren­

der an der Universität Düsseldorf sein. 

(§ 6 GFG) 

6. Die Stipendien werden als Darlehen gewährt, 

Zusätzlich können Zuschläge zu Sach- und 

Reisekosten als Zuschüsse gewährt werden. 

(§ 7 GFG) 

7. Das Darlehen ist nicht zu verzins_en, 

Es ist in gleichbleibenden monatlichen Ra­

ten, mindestens jedoch mit 100 Deutschen 

Mark1 innerhalb von 15 Jahren zurückzuzahlen. 

Die Rückzahlung beginnt 3 Jahre nach Ab­

schluß der Förderung, Zur Zurückzahlung ist 

der Stipendiat nur insoweit verpflichtet, 

wie sein Einkommen bestimmt·e Beträge über­

steigt. (§ 7a GFG) 

8, Das Stipendium wird zunächst für einen 

Zeitraum bis zu einem Jahr gewährt und 

kann auf Antrag um ein weiteres Jahr ver­

längert werden (Regelförderungsdauer). 

(§ 8 GFG) 

9, Nebentätigkeiten des Bewerbers schließen 

eine Förderung aus, Hiervon ausgenommen 

sind: 

1. Wissenschaftliche'Mitarbeiter bei 

Forschungsaufgaben, die einen unmittel­

baren Beitrag zu dem wissenschaftlichen 

Vorhaben des Stipendiaten darstellt, 

und 

2. wissenschaftliche Mitarbeit bej Lehr­

aufgaben an einer Hochschule bis zu 

10 Wochenstunden einschließlich von 

Zeiten zur Vor- und Nachbereitung. 

(§ 9 GFG) 

10, Das Grundstipendium beträgt 800 Deutsche 

Mark monatlich. (§ 1 GFV) 



11. Ei11 Fnmil iP11Y,11sclilt1:.; -j11 IJi)h<' vo1·. 

bestimmten Vornussctz11nzc11 r1()~lich. 

(§ 2 GFV) 

12, Einkommen und Vermögen des Stipendiaten 

sowie dus Einkomm011 de~ Ehcgi1tten si11d 

bei der Bemessung deR StipcndinP1s zn 

berücksichtigen. (§ 12 GFG) 

13. Über die Vergabe des Stipendiums 11nd 
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der Zuschläge zu Sach- und Heisekostcn 

entscheidet die Zentrale KommiRsion zur 

Förderung des wissenschaftlichen Nach­

wuchses an der Universität Düsseldorf 

aufgrund der Stellungnahme durch die 

zuständige Fakultätsförderungskommission. 

(§ 11 GFG und § 11 GFV) 

14, Der vollständige Text des Graduierten­

förderungsgesetzes (GFß) und der Gradu­

iertenförderungsverordnung (GFV) sowie 

die erforderlichen Bewerbungsunterlagen 

für die Stipendien und die Zuschläge zu 

Sach- und Reisekosten sind bei der Uni­

versitätsverwaltung, Abteilung 1.1, 

Universitätsstr. 1,4QOO Düsseldorf 1, 

Gebäude 16.11, Ebene 01 1 Rau~ 44 er­

hältlich. 

Anträge auf Gewährung eines Graduierten­

stipendiums kBnnen jeweils für die Zeit 

ab 

1, Januar (Bewerbungsfrist bis 1. No­

vember des Vorjahres) 

1. April (Bewerbungsfrist bis 1. Fe­

bruar) 

1. Juli (Bewerbungsfrist bis 1. Mai) 

1. Oktober (Bewerbungsfrist bis 1. Juni 

bzw. bis 30. September) 

eines jeden Jahres gestellt werden. 

Für Anträge auf Verlängerung des Sti­

pendiums und Anträge auf Ge1·rähru1Cg vo.n 

Zuschlägen zu Sach- und Reisekosten gel­

ten dieselben Bewerbungsfristen. 

Anträge auf Gewährung von Zusclllägen zu 

Sach- und Reisekosten müssen gestellt 

und be1qilligt sein1bevor die Ilei.sc n11ge­

tret ert wird bzw. Sac~1]:0 st en en t st chcn. 

Unter clen Begriff Sachkosten fallen die 

Anfwc11rl11ngcn i'iir Arbei tsinaterialien, Mikro­

fil~c, Fotokopien, Schreibkosten, Fachlite­

ratur nnd in sehr begrenztem Umfang die An­

schnffm1g von Geräten sowie Übersetzungen, 

Analysen in Speziallaboratorien oder Ferti­

gung von Modellen in institutsfremden Werl<­

st.'i t t cn. 

Düsseldorf, 27. Mai 1977 

(Prof,~y) 
- Rektor -



Tor•i no für das Mi ntorseaaster 1977/78 

und So1urs111ster 1978 

- 60 -

S111sterbegi nn: 1. Oktober 1977 

Snastarschluß: J1. Härz 1978 

Beginn dar Vorlesungen: 17. Oktober 1977 

Letzter Vorlesungstag: 18. Februar 1978 

Oh Vorlesungen fallen aus: 1, Hovuber 1977 (Allerheiligen) 

l natrt kul at ionsfrt st: 
(Oie Einschreibeunterlagen sind in der 
vo1 Studenttnsekretarht jeweils 

16. Novubar 1977 
(8u8- und Bettag) 

22, O.zember 1977 bis 
7 •. Jsnuar 1978 

(Wtihnachtsferitn • b1tdl Tagt 
eiRuh lt 18lt eh) 

11tg1hi lten Frist zurückzusenden) 1,9.1977 bt s 14.10. 1977 

Rück11tld1tor1in für das 
Wtntars11ut1r 1977 /78: 
Für die Fächer: 
Medizin, Zahnudizin, Pharuzie und 
Psychologie 
-Aussch lu8fr1st-

Für dh übrigen Fächer: 

Be ur 1 aubung: 

Euatriku 1ation1 

Be•erhmafrist für das 
Wintm1111ter 1977/78: 

für dh Flcher 1it 
Zu 1 asaungabnchränkungan 
-Ausschl u8frist-

Für ausländische Studienbewerber 
in den Fächern Medizin, Zahn11d1zin, 
Pharuzie, Psychologie 
·Auuch 1 ußfri st. 

Beverbungsfrist für das 
So11ers11eater 1978 
für die Fächer o1t 
Zu 1 asaungsbeschränkungen 
0 Aussch lu8frist-

Für ausländische Studienbewerber 
i.n dan Fächern Medizin, Zahnnedizin, 
Phar1azie, Psychologie 
-Aussch 1 ußfr ist-

Rücktt ldeteroi n für das 
Soaaerseatster 1978: 
Für die Fächer: 
Medizin, Zahn•edizin, Pharmazie und 
Psycho 1 ogie 
-Aunch lußfri st-

Für dis übrigen Fächer: 

11.7.1977 bis 15.9.1977 

11. 7 .1977 bis 15.10.1977 

Schriftliche Anträge sind in der 
Rückoeldefrist bei• 
Studentensekretariat ei nzurei ehe n, 

11.7,1977 bis 15,10,1977 

15.9.1977 

15.7.1977 

15.J.1978 

15, 1.1978 

14.2.1978 bis 15.J.1978 

14.2.1978 bis 22.4.1978 
Oüsse 1 dorf, 27. Hat 1977 

{Prof, Or. Suchy) 5;A.A',J,,.., / 
-Rektor- - „ - · O 


